. 


3 Viertelfahriger ub entzpreld In Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
f Bons wa Bet. alen ebühr für den Raum einer 
| fthelligen Zeile in Peritirift 1½ Sgr. 


Nr. 75. Morgen Ausgabe. 
Abonnements⸗Anzeige. 

Die unterzeichnete Expedition öffnet für die zweite 
Hälfte dieſed Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Nreslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlaget 
I. 45 ,8gt,. ;;; 

Da die königl. Poll: Expeditionen nur auf vollſtänvige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Dijet 
zen, welche dieſes neue Aboynegtent benüßen wollen, der 
Betrag Lon 1 Tele 15 Sgr. dirert und franco 
an uus einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Fremplart pünktlich! ber betreffenden Poſtarſtall zur Mee 
fung überweiſen werden. 

Blrezlau, den 12 Februar 1868. 

Erbeditiou der Breslauer Zeitung. 


i Die Wohnungsfrage. 

Während Vorſchußvereine, Conſumvereine, Rohſtoff: und Magazin: 
genoſſenſchaften fih in Deutſchland überall des glücklichſten Fortganges 
erfteuen, iſt kaum ein nennenswerther Verſuch gemacht worden, auch 
die Wohnungsnoth auf dem Wege der auf Selbſthilfe gegründeten Ge⸗ 
noſſenſchaften zu heben. Daß es um kein Haar breit weniger wichtig 
if, den unbemittelten Klaſſen zu einem mäßigen Preiſe angemeſſene, 

geſunde Wohnungen zu verſchaffen, als ihnen gegen mäßigen Zins Ga: 
pitalien zu verſchaffen, bedarf des Veweiſes wohl nicht. Nicht die ge⸗ 

ringere Wichtigkeit, ſondern die größere Schwierigkeit hat veranlaßt, 

daß bisher wenige Verſuche zur Hebung der Wohnur gsnoth angeſtellt 
worden ſind. : 

Die Wohnungsfrage bietet der Betrachtung im Grunde drei völlig 

von einander verſchiedene Selten dar. Zunächſt muß ſich ein humanes 
Beſtreben geltend machen, die Wichtigkeit einer guten und geſunden 
Wohnung da zur Geltung zu bringen, wo. fie. verkannt wird. Es giebt 
icht wenige Menſchen, die ſich lieber an der reichlichen und geſunden 
rung etwas abdarben, als an der eleganten Kleidung. Aber in 
noch viel größerem Umfange giebt es Menſchen, die lieber mit der 
elendeſten Wohnung vorlieb nehmen, als ihre Nahrungs: und Klei⸗ 
dungsbedürfniſſe einſchränken. Es iſt das nicht hoch genug anzuſchla⸗ 
gende Verdienſt Hubers, diefe Seite der Frage ſeit einem Menſchen⸗ 
alter auf das eifrigſte hervorgehoben zu haben. Vieles bleibt hier frei⸗ 
lich noch immer zu thun; es giebt Fabrikanten, Grundbeſitzer, die mit 
kleinen dazu beitragen konnten, ihren Arbeitern beſſere und ge: 
e Quartiere zu verſchaffen und aus bloßem Mangel an Verſtänd⸗ 
p Nichts für die Tengelegenheit thun; es giebt aber eben io wohl 
Arbeiter, die mit einem gewiſſen Stumpffinn ſich und ihre Familien 
in ungeſunden Hütten oder Kellerlöchern dem Siechthum ausſetzen, ohne 
einen Verſuch zu machen, Abhilfe zu ſchaffen. Manches indeſſen in 
bereits geſchehen und namentlich in größeren Städten giebt es Klaſſen 
von Arbeitern, die von der Wichtigkeit der Wohnugsfrage völlig durch: 
drungen find, und die auf jeden Zuſpruch in dieſer Richtung antworten 
. der Worte find genug gewechſelt, laßt endlich uns auch Tha- 
ehen. Parc 
* am zweite Seite der Frage iſt die techniſche. Es iſt zu unter- 
Auen, wie mit dem geringsten Aufwande von Raum und Baumate⸗ 
tal eine billigen Anſprüchen entſprechende Wohnung hergeſtellt werden 
ſoll, ob ‚ein: oder zweistöckige Häufer den Vorzug verdienen, wie Wohn: 
zimmer, Schlafzimmer, Küche und Flur in einander greifen folen; in 
welcher Weiſe Keller und Boden zu benutzen iſt. Auf alle diefe Fra: 
gen vermag nur die freie Concurrenz Antwort zu ſchaffen. Die ſlachelnde 
Macht des Ehrgeizes und des Erwerbstriebes allein kann zu den Bers 
ſuchen und Erfindungen veranlaſſen, durch welche Abhilſe gebracht wer⸗ 
kann. Die vorjährige Pariſer Ausſtellung ſcheint in dieſer Bezie- 
dung zu nicht unerheb ichen Reſultaten geführt zu haben. Der Einfluß 
dees Aſſoctationsprincips wird ſich hier als ſehr geringfügig herausſiellen, 
u zu geiſtiger Arbeit ind die Aſſociationen nicht geſchaßen. 5 
Mit dieſen beiden Geſichtspunkten iſt aber die Frage nicht erledigt. 
Nan fege, daß auf der einen Seite ein Arbeiter ſteht, der von der 
| igkeit einec „gefunden; bequemen und reinlichen Wohnung völlig 
ngen und entiſchloſſen iſt, der Erlangung einer ſolchen unter 
Aſchränkung anderer Bedürfniſſe jedes erſchwingbare Opfer zu brin⸗ 
dan, auf der anderen Seite ein Architect mit einem Bauplan, der durch 
dee Ausnutung des Raumes und geſchickte Erſparniſſe an den Ma⸗ 
chien ein Häuschen in Ausſicht ſtellt, wie es ſo billig und bequem 
patie geboten it, ſo wird die Ausführung deſſelben an dem hohen 
duch 


— 


der Bauſtelle ſcheitern. Und hier iſt der Punkt, an welchem 
Cooperation zu arbeiten iſt. u 
dent der Preis der Bauflele wird lediglich durch die wenſchliche Schägung 
Mü. Andere Gegenſtände des menſchlichen Bedarfs finden, eine 
find; grenze an den Koſten, die zu ihrer Herſtellung erforderlich 
der p Eine Bauſtelle hat feines Herſtellungskoſten; ſie if eine Gabe 
f atur. Wenn der Raum auf EÈ n auch gerade nicht in . 
Raum Fülle vorhanden iſt, ſo gilt einſtweilen doch noch der Satz: 
um ed Alle hat die Erde.“ Wieviel Zeit erforderlich ſein würde, 
die becher e Feſtland mit Wohnhäuſern zu bedecken, if eine Frage, 
oder einen Mathematiker im Scherz, aber nicht einen Politiker 
geringen a itib behäfigen kann. Tbatſächlich wird nur ein ſehr 
dieſer gerin L der Erdoberfläche für Bauſtellen in Anſpruch genommen, 
det feucht bel aber mit enormen Preiſen bezahlt. Ein Morgen 
hundertſſen en Landes in der volksreichſten Gegend koſtet nicht den 
am Mattie te deſſen, was für dieſelbe Fläche, die keine Früchte bringt, 
Dieſer un einer größeren Provinzialhauptſtadt bezahlt wird. 0 

der Erwar de Preis der Bauſtellen bat feinen: Grund lediglich in 
einer größeren Saß derjenige, welcher fie erwirbt, mitten im Wewühl 
aufenthalt r dt mehr verdienen wird, als er im einſamen Land⸗ 
Zinſen und Amorti könnte, und daß er von dieſem Mehrverdienſt 
Kaufgewölbe 4 ſationgkoſten der Bauſtelle bezahlen kann. In einem 
mehr verzient welchem täglich 10,000 Leute vorübergehen, kann. 
d werden, als ig einem ſolchen, an dem nur 500 Leute 
igerung auch die Bauſtellenpreiſe ſteigen. Allein dieſe 
dtommeng der ib Maß funden an, der Gteigerung des Gefamamt-, 
E: Bevoſterung. Nur in dem Maße, als der Aufenthalt 


r 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Edu 


unter 


ſtellen. 
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men, und Bohne aach er natürlich, daß mit ſteigendem Einkom-“ 
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einer größeren Bevölkerung mir dazu hilft, mehr zu erwerben, 
kann ich die Berechtigung zu dieſem Aufenthalte höher bezahlen. In den 
größeren Städten Deutſchlands hat aber ſeit längerer Zeit eine unge⸗ 
funde Bewegung Raum gewonnen; der Bauſtellenpreis ſteigt im ſtärke⸗ 
ren Maße als das Geſammteinkommen, und abſorbict einen immer 
größeren Verhältnißantheil an dem Einkommen des Einzelnen. 

Was uns in dieſe unnatürliche Bewegung hineingezogen, darüber 

hat Faucher in ſeiner Vierteljahrsſchrift eine Reihe von glänzenden 
Aufiägen geſchrieben, die auch nur in dem gedrängteſten Auszuge wie⸗ 
derzugeben hier unmoͤgl ch feiw. würde. Das Reſultat feiner Unter⸗ 
ſuchungen gipfelt in dem wichtigen Satze: Wenn in einer Stadt 4 
die Bevölkerung von einem gewohnheitsmäßigen Miethsbedürfniſſe ver: 
geſtalt beherrſcht wird, daß je 10,000 Menſchen 600 Morgen für 
Wohnungen in Anſpruch nehmen, und in einer Stadt B, in welcher 
Wohlſtand und Vertheilung des Einkommens genau ebenſo iſt, je 
1,000 Menſchen gewohnheitsmäßig ſich mit 300 Morgen begnügen, 
fo koſten in A die 600 Morgen um keinen Deut mehr, als in B die 
300 Morgen. 
Die Schätzung der Menſchen allein beſtimmt den Werth der Bau⸗ 
Bei dieſer Schätzung kämpfen aber zwei Factoren mit einan⸗ 
der. Das Bedürfniß des Verkehrs veranlaßt die Menſchen ſo nahe 
als möglich an einander zu rücken, hohe Stockwerke übereinander zu 
thürmen, um deſto leichter ihre Dienſtleiſtungen gegen einander aus- 
tauſchen zu können. Rückſicht auf Geſundheit und Behaglichkeit ver⸗ 
anlaßt die Menſchen dagegen, einander nicht allzunahe auf den Hals 
zu rücken, ſich einen gewiſſen Ellbogenraum frei zu halten, und durch 
Vervollkommnung der Transportmittel die Erleichterungen wieder zu 
gewinnen, welche durch die Vergrößerung des ſtädtiſchen Territoriums 
verloren gehen. l 2 

Bei uns hat nun der erſte dieſer beiden Factoren in ungebühr⸗ 
licher Weiſe über den zweiten den Sieg davon getragen, und die Re⸗ 
action gegen denſelben kann nur dadurch herbeigeführt werden, daß 
das Gewohnheitsbedürfniß nach geräumigen Wohnungen erweitert wird. 
Dies iſt eine Aufgabe, deren Löſung auf genoſſenſchaftlichem Wege 
wohl zu verſuchen iſt. 
Genoſſenſchaft in der Bildung begriffen, die freilich nach dem Grund: 
ſatze wird verfahren müſſen, daß Probiren über Studiren geht, deren 
Probeverſuch aber der Beachtung wohl werde empfohlen werden 
dürfen. a i : 


Breslau, 13. Februar. 


Der Conflict zwiſchen den Conſervativen und Gr. Bismarck 
iſt, wie man dem „Schw. Merk.“ aus Berlin ſchreibt, ſchon länger ange⸗ 
ſponnen. Noch vor dem Weihnachtsfeſte theilte der Miniſter des Innern 
bekanntlich in öffentlicher Sitzung des Abgeordnetenhauſes mit, er werde noch 
in dieſer Seſſion die neue Kreisordnung vorlegen und beabſichtige eigentlich 
nur noch das Gutachten von hervorragenden Mitgliedern des Hauſes über 
den Inhalt der Vorlage vor der Einbringung zu vernehmen. Bis jetzt ift 
indeſſen weder eine neue Kreisordnung eingebracht worden, noch hat man 
das Geringſte davon gehört, daß jene Vernehmung von Mitgliedern des 
Hauſes ſtattgefunden hätte. Man erinnert ſich ferner des Unmuths, mit 
dem der Miniſterpräſident vor einigen Tagen auf die Ungeſchicktheit anſpielte, 
wel te feinen Plan in Betreff einer neuen Provinzialeintbheilung vielleicht 
mit, vielleicht ausſchließlich durchkreuzte, und des beißenden Bujages, den er 
dazu machte, wir müſſen die Menſchen indeſſen nun einmal jo verbrauchen, 
wie wir ſie haben. Unter ſolchen Umſtänven wird man dann auch wohl an⸗ 
nehmen dürfen, daß das, was im Laufe dieſer Woche in der conſervativen 
Fraction von einer liberalen Kreisordnung gemunkelt wurde, wohl auf etwas 
anderes und tiefer Gehendes zurückzuführen ſein dürfte, als auf eine angeb⸗ 
lich vom Miniſterpräſidenten herübergekommene Drohung, wenn die confer: 
vative Fraction nicht für die Bewilligung des Provinzialfonds ſtimme, werde 
es eine liberale Kreisordnung geben. Graf Bismarck hat keine Wahl, folg⸗ 
lich kann er auch nicht drohen. Daß die ſo äußerſt nothwendigen Reformen 
in der inneren Verwaltungsgeſekgebung in entſchieden liberalem 
Sinne und mit Vermeidung alles feudalen Beiwerkes erfolgen, 
ift nicht blos mit Rückſicht auf die neuen Provinzen ein Gebot der inneren, 
ſondern mit Rückſicht auf die ganze weitere Aufgabe Preußens nicht minder 
auch der auswärtigen Politik, und wenn Grof Bismarck auch aus dem feuz 
dalen Lager hervorgegangen ift, jo wird man doch nicht zweifeln dürfen, daß 
er als Politiler Alles daran ſetzt, um der Nothwendigkeit der ange, 
deuteten Situation vollauf gerecht zu werden. Es iſt daher in 
Folge des Urlaubsgeſuches des Miniſterpräſidenten ein wahres Schrecken in 
die conſervatiue Partei gefahren und man winſelt: was haben wir gethan! 
Man ſcheint ein: vollkommen richtige Ahnung davon zu haben, daß das Ur⸗ 
laubsgeſuch des Miniſterpräſidenten ein viel ſtaͤrleres Argument gegen ge⸗ 
wiſſe Dinge iſt, als alle mündlichen Auseinanderſetzungen, und daß bis zur 
Wieder⸗Uebernahme der Geſchäfte ſeitens des Grafen Bismarck beim Be: 
ginne des Zollparlaments alle Hinderniſſe gegen das, was er in Vezug auf 
die innere Politik für nothwendig hält, gründlich beſeitigt ſein werden. 

Natürlich spricht fih heute auch die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ über 
dieſen Conflict aus; ſie bringt unter der Ueberſchrift: „Die Regierung und 
die conſervative Partei“ einen längeten Artikel, in welchem ſie zeigt, daß die 
große Mehrheit der Conſervativen anders gehandelt haben würde, wenn nicht 
durch den Einfluß einzelner Parteiführer (das werden wohl die 
Herren v. Bodelſchwingh und v. Brauchitſch perſtehen!) Täuſchungen 
über vie wirkliche Stellung der Regierung zur Sache verbreitet worden 
wären. Dann heißt es weiter: £ 

Wahrend die Staatsregierung in voller Cinmüthigfeit -von vornherein 
das Gewicht jener politiſchen Gründe mit größter Entſchiedenheit geltend 
machte, wurde von jener Seite die völlig grundloſe Meinung verbreitet: 
die Regierung nehme es gar nicht ſo ernſt mit der Sache und werde es 
schließlich der 8 Partei danken, wenn fie die Vorlage ablehne. 
(Em Hieb gegen die „Kreuzzeitung“]) Als ſodann dieſen und ähnlichen 
Behauptungen gegenüber ausdrücklich und wiederholt verkündet wurde, da 
die Regierung an dem weſenklichen Inhalte ihre Vorlage enſchieden feft- 
halte und in der Annahme oder Ablehnung derſelben ein Zeichen dafür 
erblicken würde, inwieweit fie ſeitens der einzelnen Parteien auf eine that- 
kräftige Unterſtützung ihrer Geſammt⸗Politik zu rechnen habe — war man 
von jener anderen Seite darauf bedacht, Diele, Kundgebungen der Regie: 
rungsanſicht als nicht vorhanden mit Stillſchweigen zu übergehen. 

Die „Prov. Correſp.“ hät gegen eine Trennung der conſervativen Partei 
gar nichts einzuwenden; fie ſchreibt; . 

i eun einzelnen Mitgliedern der conſervativen Partei die Unterſtützung 
t Regierungspolitik wirklich ſo ſchwere Bedenken verurſacht, wie einer 
. ken in ſcharfer Weiſe ausgeſprochen bat, ſo möchte es für die weitere 


Entwickelung jedenfalls gut wenn die unzweifelhafte 
welche der an Aesch und fenola folgen, thre Schritte 
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ard Trewendt. 


In dieſem Sinne iſt hierſelbſt eine Bau⸗Spar⸗ 


ehrheit derer, 


citung. 


Grorbition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem apernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſſellungen aut die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint f 


„Sreitag, bet 12. Behunar 1868. 


nicht ferner von der Gemeinſchaft oder gar von der Führung 
jener bedenklichen Politiker abhängig machen. ) 
Schließlich folgt eine Mahnung an das Herrenhaus, richtige Stellung 
zur Abſtimmuug in der Frage des Provinzialſonds zu nehmen. ; ; 

Damit uns die Zeit in Bezug auf innere Reformen nicht zu lang 
wird, verſichert uns einmal wieder zur Abwechſelung die „Prov. Correſp.“, 
daß die Vorberathungen über eine neue Kreisordnung jetzt, nachdem 725 
der Miniſter des Innern wieder geſund worden, beginnen werden. Ohne 
dieſe Verſicherung haͤtten wir kaum geglaubt, daß wir bereits bis zu den 
Vorberathungen vorgeſchritten wären. Nun, was lange währt, wird 
— vielleicht auch nicht gut. Auch eine neue Gewerbeordnung wird bers 
ſprochen; darüber heißt es in der „Prov.⸗Correſp.“ wörtlich: 11 

Nachdem die Angelegenheit im Ausſchuſſe des Bundesrathes jor Han⸗ 
del und Gewerbe vorberathen worden, iſt jetzt im Bundeskanzler⸗Amt, 
unter Benutzung der Vorarbeiten des preußiſchen Handels⸗Miniſteriums, 
der Entwurf einer auf den Grundlagen der Gewerbefreiheit ruhenden Ge 
werbe⸗ Ordnung für den norddeutſchen Bund aufgeſtellt worden, welcher 
nach weiterer Prüfung an den betheiligten Stellen dem Bundesrathe und dem 
pepeng in der nächſten Keen zur Beſchlußnahme vorgelegt werden ſoll. 

Der Schluß der Landtagsſeſſion wird vorausſichtlich Ende nächſter Woche 25 
erfolgen; fo lange wird fih auch Graf Bismarck der Amtsgeſchäfte 
enthalten. x 

In Oeſterreich geht das Miniſterium entſchiedenen Schrittes vorwärts; 
der ultramontane Ritter v. Toggenburg iſt als Statthalter des „glau⸗ 
benseinheitlichen“ Tirol entlaſſen und an ſeine Stelle Baron Laſſer er⸗ 
nannt worden. Ueber dieſen ſpricht ſich unſere unten folgende Wiener 
„„ Correſpondenz aus. HER 

In der Schweiz nimmt die demokratiſche Bewegung, welche auf Nevifion 
der Verfaſſung dringt, immer mehr überhand. Während die Regierungs⸗ 
partei in Zürich den Kampf gegen dieſelbe aufgiebt und eine beobachtende 
Stellung einnimmt, wird namentlich im Kanton St. Gallen, vom Bezirke 
Gaſten aus, die Einführung des Referendum ſtatt des Veto betrieben, und 
auch der Kanton Schwyz wird nach kaum zweijähriger Ruhe den Reviſions⸗ 
ſturm noch einmal durchzumachen haben, da der Bezirk March ſich über 
widerrechtliche Gewaltanmaßung der Regierung und des großen Rathes be⸗ 
klagt. Sogar der Aargau findet, ſeine Verfaſſung ſei nicht mehr gut und 
die Verwaltung zu theuer. Daher auch hier die Forderung des Referendum 
und der Wahlen durch das Volk. Der Kanton Thurgau wird ſicherlich dem 
Schickſale Zürichs folgen, und in Schaffhauſen iſt es nicht anders. 

Von der italieniſchen Regierung verſichert man, ſie habe jetzt vollgültige 
Beweiſe in Händen, daß im Palazzo Farneſe zu Rom febr ernſthaft an einen 
legitimiſtiſchen Erhebung gearbeitet wird, daß von Franz II. dem ſüditalieni⸗ 
ſchen Aufſtandscomite bedeutende Geldmittel, Waffen und Munition zur 
Verfügung geſtellt wurden und daß die päpſtliche Curie diefe Umtriebe unter 
ſtütze. General Menabrea hat, einer Mittheilung der „Trieſt. Z.“ aus Florenz 
zufolge, aus Anlaß dieſer Agitation eine Note an das franzöſiſche Cabinet ges 
richtet, worin er, auf die Gefahren aufmerkſam machend, welche dem italie 
niſchen Einigungswerke, an deſſen Zuſtandekommen Frankreich einen ſo her⸗ 
borragenden Theil genommen habe, erwachſen, bittet, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung wolle die nothwendigen Schritte thun, um dieſem Treiben ein Ende zu 
machen. In dieſer Note führt angebluh Graf Menabren aus, wie die in 
Rom geſponnenen Intriguen nicht blos gegen Italien, ſondern auch gegen 
die Dynaftie Napoleons gerichtet ſeien und auf eine allgemeine Neftauration 
der Bourbonen hinzielen, was ſchon aus der hervorragenden Betheiligung 
franzöſiſch⸗legitimiſtiſcher Elemente an der Verſchwörung zu entnehmen fey 
wie denn auch die italieniſche Regierung Beweiſe dafür in Händen zu haben sR 
glaube, daß die beabſichtigte Contrerevolution in Süditalien im innigen 
Zuſammenhange mit der revolutionären Verſchwörung ſtehe, welche 
den Sturz des Kaiſers Napoleon beabſichtige und von welcher das frangde 
ſiſche Gouvernement die Fäden in der Hand habe, wonach daſſelbe leicht die 
Wahrheit der Behauptungen der italieniſchen Regierung zu erkennen in der 
Lage fei. Die eigenthümliche Stellung, welche Italien gegenwättig ſowohl 
der franzöſiſchen als der päpſtlichen Regierung gegenüber einnimmt, verbin: 
dere daſſelbe, ſich perſoͤnlich Recht zu verſchaffen (wozu es eigentlich befugt 3 
Wäre) und die päpſtliche Regierung wegen der der bourboniſtiſchen Verſchwb⸗ 
rung gewaͤhrten Unterſtützung zur Rechenſchaft zu ziehen, und fic halte es 
daher für das Beſte, ſich an die franzöͤſiſche Regierung ſelbſt, deren Anter 
efen ebenfalls im Spiele ſeien, zu wenden, um dieſelbe dazu zu dermögen, 
energiſch gegen das Treiben Franz' II. einzuſchreiten und deſſen Entfernung 
aus Rom zu fordern. - 

Allerdings ift die Eriftenz dieſer Note vor der Hand noch zu bezweifeln. 
Darin ift jedoch die ganze Mittheilung nicht unglaubwürdig, daß Menabrea 
wieder entſchiedener als ſonſt die Abhängigkeit Italiens von Frankreich zu 
erkennen giebt, wie man denn auch in dem Briefe Lamarmora's an feine 
Wähler nur einen mit dem Miniſterium verabredeten Schachzug erblicken 
will, welcher die freundſchaftlichen Verhandlungen mit Frankreich einleiten 
und die oͤffentliche Meinung, die nach Mentana entſchieden gegen Frankreich 
eingenommen war, wieder milder ſtimmen ſollte. Derſelbe hat auch in i 
der That ſeine Wirkung nicht ganz verfehlt, ſo daß Menabrea der Kammer 
ſchon die Beruhigung ertheilen lann, Frankreich verlange nichts, als was 
„die Freundſchaft zwiſchen den beiden Staaten befeſtigen wird.“ Von einer 
Reviſion der September⸗Convention zu Gunſten Italiens kann alfo keine 
Rede fein, man⸗wird in Florenz vielmehr froh fei; wenn man fie intact 
zurückerhalt. Aus Rom meldet man, daß die Befeſtigungsarbeiten in und 
um die Stadt noch täglich gegen 700 Hacken und Spaten. befhäktigen. Die 
päpſtliche Armee iſt nach der Anfangs voriger Woche gehaltenen Zählung 
bereits ein Contingent von 22,000 Mann geworden. 91 

In Frankreich dauert die Preßgeſetzdebatte mit immer noch ſteigendem 
Intereſſe fort und es zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit, wie dringend das Ber 
dürfniß ift, den bisherigen bodenloſen Verhältniſſen endlich eine andere 
Grundlage zu geben. Von einer Oppoſition des Senats gegen das Preß⸗ 
geſetz ift daher auch ſchon nicht mehr die Rede und ſelbſt Hr. v. Perigny 
wird, wie man jetzt verſichert, die Erklärung abgeben, daß er niemals dem 
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f | Princip des Geſetzes feindlich geweſen fei, ſondern nur einzelne Beſtimmun⸗ 


gen, namentlich den geringen Schutz, den es dem Privatleben gewähre, be⸗ 
kämpft habe. Dabei ift indeß nicht zu vergeſſen, daß die zeactionäre Partei, 
feit fie geſchlagen ift, die Taktik beobachtet, in den Reformen weiter als 

Rouher gehen zu wollen, Charakteriſtiſch in dieſer Beziehung ift es daher 
auch, daß die „France“ jetzt die Herſtellung der Ordonnanz von 1820 mit 
allem Eifer befürwortet, wodurch die Beförderung im Richterſtande dem erſten 
Präſidenten und den Aelteſten jeder Kammer nach Einholung der Anſichten 

der Staatsbehörde zurückgegeben werden ſoll. Auch in dieſen Kreiſen ſcheint 
man alſo zu fühlen, daß der Richterſtand in den letzten vierzehn Jahren 
durch ſeine Gefälligkeiten gegen den Miniſter des Innern in Proceßſachen 
fehe an Anſehen verloren hat. Was die orientalische Frage betrifft, weſche 
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nachſt der Prefggeſetzdebatte jet die franzöſiſchen Blätter noch am meiiteujalle einjährigen Freiwilligen auf ſechs Jahre ausgedehnt werden, undd O Berlin, 12. Februar. Date unh bie aus gew 
beſchäftigt, jo bat man die Beſorgniß vor den nach der Angabe einiger Blät- | feint es nach den neulichen Verhandlungen in der ſächſiſchen Kammer derten Hannoveraner. — . r. Bis ck. — S ammlun — 

tte plotzlich in Rumänien aufgetauchten, bewaffneten ſerbiſchen Banden in] fogar, als ob diefe Beſtimmung -bei den norddeutſchen Contingentsſtaa⸗ [für Oſtpreußen. — Behandlung der wanderer] N 


antitürkiſchen Agitation nach Serbien ſelbſt verlegt hat. Insbeſondere will 
die „Patrie“ noch wiſſen, daß deshalb auch ſchon auf diplomatiſchem Wege 
Vorſtellungen in Belgrad erhoben worden ſeien, eine Behauptung, die we⸗ 
niggſtens in ſofern nicht viel auf ſich hat, als, von „diplomatiſchen Vorſtel⸗ 
lungen, wie die N. A. Z.“ fehr richtig gegen die „Patrie“ bemerkt, den An⸗ 
theil Rußlands an jenen Agitationen denn doch wohl noch nicht als ent- 
ſchiedene Thatſache hingeſtellt haben dürften. 
er In England regt fih mit dem Wiederbeginn der Parlaments⸗Seſſion 
E auch das Partei⸗Intereſſe wieder ſtärker und es werden daher auch alle die 
DA inneren Fragen wieder ſchärfer in's Auge gefaßt, welche wahrſcheinlich das 
Object der Verhandlung während der Sitzungsperiode bilden dürften. Von 
den hervorragendſten Parlamentsmitgliedern, welche zu ihren Wählern bereits 
über dieſe Materien geſprochen haben, iſt namentlich Herr J. Bright zu er⸗ 
wähnen, deffen Anſichten über die iriſche Landbeſitzfrage von den Blättern 
ſehr lebhaft beſprochen werden. Noch widerſprechender indeß als in Bezie⸗ 
bung auf dieſen Punkt ſind die Urtheile über die Aufhebung der Staats⸗ 
kirche in Irland. Was die Unterrichtsfrage betrifft, jo hat Bright in der- 
ſelben bekanntlich den Standpunkt der Conſervativen, die jedem Zwange im 
Scchulweſen abhold find, eingenommen und feine Oppoſition hat die Bewe- 
"8 gung für den techniſchen Unterricht zum Stehen gebracht. Manche der Jour⸗ 
nale, welche früher ſtets für die Forderung der techniſchen Erziehung eiferten, 
l find ſeitdem mäßiger geworden. — Die „Times“ beſchäftigt ſich jetzt ſehr an- 
gelegentlich mit dem öſterreichiſchen Rothbuche, aus deſſen Inhalt ſie die be⸗ 
friedigende Erkenntniß ſchöͤpft, daß Oeſterreich anfange, zum richtigen Be- 
wiußtſein feiner Lage zu kommen. Hauptſächlich hat fie dabei Oeſterreichs 
Bi: Verhältniß zu Deutſchland im Auge und bezeichnend in dieſer Beziehung 
findet fie die Handlungsweiſe der öfterreihiihen Regierung gegenüber den 
Tlhatſachen, die fih zwiſchen den ſüddeutſchen Staaten und Preußen vollzogen. 
155 Aus Amerika erhielten wir eine ſcheinbar geringfügige, in ihren Folgen 
aber ſehr weitreichende Nachricht. Im canadiſchen Parlament unterhielt 
Fr man fih nämlich über das traurige Factum der Aus wanderung einer ganzen 
Provinz (Quebech nach den Vereinigten Staaten, d. h. über das allmälige 
Deſertiren der geſammten Bevölkerung, und warf die Frage auf, wie dem 
* zu ſteuern fei. Dafür, bemerkt eine New⸗Norker Correſpondenz ebenſo 


i ſofern nicht ganz überwunden, als man den Schauplatz der vermeintlichen 
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treffend als kurz, ift wohl nur ein Kraut gemahlen; kman nennt es im ge⸗ 


wi wöhnlichen Leben Annexion. 

Aus Mexico vernimmt man, daß Herr Romero die Stelle eines Fi⸗ 
Hts nanzminiſters angenommen hat. Gouverneur Auza ſoll Minifter des Jn- 
Ir nern werden. Dem berüchtigten General Marquez iſt es gelungen, nach 
C.uba zu entkommen, wo er fih incognito aufhält. Es ift ein Protokoll der 
NRA Cabinetsſitzung aufgefunden worden, in welcher das berüchtigte Blutedict 
Hr, vom 3. October 1865 beſchloſſen wurde. Es geht daraus hervor, daß Mari: 
milian ſeinen feſten Willen erklärte, das Decret ſtreng zur Ausführung 


ke bringen zu laſſen. 


Deutſchland. f 

-oE „„ Berlin, 12. Februar. [Inanſpruchnahme. — Decla: 
Er ration. — Vermiſchtes.] Die bereits erfolgte Ueberweiſung der 
geſammten bisher preußiſchen Kriegsmarine an den norddeutſchen Bund 
wird vielfach zugleich dahin gedeutet, daß preußiſcherſeits die Abſicht 
vorliege, die vier ſüddeutſchen Staaten vor dem demnächſt zuſammen⸗ 


ten bereits eine practiſche Einführung erfahren hätte. Ob diefe Mus- 
dehnung der Reſervepflicht um zwei Jahre auch eine en'ſprechende 
Erweiterung der Landwehrverpflichtung nach ſich ziehen dürfte, erhellt 
allerdings aus jenen Verhandlungen noch nicht; allein ein thatſächlicher 
Uebelſtand iſt, daß mit der Beſchränkung der letzterwähnten Pflicht auf 
das vollendete 32. Lebensjahr der Bedarf der norddeutſchen Armee an 
Aerzten, Thierärzten und überhaupt Perſonen des Medieinalſtandes für 
den mobilen Stand factiſch nicht mehr gedeckt werden kann, und daß 
deßhalb zur Deckung dieſes ſo hochwichtigen Bedürfniſſes irgend ein 
Ausweg oder ein Erſatzmittel aufgefunden werden muß, wozu ſich die 
Ausdehnung der Landwehrpflicht für dieſe urſprünglich doch meiſt dem 
einjährigen Freiwilligenſtande angehörigen Perſonen bis zum 34. Lebens⸗ 
jahre vielleicht noch zum Bellen empfehlen möchte. — Bon ungefähr 
der Hälfte der activen däniſchen Armee werden im nächſten Sommer 
für längere Zeit bei Niz in Jütland und Tidzvilda auf Seeland zwei 
Uebungslager bezogen werden. Preußiſcherſeits ſcheint man derartige 


Lager, welche in den letzten Jahren vielfach empfohlen und fogar auch] Frieden Päſſe zur Reife in's Ausland zu ertheilen, zumal wenn die 
in Holſtein wie in den Rheinlanden practiſch ausgeführt worden find, Paß⸗Inhaber fidh. bereits im Auslande, wie in dieſem Falle in der 
gegenwärtig nicht mehr für gleich wünſchenswerth oder vortheilhaft an: | Schweiz, befinden. Wenn es ſchon voͤlkerrechtswidrig war, daß Defter 


zuſehen, mindeſtens it eine Wiederholung jener früheren Verſuche 
neuerdings nirgend mehr zur Sprache gebracht worden. 

Berlin, 12. Februar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Die Nothſtands-Commiſſion. — Die Schlußberathung 
des Budgets.] Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes bot in 
der Berathung über den Antrag Koſch (Erweiterung der Darlehns⸗ 
kaſſen in den Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen) das 
Hauptintereſſe. Die warme Befürwortung der Sache durch den Re⸗ 
ferenten Gr. Renard, machte im Hauſe offenbar durchgehends einen 
wohlthuenden Eindruck und hatte augenſcheinlich die Sympathien, deren 
ſich der Herr Abgeordnete im ganzen Haufe erfreut, moͤglichſt vermehrt. 
Die Empfindlichkeit des Finanzminiſters war nicht gerechtfertigt, noch 
weniger der Ton, den Baron v. d. Heydt dem Referenten gegenüber 
anſchlug, und welcher dann natürlich die entſprechende Erwiderung fand. 
Für die Sache und den ganzen Charakter der Verhandlung wäre eine 
Vermeidung des Zwiſchenfalles unter allen Umſtänden vortheilhafter 
geweſen. Nachdem eine neue und eigene Nothſtandscommiſſion zur Be⸗ 
rathung des Antrages v. Hennig wegen einer Staatshilfe von 5 Mil: 
lionen eingeſetzt worden, war es nur folgerichtig, daß der Antrag Koſch 
nun auch dieſer Commiſſion überwieſen wurde. Mit der Einbringung 
des Hennig'ſchen Antrages aber hat es folgende Bewandtniß. Die oft- 
preußiſchen Mitglieder beider Landtagshäuſer waren geſtern Abend, wie 
bereits gemeldet worden, wieder zuſammengetreten und in der Sache, 
namentlich angeſichts der allſeitig zugeſtandenen Vedürfnißfrage voll 
kommen einverſtanden. Man wünſchte indeſſen von conſervativer Seite, 
vielleicht auf Grund miniſterieller Inſpiration, daß die Einbringung des 
Antrages noch zwei Tage verſchoben werden möchte. Darauf wollte 
man jedoch ſeitens der Majorität nicht eingehen, weil man die Debatte 
des Antrages Koſch für den thunlichſten Anlaß betrachtete, das Geſetz 
vorzulegen, Letzteres wurde dann ſchließlich mit 25 gegen 14 Stimmen 
beſchloſſen. Es liegt nun in der Abſicht in der Commiſſion die Grün⸗ 
dung einer mit 1 Million zu dotirenden Unterſtützungskaſſe für kleine 
Gewerbtreibende in Vorſchlag zu bringen und damit zugleich den Antrag 
Koſch zu erledigen. Auf den Vorſchlag, die Hilfe der Bank in An⸗ 


tretenden Zollparlament mit einem regelmäßigen jährlichen Beitrag für) ſpruch zu nehmen, meint man nicht eingehen zu können, weil man 


die Marinezwecke des neuen Zollgebiets in Anſpruch zu nehmen. Auch 
der Umfland daß noch durchaus von keinen neuen Schiffobauten ver: 
her lautet, wird mit der gleichen Abſicht zuerſt eine beſtimmte und genau 
begrenzte Grundlage für das weitere Vorgehen bei Gründung einer 
Marine zu ſchaffen in Verbindung geſetzt. Die einfache Billigkeit der 
* erwähnten Forderung liegt allerdings auf der Hand, denn die Vortheile, 
RE welche aus dem Vorhandenſein einer Kriegsflotte wie aus dem deutſchen 
Klüͤſtenſchutz, den Hafenbauten, Dockanſtalten x. dem norddeutſchen 
N Handel erwachſen, werden kraft der deutſchen Handelseinigung nicht 
minder auch Süddeutſchland zu Theil und die Inanſpruchnahme des⸗ 
fſelben für diefe Vortheile auch einen Theil der Laſt auf ſich zu nehmen, 
wuürde ſich deßhalb einfach aus der obwaltenden Sachlage ganz von 
fſelber bedingen. — Dem Vernehmen nach ſteht über die Berechligung 

zum einjährigen Dienſt wie über den Umfang der Rechte und Pflichten 
der einjährigen Freiwilligen mit nächſtem eine neue Declaration zu 
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Heute roth — morgen todt. 
Erzählung 
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5 Burghard v. Cramm. 

2 (Fortſetzung.) 

Im Gegentheil, 


„Be⸗ 
denken Sie, lieber Freund, daß Sie für morgen aller Ihrer Kräfte be⸗ 
dürfen, wenn, wie wir hoffen, Ihre Eltern und Ihre Braut ankom⸗ 
men. Schonen Sie ſich nicht, fo find Sie morgen matt und ange: 
griffen und dann erlaubt der Doctor es vielleicht gar nicht einmal, daß 
Sie Ihre Lieben gleich ſehen dürfen.“ ; . 
Das wirkte. — Georg verſprach, vollkommen ruhig ih zu verhal⸗ 
ten. Er lag auch ganz regungslos auf feinem Lager und kein Wort 
mehr kam über ſeine Lippen. 

Am anderen Morgen, als Schweſter Bertha eben ſich auf den Weg 
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ſechs⸗ und in dem andern einer nur vierjährigen Reſervepflicht unter: recht vorwärts. t 
liegen. Soweit verlautet foll diefe Pflicht in Zukunft gleichmäßig für! Lasker wegen der Redefreiheit das Haus beſchäftigen foll, 


ET n 


daran feſthält, der § 5 der Bankordnung ſtehe der Abſicht entgegen 
und noch mehr der vorausſichtliche Proteſt der Meiſtbetheiligten. — 
Heute Abend foll wieder eine Berathung von Delegirten der verſchie⸗ 
denen Fractionen zur Vereinfachung des Ganges der Schlußberathung 
des Budgets ſtattfinden, doch dürfte auch dies reſultatlos bleiben, da 
ſich die Fortſchrittspartei nicht daran betheiligen will und der Präſident 
v. Forckenbeck deshalb — weil eben nicht alle Fractionen vertreten 
ſind, die Leitung der Conferenz nicht übernehmen will, die Fortſchritts⸗ 
partei aber will von der erneuten Einbringung ihrer Anträge nicht Ab⸗ 
ſtand nehmen. Von mehreren Seiten wird angenommen, daß die 
Schlußberathung nicht allzu ſchnell abgewickelt werden und vielfach in⸗ 
tereſſantere Momente bieten möchte, als die Vorberathung. Die Land⸗ 
droſteien und Aemter in Hannover werden zu erneuten Debatten, aber 
auch zu veränderten Reſultaten führen. Es heißt übrigens, die beur⸗ 
laubten Landräthe würden zur Schlußberathung vollzählig auf ihren 


gewärtigen, durch welche namentlich auch die Ungleichheit gehoben wer- Plätzen im Haufe erſcheinen. — Im Herrenhauſe will es mit den drei 
E den foll, daß je nach Ableitung ihrer Militärpflicht mit dem 20. oder | Cardinalpunkten der Seſſion, der Redefreiheit, der Depoſſedirten⸗Ent⸗ 
23. Lebensjahre die einjährigen Freiwilligen in dent erten Falle einer ſchädigung und dem Provinzialfonds für Hannover noch immer nicht 


Es heißt, daß am Sonnabend zunächſt der Antrag 


ſlſmachen wollte, um ihren Pfeglingen das Frühſtück zu bringen, meldete 


ihr einer der Wärter, daß unten im Wirthshauſe Fremde angekommen 
ſeien, die dringend wünſchten, ſie zu ſprechen. Vermuthlich ſeien es die 
Verwandten des Huſaren. Die Diakoniſſin gab ihre Taſſen und den 
großen Topf mit Kaffee ſogleich an eine ihrer Mitſchweſtern und eilte 
durchs Dorf nach dem Wirthshauſe, das auch zum Theil als Lazareth 
eingerichtet war und nur ein kleines Stübchen als Gaſtzimmer aufzu⸗ 
weiſen hatte. ; 

Sie fragte nach den angekommenen Fremden und wurde von der 
freundlichen Wirthsfrau in das Hinterſtübchen geführt. . 

Dort waren feit einer halben Stunde Georgs Eltern und feine 
Braut. 


„Ja, bringen Sie mich zu meinem Sohn“, ſchluchzte die Schulzen⸗ 


beobachtete Verfahren ift aber durchaus ein voͤlkerrechtswidriges, denn 


Nachrichten zufolge hat die Ertheilung von öſterreichiſchen Paͤſſen an 
die ausgewanderten Hannoveraner nicht fo vereinzelt ſtattgefunden, wie 
man früher vorausgeſetzt hatte; nicht etwa allein an ſolche, welche in 
Hietzing geweſen, find oͤſterreichiſche Päſſe ertheilt worden, obgleich auch 
das nicht in der Ordnung geweſen wäre, da fie ja nicht öſterreichiſche 
Unterthanen ſind, ſondern es iſt den Flüchtlingen, welche ſich in der 
Schweiz aufgehalten haben, eine bedeutende Anzahl öſterreichiſcher Paſſe 
im Januar d. J. zur Ueberſiedelung der Legionäre aus der Schweiz 
nach Frankreich ausgefertigt worden, wie man hört, bis 500. Daß 
dies Verhalten Oeſterreichs gerechtes Befremten erregen muß, ift wohl 
ſehr erklärlich. Es hat ſich ergeben, daß nur ſehr Wenige von ihnen 
überhaupt in Hietzing geweſen ſind, ſonſt hätte man ihnen ja auch die 
Päſſe bei ihrer Abreiſe von da ertheilen können; ſie ſind ihnen aber 
nach der Schweiz nachgeſchickt worden. Das von Oeſterreich dabei 


kein Staat hat das Recht, Angehörigen eines anderen Staates im 


reich den preußiſchen Unterthanen, was doch die Hannoveraner, ſelbſt 
die flüchtigen, jetzt ſind, Päſſe erthellte, ſo tritt dieſe feindliche Haltung 
gegen Preußen noch viel ſchroffer hervor durch die Ertheilung von 
Paͤſſen an die in der Schweiz befindlichen hannoverſchen Flüchtlinge, 
da ein öͤſterreichiſcher Geſandter doch nicht das Recht hat, im Auslande 
fremden Unterthanen Päſſe zu einer Reiſe irgend wo anders hin als 
nach Oeſterreich zu ertheilen. Oeſterreich hat fie alfo wie öſterreichiſche 
Unterthanen behandelt, und iſt dies Verfahren alſo Preußen gegenüber 
als ein Zeichen einer zweideutigen Politik zu charakteriſtren, welches 
Mißtrauen zu erregen geeignet iſt. Dagegen iſt anzuerkennen, daß 
Frankreich ihre militäriſche Organiſation aufgelöſt, wie wir geſtern 
ſchon mitgetheilt, und ihre Offiziere nach anderen Punkten als die Ge: 
meinen geſchickt hat. Doch iſt allerdings die Auflöſung der militäriſchen 
Organiſation noch nicht ganz vollſtändig vorgenommen worden, inſofern 
als man die Unteroffiziere mit den Gemeinen zuſammengelaſſen hat. — 
Graf Bismarck iſt noch hier; die Abſicht, nach Oſtpreußen zu gehen, 
wenn ſie wirklich einmal aufgetaucht, iſt doch nie ernſtlich vorhanden 
geweſen. Wahrſcheinlich wird der Premier in einigen Tagen zur Jagd 
nach Schmalkalden gehen, da er durch die Bewegung in freier Luft 
gewohnlich Kräftigung und Erholung von feinem angegriffenen Zu⸗ 
ſtande zu finden pflegt. — Aus Dresden wird gemeldet, daß für vie 
Nothleidenden in Oſtpreußen in Sachſen durch Sammlungen bereits 
11,000 Thlr. zuſammengebracht ſind; auch hat ein Ballfeſt zu ihrem 
Beſten in Dresden ſtattgefunden, welchem der Kronprinz und Prinz 
Georg beigewohnt haben und welches einen Ertrag von 1000 Thlrn. 
geliefert hat. Die Stellung, welche der ſächſiſche Hof bei dieſem Anlaß 
genommen hat, wird auch ſicher bei Preußen die größte Anerkennung 
finden, ebenſo wie die Haltung der Bevölkerung in Sachſen allgemein 
in ihren Beziehungen zu Preußen befriedigt. — Mehrere Conſiſtorien 
haben Aufforderungen an die Geiſtlichen ihres Bezirkes erlaſſen, von 
den Kanzeln und ſonſt ihre Gemeindemitglieder zu veranlaſſen, ſich bei 
den Sammlungen zum Beſten der nothleidenden Oſtpreußen durch 
Gaben zu betheiligen, ſowie derartige Sammlungen zu veranſtalten. 
Es wird darauf hingewieſen, daß es gut ſei, den Landgemeinden die 
Einſendung von Naturalien, welche fie lieber als Geld gäben und 
welche den bedrängten Provinzen ſehr erwünſcht feien, anheimzugeben. 
— Viele Blätter bringen jetzt Mittheilungen über neuerdings vorge⸗ 
kommene entſetzliche Behandlung der unglücklichen Auswanderer auf 
den Auswandererſchiffen; wir werden auf dies Thema näher zurück⸗ 
kommen, meinen aber jetzt ſchon, es ſei die hoͤchſte Zeit, daß die 
Rheder eine andere Art auf ihren Schiffen einführten, da ſonſt leicht 
ihnen von Geſetzeswegen viel unliebſamere Schranken auferlegt werden 
dürften. å 

Berlin, 12. Februar. [Neubildung der Parteien. — 
Miniſterwechſel. — Gerücht. — Die Provinz Hannover 
und die Regierung. — Berliner Baugeſellſchaften. — 
Schlachthaus für Berlin. — Waſſerſtand der Spree.] Ueber 
die nächſte Wirkung der Sitzung vom 6. Februar ſind die Politiker 
aller Parteien einverſtanden. Die Auflöfung und Neubildung unſerer 
Parteien wird beſchleunigt werden. Johann Jacoby, Waldeck und 
Schulze⸗Delitzſch; — Lasker und Braun (Wiesbaden); — die Nennung 
dieſer Namen in einem Athem, in einer Fraction, zeigt das Unzuläng⸗ 
liche der gegenwärtigen Parteibildnng. Und wenn auf der rechten Seite 
des Hauſes ähnliche Widerſprüche, wie auf der linken, bisher nicht her⸗ 
vortraten, ſo geſchah dies, weil die rechte meiſtens dem Sprüchworte 


u 


frau, „daß ich ihn pflegen kann und bei ihm fein, ſo lange er no 
am Leben.“ 

Der Schulze fragte genau nach dem Ausſpruch der Aerzte und 
nach der Verwundung und ſchüttelte ſtumm den Kopf, als die Diako⸗ 
niſſin ihm Auskunft ertheilt hatte. 

„Ihr Sohn iſt vorbereitet zum Sterben“, ſagte Schweſter Bertha, 
„er hat ſich Gottes Willen demüthig ergeben. Was ihm Kummer 
machte, war der Gedanke an Ihren Schmerz und Ihre Trauer. 
Zeigen Sie ſich ſtark, daß ihm das Scheiden dadurch erleichtert wird.“ 

Die beiden Frauen rangen weinend die Hände, der Schulze ſeufzte 
tief auf: „Herr, Herr, Du prüft uns ſchwer.“ 14 

Schweſter Bertha erzählte, wie ſehr ſich Georg nach ſeinen Eltern 
und ſeiner Braut ſehne, wie glücklich er in dem Gedanken ſei, jetzt 
von ihnen gepflegt zu werden. Sie rühmte feine Geduld, feine Frend bi 
lichkeit und erzählte von Allem, was er geſprochen und ihr mitgetheilt 
über ſeine Heimath und ſeine Lieben. 

Das beruhigte die Weinenden, ſo daß ihre Thränen jetzt ſanfter 
floſſen. Nach und nach gewannen fie Faſſung und Ruhe. Bertha 
glaubte ſie nun ohne Gefahr für Georg's Zuſtand zum Zelte bringen 
zu dürfen. Sie gingen zuſammen den Berg hinauf über den Kirchhof. 
Mariechen zuckte zuſammen, als ſie an den friſchen Gräbern vorbei 
ſchritt, die mit Kränzen und grünen Zweigen bedeckt waren und auf 
denen kleine weiße Holzkreuzchen ſtanden mit den Namen der Todten. 
Da ſchlummerten die Kameraden ihres Georg! Wie lange noch und 
er wird auch bei ihnen ruhen! — Sie drückte die Hände auf's Herz, 
ſie preßte die Lippen zuſammen und kämpfte mit Gewalt die Thränen 
nieder, die ihr in's Auge ſteigen wollten. Nun ſtanden ſie vor dem A 
Zelte. Wie pochten die Herzen, wie verlangend richteten ſich die Blicke 
auf den Vorhang, der ſie noch trennte von dem Geliebten. A 

Schweſter Bertha ging allein voran, um ſich zu überzeugen, da 
7 er und ſo wohl ſei, daß er ſeine Eltern und Mariechen 
ſe en tre. P0 . gA y 

Sie fand ihn halb aufgerichtet im Bette figen mit freudeſtahlendem 
Geſichte. Die Wärter hatten ihm erzählt, daß Schweſter Bertha im 
Wirthshaus geweſen ſei, wo Fremde angekommen, und er hatte keien 
Augenblick gezweifelt, daß es ſeine Eltern und Mariechen wären. 
Schweſter Bertha's freundliches Lächeln gab ihm Gewißheit. 

„Wo find meine Eltern — Schwester — wo ift meine Braut? 
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nachlebte: „Schweigen it Gold.“ Jetzt, da 
Mißvergnügen vieler Conſervativen über die Ereigniſſe der letzten 18 Mo⸗ 
nate Ausdruck gegeben, nachdem Herr Wagener ſeinen Austritt aus der 
tonſervativen Fraction angezeigt, wird die Scheidung zwiſchen Partei 
und Regierungsmännern auf der rechten Seite des Hauſes ſchnell 
vor ſich gehen. Täuſchen nicht alle Vorausſetzungen und Anzeichen, ſo 
werden wir künftighin eine Rechte leine kleine feudale Partei), ein ſtarkes 
Centrum (als Regierungspartei) und eine ziemlich zahlreiche Linke haben. 
Aus der Letzteren dürfte Johann Jacoby ausſcheiden. — Ich halte mich 
für verpflichtet, Ihnen mitzutheilen, daß in Kreifen der conſervativen 
Abgeordneten neuerdings mit großer Beſtimmtheit das Gerücht der Be: 
rufung Bennigſen's als Miniſter des Innern auftaucht. Ich zweifte 
an der Beſtätigung. — Aus der Bewilligung des Provinzial⸗Fonds 
dürften den Hannoveranern manche Schwierigkeiten erwachſen. Die 
Staats regierung wird ohne Zweifel ſehr häufig, vornehmlich in Wege⸗ 
bau⸗Angelegenheiten, die Hannoveraner mit ihren Forderungen zurück⸗ 
und an den Provinzial⸗Fonds verweilen, während unſere neuen Lands: 
leute dieſen Hinweis in den meiſten Fällen als zu viel heiſchend zurück⸗ 
weiſen werden. — Neuerdings hat ſich hier eine Anzahl von Bau⸗ 
geſellſchaften etablirt, welche ſämmtlich den Zweck verfolgen, Wohn⸗ 
häuſer für eine oder zwei Familien herzuſtellen. Man war zu der 
Annahme berechtigt, daß viele einigermaßen Wohlhabende die Gelegen⸗ 
heit ergreifen würden, unſeren abſcheulichen Berliner Mieths⸗Caſernen zu 
entrinnen; aber obgleich einige der neuen Geſellſchaften ſowohl eine 
günſtige Lage, als annehmbare Bedingungen bieten, erſcheint die bis⸗ 
herige Betheiligung der Berliner nur äußerſt gering. Zu beachten iſt 
allerdings, daß Viele, deren Geſchäfte nicht einen permanenten Aufent⸗ 
halt in Berlin erheiſchen, in dem nahen durch Pferdebahn und Om⸗ 
nibuslinien noch näher gerückten Charlottenburg ziemlich billige und 
angenehme Wohnung gefunden haben. — Die Stadt Berlin hat ſchon 
wiederholentliche Anläufe zur Anlage eines ſtädtiſchen Viehmarktes und 
Schlachthauſes genommen; die Herren Riſch und Hennicke“) haben 
auf Stadtkoſten die bedeutendſten Städte des weſtlichen Europa zu dieſem 
Zwecke bereiſen müſſen; allein die Sache „ſchwebt“ noch immer. Nach⸗ 
dem das Herrenhaus in geſtriger Sitzung die Vorlage der Regierung, 
der zufolge den Communen das Recht eingeräumt wird, Schlachthäuſer 
zu bauen und die Fleiſcher zur ausſchließlichen Benutzung verpflichten 
zu können, angenommen, werden hoffentlich Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete endlich die Sache um einige Schritte fördern, damit die lebende 
Generation noch des Segens eines ſolchen Inſtituts theilhaftig werde. 
Wie nöthig daſſelbe für Berlin it, mögen Ihre Lefer daraus entneh⸗ 
men, daß im verfloſſenen Jahre die Zufuhr an dem hieſigen Orte 
folgende war: Nach officiellen Nachweiſen wurden importirt: Rindoieh 
80,091, Kälber 76,016, Schweine 184.629, Schafe 437,289, in 
Summa 478,025 Stück Vieh, die zahlreichen geſchlachteten Pferde 
angerechnet. Welche Summe von Koth durch die Schlachtabgänge fo 
vieler Thiere dem Waſſer zugeführt wird, welche nachtheiligen Folgen 
durch diefe haarſträubende Wirthſchaft der Geſundheit Aller zugefügt 
werden muß, wird Jeder ermeſſen können. Hoffentlich ermannen ſich 
die Väter der Stadt endlich zu einem Entſchluß; denn man ſollte glau: 
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ben, daß ſelbſt für deutſche Bedächtigkeit eine mehrjährige „Schwebe“ 


genügt. — Der Waſſerſtand unſerer ſonſt fo harmloſen Spree, welche 
hoͤchſtens einmal durch die Unſummen des durch Zwei⸗ und Vierfüßler 
ihr zugeführten Schmutzes läſtig wird, iſt bereits jetzt ſo hoch, wie 
noch nie in dieſem Jahrhundert. Man darf ſich auf ein weiteres 
Steigen des Waſſerſpiegels gefaßt machen. ra 

Berlin, 12. Februar. [Johann Jacoby in der Frac 
tions⸗Verſammlung der Fortſchrittspartei. — Aus unſe⸗ 
ren Pairskreiſen. — Der Finanzminiſter und „Provinzial: 
Correſpondenz“ über das Herrenhaus. — Neubildung 
det miniſteriellen Partei.] Die Siegel des „Staatsgeheimniſ⸗ 
les ſind endlich gelöſt worden, welche den Augen der profanen Welt 
die Thatſache zu verhüllen hatten, daß es innerhalb der Fortſchritts 
partei auch zwei Meinungen geben dürfe, daß Johann Jacoby gegen 
dieſen oberſten Grundſatz unſerer Derwiſche und ihrer Officiöſen ge⸗ 
frevelt und daß nichts vorgefallen, was den Verfeſſer der „Vier 
Fragen“ zu einer Erklärung oder Interpretation ſeines Programms 
in der Fraction der Fortſchrittspartei veranlaſſen konnte. Wie wir 
vorausgeſagt, erſchien Johann Jacoby in der geſtrigen Fractions⸗Ver⸗ 
ammlung der Fortſchrittspartei, die bis gegen 11 Uhr Abends währte, 
und entwickelte in klarem, bündigem Vortrage fein Programm. Gegen: 
über der Senſibilität, welche in dieſer Angelegenheit zur Schau getra⸗ 
gen wird, glauben wir von weiteren Mittheilungen in dieſer Ange⸗ 
legenheit abſtrahiren zu müſſen. Ohnehin wird das Programm Johann 


*) Der Baumeifter Hennicke hat einen ſehr inſtructiven Bericht über Schlacht: 
häuſer und Viehmärkte (im Verlage von Ernſt und Korn in Berlin) 
herausgegeben, welcher empfohlen werden darf. : 


„Sind Sie denn auch kräftig genug, Beſuch zu empfangen“, fragte 
Diakoniſſin. 
„Gewiß — gewiß!“ ; 
dr Schweſter Bertha hob den Vorhang des Zeltes und winkte den 
ßen Stehenden zu. 
den Der Schulze und ſeine Frau eilten auf das Bett zu und hielten 
todt Sohn ſtumm in tiefer Bewegung umſchloſſen — Mariechen war 
an kubleich geworden und ein heftiges Zittern befiel fie, fo daß fie fih 
Schweſſer Bertha lehnen mußte, um nicht hinzuſinken. 
daß „Muth, Muth“, flüſterte ihr dieſe zu. „Es hängt fein Leben daran, 
Sie muthig und ruhig bleiben.“ í 
Hände ſie fand die Kraft. Sanft trat ſie zu Georg, der ihr beide 
Ausys entgegenſtreckte und ſie zu fih niederzog mit einem glückſeligen 
ter ird Nun hatte er ſeine Lieben um ſich — nun war ſein letz 
- ddiſcher Wunſch erfüllt — nun konnte er ruhig ſterben. 
im Sen ſprach Niemand ein Wort. Auch die übrigen Kameraden 
die ch waren verſtummt und Schweſter Bertha trocknete die Augen, 
Ge mit Thränen gefüllt hatten. Ant 
gekommen ſtreichelte die Wange ſeiner Mutter. „Wie lieb, daß Ihr 
Schweſt feid, Mutterchen. Gleich müßt Ihr abgereiſt fein, als 
Schweſter Bertha's Brief bei Euch angekommen. — Aber wo iſt denn 
ken, Bertha! Ach da find Sie ja! Seht — das it meine 
und degerin, die Nacht und Tag nicht von meinem Bette ge⸗ 
mich aufgerichtet und gefröftet hat, wenn es mir bange 
wurde. Die müßt Ihr alle recht lieb haben.“ i 
tter brachten Stühle herbei und der Schulze mit feiner 
ſich auf die eine Seite, Mariechen auf die andere Seite 


die 


Frau ſetzten 
des Bettes. 


ſo 
daß ſein Zuſtan 
mehr und mehr 
erhalten bliebe. 


ruhig, fo freundlich ſprach, glaubte man gar nicht, 
d wirklich gefahrdrohend fei, und ſeine Eltern faßten 
fung, daß er doch noch zu er fei und ihnen 
: ; war ein Glück, denn die alte Frau fand nur in 
den Se —— Faſſung — und nur ſo war es moͤglich, daß ſie 
Georg sprach toft in feinen letzten Stunden fein konnte. 
g rad) von feinem nahen Tode — ruhig, klar und freudig. 
Er bat feine Braut und Eltern, ſich demüthig in Gottes Willen zu 
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Herr v. Brauchiiſch dem] Jacob's aubführlicher, als anfänglich in einem Separatabdrucke er: 


ſcheinen und ohne Zweifel auch ſene Punkte aufnehmen, welche Dr. 
Jacoby in feiner geſtrigen Fractionsrede beſonders hervorhob und fo 
die Angelegenheit öffentlich zum Abſchluß bringen, die keine Urſache 
hatte, das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen. Dies iſt die Meinung 
vieler überzeugungstreuer Männer der Fortſchrittspartei, welche den 
Kampf der Principien nicht fürchten und jedem die Berechtigung zuge: 
ſtehen, fih unbekümmert um die Feſſeln der ſogenannten Partei⸗Disci⸗ 
plin und Fractions⸗Autoritäten offen auszuſprechen. — Die regierungs⸗ 
freundlichen Mitglieder des Herrenhauſes, oder um correcter zu ſprechen, 
jene, welche den hannoͤverſchen Provinzialfonds bewilligen wollen, 
glauben verſichern zu dürfen, daß ſie mindeſtens mit einer Majorität 
von 15 Stimmen ſiegen werden. Dieſe Zuverſicht wird auch nicht 
dadurch getrübt, daß fih geſtern die Reſtauration des Herrenhauſes in 
einen Turf verwandelte, wo nach den ariſtokratiſchen Gewohnheiten 
unſerer Pairs hohe Wetten über den parlamentariſchen Sieg abge⸗ 
ſchloſſen wurden. Gewiß it, daß man es Seitens der Freunde des 
Grafen Bismarck nicht an Bemühungen fehlen laßt, die Schwanken⸗ 
den durch geeignete Mittel wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Die 
Drohung des Finanzminiſters, mittelſt eines liberalen Pairsſchubs die 
conſervative Ordnung der Dinge in unſerem Oberhauſe radical zu rez 
formiren, foll allerdings nicht wortlich genommen werden dürfen; aber 
die beſorgte Sprache der heutigen „Prov. ⸗Correſp.“ legt deutlich Zeug: 
niß davon ab, daß man vor der definitiven Bildung der conſervativ⸗ 
miniſteriellen Fraction im Abgeordnetenhauſe, die mit der Neuwahl 
ihres Vorſtandes ins Leben treten ſoll, über die eigenen Streitkräfte 
für die weiteren parlamentariſchen Verwickelungen noch nicht im Kla⸗ 
ren iſt. i 

[Der heute eingebrachte Geſetz⸗Entwurf betr. die Errichtung 
einer Hülfskaſſe] zur Linderung des Nothſtandes in der Provinz Preu- 
ßen iſt don Abgeordneten aller Parteien unterzeichnet: neben v. Hennig, 
bon Hoverbeck, den drei von Saucken, Koſch, Dr. Jacoby ſtehen 
v. Lyncker, v. Saltzwedell, Schultz (Memel), v. Zander. Der Ent⸗ 
pe beſteht aus 10 Paragraphen, von denen wir die wichtigſten mit- 
theilen: 

§ 1. Der Miniſter des Innern wird ermächtigt, zur Linderung des Noth⸗ 
ſtandes in der Proving Breuken eine df zu errichten. 

9.2. Der 19 iniſter hat dem Miniſter des Innern die zur Do⸗ 
tirung dieſer Hülfs⸗Kaſſe erforderlichen Geldmittel bis zu dem Betrage von 
Funf Millionen Thalern zu überweiſen. Dieſelben ſind, ſo weit ſie 
nicht aus den 7 der General⸗Staats⸗Kaſſe bereit geſtellt werden 
können, auf dem Wege des Eredits zu beſchaffen. 

J. Die Fonds der Hülfskaſſe find beſtimmt: I) Zur Unterſtützung 
von Armenverbänden in der Provinz Preußen, welche dieſelben a) zur Er⸗ 
nährung arbeitsunfähiger Per onen, b) zur Beſchaffung von leichter Arbeit 
ür ſchwache ee namentlich Frauen verwenden dürfen, 2) zur Unter⸗ 
tützung von Grundbeſitzern in der Provinz Preußen, um denſelben die Fort: 
ührung ihrer Wirthſchaften, vorzugsweiſe die Beſchaffung des erforderlichen. 
Saat⸗Gutes möglich zu machen. $ s 

$ 4. Die den Armenverbänden zu gewährenden Unterſtützungen 
werden in Fällen dringenden Nothſtandes denſelben als nicht rückzahl⸗ 
bare Beihülfe des Staates gewährt. i 

Die Unterftügungen, welche den Grundbeſitzern verabfolgt werden, 
find denſelben nur als Darlehne zu bewilligen und müſſen von ihnen 
ſpäteſtens in vier Jahren an die Staats⸗Kaſſe zurückgezahlt werden und zwar 
in der Art, daß es ihnen freiſteht, dieſelben in zwei auf die beiden letzten 
Jahre fallenden Raten abzuzahlen. Vom Tage der are des Dar: 
lehns bis zum Tage von deſſen Rückzahlung wird daſſelbe mit fünf von 
Hundert verzinſt. b 

Das Nähere wird nach den Grundſätzen beſtimmt, welche die vom Pro: 
vinzial⸗Landtag zu wählende Commiſſion ($ 5) aufzuſtellen hat. 

§ 5. Ueber die Verwendung der den Hülfs⸗Kaſſen, nach Maßgabe dieſes 
Geſetzes zu Gebote roman Geldmittel, beſchließt eine Commiſſion von 16 
Mitgliedern, deren Vorſitzender der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen iſt, 
mit dem Rechte, id durch einen Rath feines Reſſorts vertreten zu laffen. 
Die übrigen 15 Mitglieder derſelben werden durch den Provinziallandtag der 
Provinz ene gewählt und follen dieſelben aus fee größeren Grundbeſitzern, 
pn Städtern und fünf kleineren Grundbeſitzern be tehen. (Folgen i 


olgen fpecielle 

eſtimmungen für das Verfahren der Commiſſion.) ) 

$6. Zur Aufbringung der nach $ 3 eventuell durch Credit zu bes 

ſchaffenden Mittel können bis zum Betrage von fünf Millionen Thaler 

verzinsliche Schatz⸗-Anweiſungen, längſtens auf ein Jahr lautend, ausge: 
geben werden. 

[Der Abg. Bied] hatte id) in der Sitzung vom 25. v. M., 
als er das Lob der Regulative verkündete, auf eine Erfahrung berufen, 
die er in Erfurt gemacht habe, wo die regulativfeindliche ſtädtiſche 
Behörde ihn, den bekannten Verfechter derſelben, trotzdem zur Leitung 
der evangeliſchen Elementarſchulen dort berufen hätte. Jetzt giebt der 
Stadtrath Weber zu Erfurt eine Darſtellung des Vorganges, aus wel: 
cher erhellt, daß Herrn Bieck, nicht weil ſondern obgleich er Freund 
der Regulative, die Oberaufſicht jener Schulen anvertraut worden ſei, 
ſintemalen er mit der Erweiterung ihres Lehrplanes weit über die 
Regulative hinaus ſich vorher ganz einverſtanden erklärt habe. 

Stettin, II. Febr. [Gottesdienſt und Theaterproben.] Während 
des 14 jährigen Beſtehens des hieſigen neuen Stadttheaters beſtand ungeſtraft 


fügen, nicht zu hadern und zu zürnen gegen den heiligen Rathſchluß. 
Seine Worte brachen Mariechens Herz, die mit aller Gewalt den Aus: 
bruch ihres grenzenloſen Schmerzes zurückdrängte. Aber es war eine 
faſt übermenſchliche Anſtrengung, dem armen ſchreienden, verzweifelnden 
Herzen Stille zu gebieten, dem Herzen, das all' ſein Glück — ſeine 
Hoffnung, ſeine Zukunft opfern ſollte. Der kurze Traum der Seligkeit 
war zerſtoben und die furchtbare Wirklichkeit lag ſtarr und kalt vor ihr. 
Bald, bald wird die Erde decken, was ihr auf Erden am liebſten war, 
und wieder und wieder klang in ihrem Ohre das ſchwermüthige Lied, 
das fie damals jo ergriffen, als fie ihren Georg gefunden und ihrer 
Liebe ſich bewußt geworden: ö 

Geſtern noch auf Mg Roſſen, 

Heute durch die Bruſt geſchoſſen, 

i Morgen in das kühle Grab! 

Ja, morgen in das kühle Grab — ſie hatte keine Hoffnung, ſie 
glaubte nicht an die Möglichkeit einer Geneſung — fie wußte, daß 
die blühende Röthe auf ihres Geliebten Wangen nur Vorbote des To: 
des und daß ſeine ſcheinbare Kraft nur ein Trugbild ſei. Aber ſo 
lange noch der allmächtige Gott ihr den Freund erhielt, ſo lange wollte 
fie ihm dienen mit all ihrer Kraft, wollte fie ihm die letzten Stunden 
und den ſchweren Kampf mit Gottes Hilfe erleichtern. Und als ſie 
ſich durchgerungen durch den Jammer und das Verzagenwollen, da 
kam es über ſie wie eine himmliſche Ruhe und wie ein tiefer Frieden. 
Gott war mit ihr — ſie fuͤhlte es — Gott gab ihr Kraft, ihr, dem 
ſchwachen, zarten Mädchen, Andern eine Hilfe und ein Troſt zu ſein. 

(Schluß folgt.) 


Die Welt ſchreitet mit Siebenmellenſtiefeln fort. 
N Jahrhunderte lang vergebens abgemüht, auf 
chemiſchem > einen eg zu produciren, ift es jetzt einem ein⸗ 
fachen Mechaniker in Newarck, N. J., Zaddock Deddrick, gelungen, einen 

ampfmenſchen zu erfinden, der abermals eine „Revolution“ in dem Ver⸗ 
kehrs⸗ und Transportationsweſen hervorbringen wird, ſofern er fo conſtruirt 
ift, daß er nicht nur in jeder gewünſchten Richtung und mit beliebiger 

chnelligkeit läuft, ſondern auch noch als Locomotive für eine Laft dient, zu 
deren Ponbewegeng ſonſt drei ſtarke Zugpferde erforderlich wären. Der 
Newar 7 giebt über vieſes jüngite Product des nimmer raſtenden 
Menihengeiftes olgende Details: 

Der Dampfmenſch ſteht fieben Fuß und neun Zoll „in feinen Schuhen“ 
und ſämmtliche Dimenſionen ſeines Körpers find vollkommen proprotionirt, 
p daß er an den bekannten Rieſen Daniel Lambert erinnert, wie denn auch 

eddrick's Arbeiter die Figur blos den langen Daniel nennen. Der Rumpf 


Ein Dampfmenſch. 
gude die Maaymiſch c 
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die Einrichtung, daß W der Gottesdienſtſtunden an Sonntagen 
proben abgehalten und Billets in den Kaſſenſtunden verkauft würden. 
neuerdings ſind wegen der gedachten angeblichen Polizei⸗Vergehen 
mandate gegen den Theater⸗Director Carlſchulz wie auch Frau Director Carl 
ſchulz ergangen. Auf erhobenen Recurs gegen die Strafmandate ſtand heute 
ur Nec en Entſcheidung: 1) in 

roben xc. und 2) in Sachen der Frau Director 
verkauf ꝛc. Termin vor dem königlich i 


SEIEN 


arlſchulz wegen 


en Kreisgerichte an. In beiden en 


Sachen Carlſchulz wegen en 7 
— 


folgte gaͤnzliche Freiſprechung der Angeſchuldigten von Strafe und Koſten. 


(Oſtſ.⸗Z.) 


Oldenburg, 10. Februar. [Die Regulirung] der Hoheits⸗ 


grenze auf der Unterweſer it durch einen Vertrag vom 5. Juli v. J. 


von der preußiſchen und oldenburger Regierung näher feſtgeſetzt worden 
und es werden die hiernach für die Feſtſtellung und Sicherung der 
Landesgrenze nöthigen Vermeſſungsarbeiten gemeinſam fortgeſetzt. Preußl⸗ 
ſcherſeits it Baurath Gerke zu Hannover mit der Leitung dieſer Arbei 
ten beauftragt, von Seiten Oldenburgs Baurath Nienburg zu 
Oldenburg. (N. H. 3.) 


CHI Hannover, 10. Februar. [Die Feſtgeſchenke und der 
Extrazug nach Hietzing. — Die Ausreißer. — Der Sub⸗ 
feriptiondball.] Je näher wir dem Tage rücken, an welchem der 
große Welfenzug nach Hietzing abgehen ſoll, deſto größer wird in den 
betreffenden Volksſchichten hier die Aufregung. Die verſchiedenen Ger" 
ſchenke, welche der Zug nach der Kaiſerſtadt bringen foll, find ausge? 
ſtellt in den Schaufenſtern der Silberarbeiter, welche fie anfertigten, 
und vor den Fenſtern lagert eine dichte Volksmenge vom Morgen bis 
in den Abend, unter der es natürlich lärmend genug zugeht. Natürlich u 
fpielen die alten Weiber eine Hauptrolle, wie fie denn überhaupt der 
Sauerteig in den niederen Volksſchichten ſind. Ihre Zunge ſteht nie⸗ 
mals auch nur Sekunden ſtill, ſie fragen nicht mit der Schrift: „Was 
ſoll ich reden“ ... fie wiſſen es ganz genau, und wenn ihnen das 
Reden nicht mehr wirkſam genug ſcheint, ſo ſingen ſte, und zwar die 
„Welfenhymne“, die — wie Sie wiſſen — eine Majeftätöbeleidigung 
enthält. Dieſes Singens wegen mußte denn auch kürzlich ein ſolches 
Weib verhaftet werden, was der „Volksztg.“ Anlaß giebt, dieſer Mär 
tyrerin einige heuchleriſche Thränen nachzuweinen und fih mit einigen 
kläglichen Stoßſeufzern über die Macht, welche vor Recht geht, und die 
Ungeeignetheit Preußens, an der Spitze Deutſchlands zu marſchiren, 
Luft zu machen. Die alten Weiber und die „Volksztg.“ ſind jetzt un⸗ 
ſere ſchlimmſten Elemente und ſie haben es ſich feſt vorgenommen, 
viribus unitis Preußen klein zu machen und Ehrenreich Eichholz auf 
den Praͤſidentenſtuhl der germaniſchen Republik zu ſetzen. Schrecklich. 
Doch weiter! — Alſo die Geſchenke werden ausgeſtellt. Man ſieht 
da: Tafelaufſätze, Becher, Fruchtſchalen, Trinkhörner, Wappen, Kranze 
und ſo weiter. Die Zahl derſelben iſt groß, und was die Taſchen der 
„Sich⸗Selbſt⸗Beſteuernden“ nicht geleiſtet, das fällt von den 16 Millionen 
ab. Die „ſelbſtſtändigen Dienſtleute“ z. B. haben ihr Geſchenk aus⸗ 
geſtellt, ein Silbergeſchirr, das doch wohl hundert Thaler und mehr 
koſten wird. Nun find von den unteren Dienſtleuten aber nur etwa 
20 oder 30 vorhanden und jeder von ihnen gab 7½ Sgr., die manche 
von ihnen — fo jagt die Fama — noch mit einem anſtändigen Trink⸗ 
gelde zurückerhalten haben. Bezahlt it das Geſchenk ., wer macht 
die Rechnung? Ein Steuerbeamter a. D., eine Art von catilinariſcher 
Exiſtenz, hat in ſeiner Wohnung einen ſilbernen Kranz ausgeſtellt und 
hält den ganzen Tag über im ſchwarzen Frack Wache bei demſelben. 
Den Beſuchern, welche kommen, das Kunſtwerk zu ſehen, hält er einen weh⸗ 
müthig loyalen Vortrag. Abends aber ift er voll ſüßen Weines. Die 
Kranzwache macht ſich aber gut bezahlt. Am 15. d. M. ſollen nun 
alle dieſe Schätze mit dem vielbeſprochenen Extrazuge von Braunſchweig 
nach Hietzing abgehen. Noch heute macht das Comite das bekannt, 
alle Gerüchte beſeitigend, welche wiſſen wollten, daß die braunſchweigſche 
Eiſenbahn⸗ Direction das Ablaſſen eines Extrazuges verweigert re 
In denſelben heutigen Nummern der hannoverſchen Blätter, welche 2 
Ankündigung enthalten, findet ſich aber auch eine Anzeige der braun: 
ſchweigſchen Eifenbahn = Direction, in welcher diefe einem verehrlichen Le 
Publikum mittheilt, daß weder von Braunſchweig noch von irgend eine — 
anderen braunſchweigſchen Station ein Extrazug nach Wien abgelaſſen 
wird. Die Faiſeurs müſſen alfo alle Theilnehmer des Extrazuges, und 
ihrer ſoll eine anſehnliche Menge ſein, für den vollen Fahrpreis ſpedi⸗ 
ren, während ſie nur eine verſchwindend kleine Summe wieder erhalten. 
Es ift doch eine ſchöne Sache um den Beſitz von 16 Millionen. -Ges 
rüchtsweiſe heißt es, daß nun ein Extrazug in Bodenbach diefe umge⸗ 
kehrten Argonauten (ſie bringen ein goldenes Vließ) aufnehmen und 
dem welfiſchen Mekka zuführen wird. Glück auf die Reiſe! — EE 
wäre für uns ein wahrer Segen, wenn es ihnen in Wien ſo gefiele, 
daß fie Alle nimmer wieder zurückkehrten. — Ein Nachtſtück bildet zu 
dieſen mehr erheiternden Vorgängen das traurige Schickſal, welches den 
unglücklichen jungen Leuten bevorſteht, die ſich von gewiſſenloſen Böſe⸗ 


iſt nichts Anderes als eine Dampfmaſchine von drei Pferdekraft, n h de 
Art 1 Ai den Dampfſpritzen gebräuchlichen, mit einem Geis von 
nd. 32213 
Die Beine, auf denen der Rumpf ruht, find wunderbar complicirt; mite 
telft ihrer macht die Figur Schritte mit der größten Natürlichkeit und ibers 
raſchender Leichtigkeit ſobald der Körper auf dem vorgeſetzten Fuße weiter 
rückt, hebt ſich der andere mittelſt einer Feder vom Boden und wird durch 
den Dampf vorwärts bewegt. Bei jedem Schritt rückt die Figur zwei T 
vor, und jede Umdrehung der Maſchine giebt vier Schritte; da nun die 
Maſchine in einer Minnte mehr als 1000 Umdrehungen⸗ machen kann, jo 
würde der Dampfmenſch nach dieſem Verhältniß in einer Minute etwas über 
eine Meile zurücklegen, um aber ganz ſicher zu gehen, namentlich auf un⸗ 
ebenem Boden, will Hr. Deddrick die A tne blos 500 Umdrehungen in 
der Minute machen laſſen, ſo daß ſein „Mann“ eine halbe Meile in der 
Minute macht — immer noch eine ganz anſtändige Geſchwindigkeit. Sofort 
wird der Burſche vor eine gewöhnliche Kutſche geſpannt, deren Lanne dazu 
dient, ihn in ſeiner vertikalen Stellung zu unterſtützen; dieſe Lanne beſteht 
aus zwei eifernen Stangen, die in der gewöhnlichen Weiſe an der Kutſche 
befeſtigt und in einen eiſernen Reif eingehängt ſind, der die Figur wie ein 
Gürtel umſchließt. * * 
Die nöthigen Kohlen werden unter dem Rückſitze der Kutſche, das erfor⸗ 
derliche Waſſer in einem R unter dem Vorderſitz untergebracht; der Vorrath 
von beiden iſt auf einen halben bis ganzen Tag berechnet. Natürlich w 8 
das Daherſauſen eines ſolchen Rieſen eine „Stampede“ unter dem Vieh, 
namentlich den Pferden verurſachen, allein Hr. Deddrick hilft dieſem Uebel: 
tande dadurch möglichit ab, daß er der Figur ein ganz menſchliches Aus⸗ 
ehen giebt und fie wird ſiets Rock, Hole und Weite nach der ne 
agon tragen. So oft das Feuer gei ürt werden muß, hält der Kutſcher, 
teigt ab, Indpft dem „Daniel“ die Weſte auf, öffnet eine an der Stelle des 
erzens befindliche Thür, ſchaufelt die nötbige Quantitat Kohlen hinein, 
dpft die Weſte wieder zu und fährt weiter. Für alle Vorkemmniſſe, plog⸗ 
liches Anhalten, Sperren, Bergauffahren u. f. w. ift vollkommen geſorgt; 
alle dieſe Manöver werden durch einen einfachen Druck an einer Feder 2m 
litt. Zur Verdeckung der verſchiedenen Schrauben bat die Figur einen Tor⸗ 
niſter mit gerolltem Mantel; das ſchwarze Haar und der f 1 5 Schnurr⸗ 
baart contraſtiren anmuthig mit dem Geſicht „wie Milch und Blut“; der 
aus Blechplatten zuſammen geſetzte „Galabreier dient zugleich — mieja 
bei vielen anderen Menſchen auch — als Rauchfang. Der . jui 
toftet bis 2000 Dollars. — Mr. Deddrick hofft aber in nicht ferner Beit ein 
a age} Exemplar, für das auf ein RAN garantirt wird, für 300 Doll. 
beritellen zu können. Fällt dieſer erſte Verſuch befriedigend“ aus, fo wird 
der erfindungsreiche Meiſter fh an die Construction eines wirklichen, nicht 
blos figürlichen „Dampfroſſes machen, das die Arbeit von 12 gewöhnlichen 
ferden verrichten wird. — Dies vorderhand die Umriſſe der wunderbaren 
h ndung. öne Zeit, wenn jeder Sterbliche feinen eigenen „Daniel“ 
aben wird. 8 


Heimath zu perl 
Auglüklichen au, vie 
Dazu aber meiſtens die Mittel fehlen. In einzelnen Fällen find die 
Eltern vermögend genug, das nothige Geld für die Rückfahrt 
ES den Neuigen zuzuſenden, aber es iſt zweifelhaft, ob ſie nicht ſchon pa 
her in die Hände belländifher Werber gefallen find. Die Mehrzahl 
der Ausreißer wird den begangenen Leichtſinn in den holländiſchen 
Colonien oder in Algerien zu bereuen Zeit haben. Wenige werden 
Einige der bei dieſer unſeligen Falſchwerbe⸗ 
rei Betheiligten hat die Polizei glücklich aufgegriffen, aber es ſind die⸗ 
ſes nur die untergeordneten Subjecte. Die Polizei iſt übrigens 
fetzt fehe thätig und hoffentlich gelingt es ihr, die Faiſeurs, oder doch 
den einen oder andern derſelben in die Hand zu bekommen. Es wäre 
das ein wahrer Segen! — Alle Verſuche, unſerem ſocialen Leben eine 
andere und gemütblichere Färbung zu geben, mißlingen noch. Von 
der Intendanz des Hoftheaters war ein Subſcriptionsball (Ertrag für 
unſere ſtädtiſchen Armen) ausgeſchrieben, der im Theater ſtattfinden 
ſollte. Es haben ſich indeß nur etwa 50 Perſonen des Civilſtandes 
dazu gemeldet, ſo daß heute bekannt gemacht werden mußte, der Ball 
werde nicht ſtattfinden. Uebrigens iſt die Zeit für dieſe Vergnügungen 
eine ſehr ungünſtige. Die Lebensmittel werden mit jedem Tage theu⸗ 
reer und wer einige Thaler übrig hat, ſpendet fie zur Linderung des 
€ Hungers. Angeſichts des Elendes, welches überall ſein Haupt zu er⸗ 
hebben beginnt, muß die Luſt zu geſelligen Vergnügungen wohl ſchwin⸗ 
den. Nur unſer frondirender Adel tanzt noch ab und zu, aber nur 
unter ſich. — Das Reſultat der Debatte über den Proovinzialfonds im 
tordnelenhauſe hat bier allgemein befriedigt, d. h. immer nur bis 
znu einem gewiſſen Grade, da man das Capital lieber genommen hätte, 
al die Rente. Mit Spannung blickt man auf den Conflict zwiſchen 
Bismarck und den Conſervativen - 
er: A 11. Febr. Jae 8 de Vor der Appellkammer wurde 
gel 
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Ë die Heimath wiederſehen. 


Italien. 

Nom, 6. Febr. [Die bourboniſche Agitation.] Wer fih 
mit der Beobachtung der hieſigen Tagesvorgänge beicäftigt, ſchreibt 
man der „K. Z.“, den fordert Vieles auf, nach dem Süden mit be: 
ſonderer Aufmerkſamkeit zu ſchauen. Ob die Kundgebungen in den 
neapolitaniſchen Provinzen wie auf Sicilien: eben fo viele aufrichtige 
Wünſche für die Rückkehr der alten Dynaſtie oder vielmehr die letzten 
Zuckungen ihres völlig ſchwindenden Lebens find, das iſt ohne nähere 
Einblicke in dieſes dunkle Agitationsmanöver ſchwer zu ſagen. Genug, 
daß eine Bewegung wieder aufgenommen iſt, die ihre dermaligen 
Grenzen bald weiter ausdehnen und der italieniſchen Regierung manche 
Verlegenheiten bereiten könnte, weil fie noch mehr Leidenſchaft, Wirr⸗ 
ware und Auflöſung über die öffentlichen Verhältniſſe bringen muß: 
Daß die jetzt noch Mille Bewegung durch die Umgebung des Königs 
Franz II. und insbeſondere durch den Clerus an feinen Fäden gelenkt 
und geleitet wird, iſt eine eben ſo ausgemachte Sache, wie die römiſche 
Geburt aller bourboniſtiſchen Proclamationen und Flugſchriften. Wer 
daran zweifelt, braucht ſich nur die Typen und das Papier der Drucke 
rei des Osservalore Romano in via dei Crociferi anzuſehen. Das 
gilt auch von des Marquis d'Ulloa Broſchüre über die Einheit Ita⸗ 


> 


* 


n wieder über einen Preßproceß verhandelt. In Nr. 216 der „Rhein. 
je ing“ war ein Artikel aufgenommen, welcher die Wahlen zum norddeut⸗ 
= — — beſprach. Die Anklage hatte darin eine Schmähung der 


N ~ 17 gaer, Darigpi gefunden su man aer po Dem De a liens mit dem Drudorte „Italie*, Die neapolitaniſche Emigration ist 
ke a nor zertheidigte Redacteux der in. Zeitung, m Gexichte 3 - 5 1 R 
-efiet {his zu 14 Ta en Gefän nißſtraſe verurtheilk worden. SU pyel: [mit ihrer Reſtauration auf dem Papiere vollkommen im Reinen, hat 


ñe doch bereits Probeſtücke von Bundesthalern aus Silber prägen laſſen. 
Sie haben den Werth von 5 Lire mit dem Bildniſſe Franz II. und 
der Randinſchrift Domine salyum fae Regem: SE 
[Der Payk] empfing, wie man der „N. Pr. Z.“ von hier mittheilt, am 
30. v. M. zweihundert Damen, Römerinnen und Fremde leinzelne Damen 
erhalten niemals Audienz), welche ihre Unterwerfung unter das päpft- 
liche Breve vom 12. October v. J. (gegen die anſtößigen Toiletten, fal- 
ſchen Locken u. ſ. w.) anze gen wollten. An der Spitze der Damen ſtand 
die junge Fürſtin Lancelolti, eine Tochter des Fürſten Aldobrandini, welche 
auch die Anrede hielt. Der Papſt antwortete mit einer Allocution, in welcher 
er die Beſcheidenheit der Frauen auch in äußerlichen Dingen betonte. Dann 
nahm er dankend eine Menge von Altardecken u. dergl. entgegen, welche die 
Damen für die von den Garibaldiauern verwüſteten Kirchen gearbeitet hatten 
und entließ je mit. dem Sre Uebrigens ſieht man bier wirklich keine 
Chignons mehr, keine chineſiſchen Moden und die Damentoiletten find ganz 
entſchieden beſcheidener und anſprechender geworden. — Ar Lichtmeſſen börte 
der Papit Mefe in Sanct Peter, welche der Cardinal von Reiſach celebrirte, 
und weihte ſelbſt die Kerzen, die er nachher an die Cardinäle, die Bischöfe, 
die Prälaten, den aſſiſtirenden Fürſten des papſtlichen Thrones (principe 


kammer reformirte jedoch dieſes Erkenütniß und ſprach den Beſchuldigten von 
Strafe und Koſten ſrei. — In einer anderen Sache, welche eine Beleivigung 
ee Verleumdung des Wahlvorſtandes von Ober⸗Rath zum Gegenſtande 
1 w * h alls das Urtheil erſter Inſtanz reformirt, wodurch der Be⸗ 
t; Aai derer Lethen, unter Annahme mildernder Umſtände zu einer 
e nen Geldſtrafe verurtheilt worden war. Die Appellkammer ſprach den 
Beſchuldigtlen, der von Herrn Advocat⸗Anwalt Bloem 1. vertheidigt wurde, 
bon Strafe und Raten frei. — In einem zweiten Preßproceſſe gepen die 
r in. Zeitung“ fand ebenfalls in ſo ſern eine Reformirung des Urtheils 
bes Geri es erſter Inſtanz ſtatt, als die dem Redacteur dictirte Strafe von 
u! Tagen efängniß auf eine Geldbuße von 50 Thlr. ermäßigt wurde. Herr 
Advocat⸗Anwalt Knorſch ſtand dem Angeſchuldigten als ee ger 


Seite. } ` } „ 8.) 
Koln, 9. Februar. ate gde een e.] Heute 1115 wir über eine 
i e Confiscation u berichten, über eine Beſchlagnahme, welche in einer 
Bs Ẹ ng der großen Garnebalsgejellihaft durch die Polizeibehörde vollzogen 
it. Dieſelbe traf die neue, durch Hrn. Wilh. Kaulen Alen ar⸗ 
8 „Kölniſche Funken“, welche wegen des ſchlagenden Humors 
beiß 


und nden Satyre großen Anklang gefunden don der erſien bis 
* Nummer. Die Ae dummer, aus welcher ein Artikel unter großem asistente al soglio, ſtets das Haupt des Hauſes Orſini, gegenwärtig Don 
. in dem dicht beſetzten Thalia Theater verleſen wurde, ift ohne ngabe Domenico Orſino, achtzehnter Herzog von Gravina), den römiſchen Senator, 
3 undes durch einen Polizeicommiſſär und einenSetgeanten confiscirt worden, die katholiſchen Botſchafter, die Generale der paͤpſtlichen Armee, unter denen 
namlich 400 und einige Eremplare welche noch nicht e eee Veranlaßt ſich dieſes Mal auch ein franzöſiſcher befand, austheilte. Dann intonirte 
jſoll die 1 m man rermuthet durch sinine Stellen fein, die auf die DotafRiuz IX. felbft das Tedeum, welches an Lichtmeſſen ſtels in Sanct Peter 

tion der Depoſſedirten, auf die neneiten Ereigniſſe in der Kammer, auf Franke zur Grinnerung an vie Rettung Roms bei dem 2 Erdbeben von 
furt im Gegenfaß zu den abgedankten Fürſten Bezug haben. Es iſt das 1203 geſungen wird. Es waren fehe viele Fremde zugegen. Der Papſt er⸗ 
erſte ihien mir magerer geworden, fah aber ſonſt geſund aus, feine Stimme war 
feſt und volltönend. 
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Mal, ß Prinz Carneval und die Polizei, die feit lange in gutem 
unten ſtanden, in Conflict gerathen find, { . 
xt, 10. Februar. [In der Anklageſache] wider den Buchhalter 
den Feger einer ſocialiſtiſchen Gedichtſammlung, und die Bud: 
reibeſißer Ron e und König iſt nunmehr das Erkenntniß zweiter In⸗ 
erfolgt. Daſſelbe 7 55 in Beug auf Hirſch das Urtheil erſter 
ee Monate Gefängniß und Tragung der Koſten), 
legt dieſem die Koſten auch der zweiten Juſtanz, jo weit fe ihn betreffen, 
u und verfügt Vernichtung der mit 5 cha belegten Druckſchrift. 
uchdrudereibeiiker Zange und König find, conform dem Urtheile erſter 
a à freigeſprochen und haben für die durch die Appellation verurſachten 
} brerfeits nicht aufzukommen. (M. Corr.) 
Ar Deſterreich. l 
, Wien, 12. Febr. [Laſſer. — Die clericale Agita: 
tion. — Giskra und der Wiener Gemeinderath.] Die Er: 


Frankreich. 
Paris, 10. Febr. [Ucber den Stand der Verhand⸗ 
lungen in der öſterreichiſchen Concordatsfrage] gehen dem 
clericalen „Univers“ aus Wien ausführlichere Nachrichten zu. Bis 
jetzt hat die Curie, ohne ſich zu weigern in Unterhandlungen einzuge⸗ 
hen, einfach erklärt, fie werde unerſchütterlich an allen Punkten, in 
denen es ſich um ein Princip handelt, feſthalten; im Uebrigen wolle 
ſie erſt die genaueren Inſtructlonen kennen, welche als Grundlage für 
eine Nevifion dienen ſollen. Dieſe Inſtructionen find ert in den letz⸗ 
ten Tagen von Wien abgegangen, und es kann alfo jest erſt von Un⸗ 
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125 , R 8 bare terhandlungen die Rede fein. 

neennung Laſſer's zum Statthalter von Tirol iſt erfolgt. In miniſteriellen Der Correſpondent kommt nun auf die Vermittlerrolle zurück, die man 
5 Kreiſen behauptet man, keine andere Wahl gehabt zu ha ji om kisi pein fan Haynald zugedacht, die Miet abi Anden y pye N an: 
fich d. aß Baron Cafer als correcker und tüchtig geſchulter Bes | ftructionen Kenntniß genommen und ſich in Rom ſelbſt Raths erholt hatte, 
5 een daß B fi ching g zurückzuweiſen ſich veranlaßt fand, Man ſuchte (Pater den Erzbiſchof da: 


— 


armer genau und energiſch die Inſtructionen durchführen werde, die ihm 
iA der Miſter bezüglich der Ultramontanen mitgiebt. Hoſſen wir, daß 
dieſe Erwartung in Erfüllung gehe! infiweilen bleibt mir nur zu 
cCeconſtatiren, daß die Liberalen guien Grund zu der gegentheiligen Be- 
Bir ung haben. Da er aus Warfen an der Grenze zwiſchen Salz- 
burg und Tirol abſlammt, kennt Laſſer die Localverhältniſſe allerdings 


durch für dieſe Rolle wieder zu gewinnen, daß man ihm anbot, nur zur 
Darlegung der perſönlichen Wünſche und Anſichten des Kaiſers Franz Jofeph 
nach Rom zu gehen. Der Kaiſer befindet ſich 
Lage, ſo zu ſagen zwiſchen Hammer und Ambos. 
Staatsgrundgeſetze verlegen oder mit Rom brechen. Darum möchte er am 
liebſten durch den heiligen Vater von den Verpflichtungen, die er mit Un⸗ 
Ae Rea Concordats übernommen hat, entbunden ſein. Da nun 


77 


nämlich in einer peinlichen 
Entweder muß er die 


grüß dlich, ob aber feine perfön lichen Beziehungen zu den „Glaubens: aber Erzbischof Haynald weiß, daß man in Nom auf ein ſolches Anfinnen 
einheitlichen” ein Vortheil für feine neue Stellung find, it mindeſtens 7 ſo wenig als au. die in den den an Feen Fung ae 
IN s i 5 in rüſtig N von 52 Jahren, iſt er ein fehr gehren eingehen wird, fo hat er entſchieden jede Betheiligung an dieſer Ant? 
noch zweifelhaft. Ein rüſtiger Mann Jahren, if in ib gelegenheit abgelehnt. Die von Seiten des Miniſteriums formulirten For: 


gebildeter Beamter und ein wohlgeſchulter Redner, was er eben: fo ſehr 
im conſtituirenden Reichstage 1848, wie als Miniſter des Innern an 
; TA Seite im Abgeordnetenhauſe gezeigt hat. Im Reichstage 


derungen ſind, wie dem „Univers“ verſichert wird und wie man in Wien 
ſelbſt dorausſehe, abſolut unannehmbarz ſie follen alsdann eine einſeitig 
legislative Loͤſung finden. „Dies Alles, jo NT die Correſpondenz ſchließ⸗ 
15 iſt eine offenbare e des Vertrags, die nothwendiger Weiſe den 
Bruch der zwiſchen Rom und dem dſterrei hiſchen Hofe beſtehenden Bezie⸗ 
hungen herbeiführen muß. Perſonen, die * von Rom gekommen ſind, 
Py 95 daß der heilige Vater entſchloſſen ilt, den Nuntius von Wien ab- 
äſſe zuzuſchicken, wenn die öfter: 


glänzte er bei den Grundentlaſtungsfragen und gab mit den Ausſchlag 


d feine Rede. als die Verſammlung durch Abweiſung der ungari⸗ 


ER ſchen Landtags: Derutation im September den Bürgerkrieg mit Koſſuth 


und die Octobertage für Wien heraufbeſchwor. Die untergeordnete 


„gegenwärtige Stellung, iſt in meinen Augen, daß Laſſer noch im Herbſt 


1867 bei allen Paragraphen der Stagtögrundgeſetze, die irgend dem 
Her Concordate entgegentraten, mit den Glaubenseinheitlichen, den Polen 
und Slovenen ſtimmte. — Die clericale Agitation ſchlägt immer höhere 
Wogen. Jetzt wartet uns der ſteieriſche Fürſtbiſchof mit einem Faſten⸗ 
A auf, der mit dürren Worten die Schuld für den Teufels⸗ 


welches gebiete, alle auf Staatskoſten auferzogene Findelkinder katholiſch zu 
taufen. Ein ſolches Verfahren der Miniſter findet das „Univers“ durchaus 
unconſtitutionell. 

[Die hannoverſchen Emigranten.) Im Elſaß erregt- feit 
einigen Tagen die Ankunft der 5—600 Hannvveraner Aufſehen, deren 
Offiziere, 13 an der Zahl, vorerſt in Straßburg ihr Hauptquartier 
aufgeſchlagen haben les iſt ihnen ſeitdem bekanntlich Bourges zum Auf: 
enthalte angewieſen worden). Einer derſelben, Herr v. Tſchirſchnitz, 
hat an den in Straßburg erſcheinenden „Niederrhein. Courier“ ein 
längeres Schreiben gerichtet. welches die Elſaͤſſer über ihre Gäſte un: 
terrichten fol. Es find. dies junge Leute, die Heils früher dem König 
Georg in der hannoverſchen Armee gedient haben, theils jetzt von 
Preußen zum Militärdienſt herangezogen werden ſollten, aber an ihrem 
König und Vaterland festhalten. Die Annexion wird dabei, wie- fid 
denken läßt, in kräftigen Ausdrücken von Herrn v. Tſchirſchnitz 


Mr 
Me 


ff 


der neuen Aera den Miriftern, für ihn Incarnationen des 


verurtheilt, 1230 
Die Flüchtlinge begaben ſich Anfangs nach Holland, und es bildete 
ſich ein „Comite von in hannoverſchen Offizieren und Militärbeamten, 
welche es ſich angelegen ſein ließen, für ihre Landsleute in der Fremde zu 
forgen, ihnen, wenn fie keine Arbeit fanden, here regelmäßige Unterſtützun⸗ 
‚gen: u geben und ihre Vertretung den Behörden des Auslandes egenüber 
8 Die Aufnahme ſei in Holland namentlich von 
Einwohner eine ſehr zuvorkommende geweſen, und auch die Behörden hätten 
Flüchtlinge geduldet; aber preußiſcher Drud e die Regierung zur 
Ausweiſung gendthigt; Im Juli habe man ſich alfo nach der Schweiz 


ei, bonnte die Regierung nicht dulden, 
Wen diejenigen Principien, welche das Staatsgrundgeſetz für eine 
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gewandt; r. b. Iich eſchnüß und fe 


di zuberufen und dem Grafen Crivelli feine, hide 

A ung, die er unter Bach und Goluchowski im Staatsdienſte ein: Bier e e ot MAd Abe e BERN lden 
nahm, bis der 20. Octbr. 1860 ihm ein Portefeuille einbrachte, würde] Miniſtern wirft das „Univers“ vor, die in te m Geſſt gehaltenen 
Be; t nicht i r iu Geſetze, die nicht direct mit dem Concordat zuſammenhangen, durch einfache 
iche m nicht ſo ſehr vorwerfen. Das Bedenklichſte, gerade für ſeine riea i Ordonnanz abzufihaifen. Dies gelte namlich von uch Geſetze, 


eiten der 


In 1 z 
i ie Freunde haben geglaubt, daß gerade 
diefe „freie Republik“ das paſſende Ay für die ed Anbanger des Kö. 
nigs Georg ſei. „Aber infere Sympäthien für dies Land, ſo berichtet er 
weiter, find mit Recht völlig verſchwunden. Wir haben von erſter bis ſetzter 
Stunde in dem, freien Lande nicht allein jo wenig Theilnahme und vie 

Schwierigkeiten gefunden, daß wir alle unfere früheren Illnſionen verlieren 
mußten; wir fanden auch nicht die erwartete Unabhängigkeit.“ Der preußi⸗ 
ſche Einfluß habe die Flüchtlinge genötbigt, auch die Schweiz zu verlaſſen 
und das „mächtige und wirllich e Frankreich um ein Aſyl zu 
bitten. „Dies Aſol, heißt es am Schluſſe, iſt uns gewährt, großmüthig ge⸗ 
währt! Hannovers Söhne haben auf Frankreichs Boden eine ſo liebevoll 
gastliche Aufnahme, jo viel Entgegenkommen, fo viel Theilnahme gefunden, 
daß ich nicht weiß, wie wir unſerer Dankbarkeit Ausdruck geben ſollen. Nur 
ſo viel kann ich verſichern, daß jeder Einzelne von uns im tieſſten Herzen 
von ſolcher Aufnahme gerührt iſt, und daß ein Jeder beſtrebt ſein wird, 
Alles zu thun, um: fih Frankreichs Gaſtſreundſchaft würdig zu beweiſen.“ 

Nach anderen Nachrichten fuchten die Flüchtlinge dieſe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft dadurch in wärmeren Fluß zu bringen, daß ſie in den Wirths⸗ 
häuſern überall ihr eifriges Verlangen kundgaben. nächſtens an der 


Seite der Franzoſen zur Befreiung ihres Vaterlandes auszumarſchiren. 


Wie in der Schweiz, fo erhielten fie auch im Elſaß täglich einen Sold 


von mindeſtens 2 Franken. Auch wird beſtätigt, daß fie mit öfter: 
reichiſchen Päſſen gekommen; wie fie zu denſelben gelangt find, 
darüber fehlt noch die nähere Aufklärung.) 

Der „K. 3.“ gehen aus Straßburg unterm 9. d. noch folgende 
Mittheilungen zu: 

„Die Zahl der Hannoveraner, welche in militäriſcher Organiſation jetzt 
im Departement des Niederrheins verſammelt ſind, iſt durch Zuzug, welcher 
in letzter Zeit über Luxemburg kam, auf 550 Mann geſtiegen, unter denen 
ſich neun Offiziere befinden. Die beiden oberſten Führer verweilen 2 Zeit 
hier, während der größte. Theil der Mannſchaften in 5 Orten des Departe⸗ 
ments durch die Präfectur vertheilt ift, Weshalb die franzöſiſche We 
en im Departement des Niederrheins den Hannoveranern den Aufent⸗ 

alt gestattet, ift nicht recht zu verſtehen. Soll dadurch eine Preſſion auf 
Süddeutſchland in Betreff der Wahlen ausgeübt und die Beſorgniß erweckt 
werden, es kommt binnen Kurzem doch zum Kriege? Eine Abſicht liegt 
dieſem Verhalten zu Grunde. Die Leute belommen täglich 2 Fr. Loͤhnung 
aus auswärtigen Mitteln, welche den Führern zuſtrömen. Sie tragen übris 
gens keine Uniform und keine Cocarde, ſondern nur die hannoverſche Denk⸗ 


münze. Da viele unter ihnen von ihren Abſichten, unter franzöſiſchen Fah⸗ 


nen in einem Kriege gegen Preußen zu dienen, in den Wirthsbäuſern mit 
Oſtentation ſprechen, 5 trägt die Anweſenheit der Flüchtlinge auch zur Bes 
unruhigung der Gemüther bei. Es regt ſich indeſſen doch ſchon 25 einzel⸗ 
nen Perſonen das natürliche Heimathsgefühl, denn ſie haben ſich in der 
Stille davon gemacht und nach, Baden gewandt, von wo fie nach Hannover 
zu gehen beabſichtigen. Diejenigen, welche aus der Schweiz kamen, waren 
im Beſitze öſterreichiſcher Bälle.” 

Die Zahl der Flüchtigen wird immer verſchleden angegeben; die 
Angaben wechſeln zwiſchen 350 bis 800. Die Vertheilung der Mann⸗ 
ſchaften umfaßt die Orte: Wiſſembourg, Saverne, Phalsbourg, Schlet⸗ 
ſtadt, Erſtein, Hagenau, Luneville u. f. w. — Neues über die Stel- 
lung der franzoͤſiſchen Regierung dieſer Frage gegenüber iſt ebenfalls 
nicht zu melden; es beſtätigt ſich lediglich, daß Frankreich durch die 
Zerſtreuung der Emigranten Alles gethan hat, was Preußen wünſchte. 
— Daß die Flüchtigen von Oeſterreich (Hieping?) aus mit 


Geldmitteln verſehen und von dieſer Seite her auch unausgeſetzt 


zur Ausdauer angefeuert werden, iſt nicht zweifelhaft. 

[Militäriſches.] Die Motive, von denen das am Sonnabend 
eingebrachte Contingentgeſetz begleitet it, verfäumen es nicht, den 
in den  officiellen Actenſtücken ſterebtyv gewordenen Paſſus zur Be: 
ſchwichtigung der Kriegsbeſorgniſſe vorzuführen. Der BVeıfafier, Gens 
ral Allard, macht darauf aufmerkſam, daß das Contingent von 100,000 
ann, „während es für die Aufrechterhaltung unſerer militäriſchen 
Streitkräfte in der Gegenwart und für ihre vorhergeſehene Vermeh⸗ 
rung in einer nahen Zukunft genügt“, doch in den Gewohnheiten der 
Bevoͤlkerung keine Störung, hervorrufen könne, Uebrigens dürfe mau 
nicht aus dem Auge verlieren, daß die Nominahziffer von 100,000 
Mann bei der wirklichen Bildung des Contingents bedeutend, nämlich 
auf 62,658 Mann zuſammenſchmelze. — Die Provinzialzeitungen ver⸗ 
offentlichen ein Circular des Kriegsminiſters vom 4. Februar, 
in welchem die Präfecten aufgefordert werden, in jeder Commune ſo⸗ 
fort eine Aufitellung derjenigen Mannſchaften anfertigen zu laſſen, 
welche zum Dienſte in der mobilen Nationalgarde verpflichtet 
ſind. Die betreffenden Aufſtellungen ſollen am 16. und 23. Februar 
veröffentlicht werden. Das Circular hebt ferner hervor, daß es ſich 
bei dieſer Maßregel nur darum handle, die Mannſchaften in die Liſten 
einzuzeichnen, und daß gegenwärtig durchaus keine Veranlaſſung vor⸗ 
liege, eine Einberufung der Mannſchaften eintreten zu- laffen. 

[Bei der heutigen Fortſetzung der Debatte im geſetzgeben⸗ 
den Körper] begründete Jules Simon ein Amendemenk, welches die 
Verjährungsfriſt bei Preßvergehen von 3 Jahren auf 3 Monate herabzu⸗ 
fecken beantragt. Es konne innerhalb eines Zeitraums von 3 Jahren leicht 
irgend ein Artikel, der von Anfang an nicht ſtrafbar erſchienen, als ſtrafbar 
angeſehen werden. Staatsrath Jolibois vertheidigt als Regierungscom⸗ 
miſſar die Friſt von 3 Jahren, die weniger im Intereſſe der Regierung als 
der Privatperſonen angenommen worden ſei. Das Amendement wurde 
ſchließlich verworfen. In der heutigen Sitzung ſollte auch ein Amendement 
des Herrn Berryer zur Discuſſion gelangen, welches die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Gerichtshofe bei der Aburtbellung von Preßvergehen be⸗ 
trifft. 1. — Berryer wurde durch ein plötzliches Unwohlſein verhindert, Dies 
fen Antrag zu begründen, und der Praͤſident Schneider glane paa diefe 
Frage einem beſonderen Bufapartitel zu dem Geſetz vorbehalten bleiben folle. 

[Zur Preſſe.] Nach einem Gerücht, das freilich noch ſehr der 


Beſtätigung bedarf, würde in Paris ein beſonderer Preßgerichtshof 


bon 7 Mitgliedern eingeſetzt werden, die durch das Loos beſtimmt 
werden follen. Selbſt die „France“ ſagt über die Ablehnung der 
Schwurgerichte: 5 

„Die Erfahrung mag entſcheiden, ob das die bejte Löſung ift, Wir find 

der Anſicht, daß die Competenz ran der e d nod nicht das letzte 
Wort in dieſer Frage iſt. Es liegt auf der Hand, daß, je mehr gar 
für die Unparteilichkeit das gerichtliche Verfahren bietet, deſto wirkſamer 
wird die Strafe.“ 
Das „Journal des Debats“ macht nochmals bemerklich, daß die 
Commiſſion ſich bisher noch gar nicht mit der Frage der Kammer: 
berichte beſchäftigt hat, obwohl die Zeitungen durch das letzte Urtheil 
des Zuchtpolizeigerichts in die trourigſte Lage verletzt bleiben. — In 
Betreff der Stempelſteuer dauern die Verhandlungen zwiſchen den 
Vertretern der Preſſe und der Commiſſion einerſeits und zwiſchen der 
letzteren und der Regierung andererſeits fort, und man hofft noch im« 
mer beſtimmt auf ihre Herabſetzung. 

[Zur Anleihe} Die „Liberté“ vernimmt, daß aus Ruückſichten von 
lediglich finanzieller Natur im Rathe der Regierung beſchloſſen worden ſei, 
das Anlsihegeish erſt nach der Februarliguidation einzubringen. Die Aus⸗ 
gabe der Anleihe ſoll definitiv auf den 15. März angelegt fein, : 
[Biſchof Dupanloup] bat heute eine Broſchüre gegen Duruy vom 
Stapel gelajlen, führt, darin Beſtimmungen des Oberunterrichtsraths, 
ſowie einen Beſchluß des akademiſchen Raths von Caen auf, welche die von 
dem Unterrichts iniſter in feinen Schriſten entwickelten Doctrinen verwerfen. 

roß brit annie n. 
F. C. London, 10. Febr. [Zur abyſſiniſchen Expedition.] 
Nachrichten aus Abyſſinien (Annesley) vom 23. Jan. (pr. „Alexandria“ 
am 3. Febr.) melden von einer ſchnellen Truppenbewegung nach der 
Front zu. 


3 Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
S. die obige Berliner O⸗Correſpondenz. { 


Mit zwei Beilagen. 


Eine am 4. Febr. von Alexandria abgegangene Depeſche 
giebt die Stärke des am 26. Januar von Senaſe nach Antalo abs 
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dief 


EN ( 
gegangenen gemiſchten Corps auf 1500 Mann an. 


aus Dublin meldet, 


Fortſetzung.) 

Die indiſchen Ein⸗ 
gebornen erwieſen fih bei dem Laſtvieh fo nutzlos und läftig, daß viele 
nach Indien zurückgeſandt werden ſollten. Die amerikaniſchen Brunnen⸗ 
bohrer waren mit Erfolg in Kumeybu in Anwendung gebracht worden 
und ergaben gutes Waſſer. — Der egyptiſche Gouverneur von Maſſo⸗ 

wah ſoll zurückgerufen worden fein, 3 
[Aus Tunis.] Aus Alexandria 5. Februar wird via Malta tele 
graphirt, der Vicekönig habe eine Anzahl tuneſiſcher Offiziere, die mit 
Muſtapha Fazyl Paſcha im Einvernehmen ſtehen follen, verhaften laffen. 
„Zum eee! Einer der verwegenſten Leiter der Fenier 
iſt in den letzten Tagen in Cork verhaftet worden. Capitän Mackay, ein 
amerikaniſcher Irländer, war bereits im ar v. J. an der Spitze mehrerer 
Banden, welche Polizeiſtationen angriffen. Seitdem 1 — man ihn un⸗ 
unterbrochen, aber er wußte immer zu entkommen, feine Beweglichkeit ſpottete 
aller 1 der — 5 ei. Am Freitage endlich gelang es der Polizei, 
ihn zu umſtellen. Ein Wirthshaus, in dem er ſich befand, wurde von be⸗ 
waffneten — er beſetzt, — 1 ging Einer derſelben auf ihn mit ge⸗ 
panntem Revolver los. Anfangs war er erſchrocken, ſammelte ſich aber 
d und es entſtand ein Kampf, bei dem ein Polizeimann durch den Fuß 
eſchoſſen wurde. Schließlich gelang es, Mackay nebſt 7 Gefährten zu Der- 
aften. Er ift als Leiter des Angriffs auf die Martellothürme und anderer 
een im Bezirke icht uhr Leider haben damit die verbrecheriſchen 
ierthaten in Irland nicht ihr Ende erreicht; denn wie ein Telegramm 
„u wurde heute Morgens wieder ein Attentat egen drei 
3 verübt; 4 Schüſſe wurden auf ſie gefeuert; aber kein einzi⸗ 


kirchliches] Wie es heißt, fol demnächſt in Schottland 

eine katholiſche Hierarchie eingerichtet werden. Biſchof Lynch, der 
gegenwartig ſeinen Sitz in Carſtairs hat, ſoll Erzbiſchof werden und 
vielleicht demnächſt den Cardinalshut erhalten, und ein Oxforder Con- 
vertit, ein Herr Parkinſon, ſoll zum Biſchof von Glasgow beſtimmt 
ſein. — Die Commiſſion zur Unterſuchung über den Zuſtand der 
Staatskirche in Irland hat in Dublin vergangene Woche zwei 
Sitzungen gehalten. Die Berichte über die Kircheneinkünfte laufen von 
allen Seiten ein. 

Zur Arbeiterfrage.] Auch die Trades Unions regen fih beim 
Zuſammentritte des Parlaments. Etwa 30 dieſer Vereine Patten an rie 
beiden Parlamentsmitglieder Barley und Bright eine Deputation ent- 
fendet, um einen fie betreffenden Geſetzesvorſchlag zu fördern. Sie erklär⸗ 
ten, keine Privilegien, ſondern allgemeinen Rechtsſchutz zu verlangen. Manche 
dieſer Geſellſchaften ſind 7 bedeutend, ſo zählt z. B. jene der vereinigten 
Maſchinenarbeiter 34,000 Mitglieder, beſitzt ein Vermögen von 130,000 Pfd. 
Sterl. und m an 120,000 Pfd. Sterl. an Nah a verausgabt; fie 
wünſchen daher Schutz gegen Vergeudung, fie wollen überhaupt als bered: 
tigt angeſehen werden. Die Bäcker wollen überdies eine beſtimmte Arbeits 
zeit, beſonders für die Jungen feſtgeſetzt haben. Die beiden Parlaments: 
mitglieder riethen ihnen möglichſt wenig legislative und gouvernementale 
Einmiſchung zu begehren, ihre Gebahrung zu veröffentlichen und ihre Strei⸗ 
tigkeiten mit den Werkherren durch Schiedsgerichte austragen zu laſſen. 
Bright betonte insbeſondere, daß etwaige geſetzliche Beſtimmungen gleich 
ge t gegen Werkherren wie gegen Arbeiter, gegen Capital wie gegen Ar: 

t fein müßten. — Der Droſchkenkutſcher⸗Strike in Liverpool 
endigte am 2 FrEe Sonnabend, nach einem einwöchentlichen Beſtehen, 
eur eitens beider Parteien. Den Droſchkenkutſchern wurden 


einer Pre 
d auf nde), während eine geringe Reduction für Verarbei⸗ 
— anderer, It zu behandelnder Ze 1 — rt iſt. ; 
Braſilien.] Zwiſchen 5000—6000 rländer, meiſt Nderbauer 
. ſind für die Anſiedelungen in Nordbraſilten gewonnen m. 
den. Die braſilianiſche Regierung hat für [of ſaͤmmtliche Auswanderer d 
Ueberfahrt bezahlt und jeder Familie 50 bis 100 Acres Land angewieſen. 


. end wird die erſte Sendung, 300 Perſonen, mit dem Schiffe „Florence 


bipman“ von Liverpool auslaufen. r 

London, 11. Febr. [Mdreffe] Eine Deputation, an deren 
Spitze ih Digby Seymour, einer der Vertheidiger der zu Mancheſter 
hingerichteten Fenier, befand, überreichte heute dem Miniſter des In⸗ 
nern Gathorne Hardy eine an die Königin gerichtete und mit 32,663 
Unterſchriften verſehene Adreſſe, in welcher die loyale Geſinnung der 
irländiſchen Einwohnerſchaft hervorgehoben wird. Der Miniſter ber 
tonte in feiner Entgegnung, daß die Entgegennahme einer an die Kü- 
nigin gerichteten Adreſſe ſeinerſeits ein ungewöhnlicher, aber durch die 
Umſtände gerechtfertigter Vorgang ſei. Er ſprach für die durch die 
Adreſſe bewirkte moraliſche Unterſtützung der Regierung ſeinen Dank 
aus und ſicherte die ungeſäumte Ueberreichung des Schriftſtückes an 


die Königin zu. e 


[Die Schreckensgeſchichte des Auswandererſchiffes „Leib: 
meg hr in der „Times“ eine ausführliche Darſtellung, die fih den von 
reits licht 8 über das Schickſal der Unglücklichen auf 

ießt. 


em Schiffe anſchl m Schluſſe heißt es: „die Geſchichte des Leib: 


H kö ollte doch endlich die Behörden in Hamburg e zur Controlle 
ſcheint ein febr f 


n er EA H die nöthigen Anordnungen zu treffen. Der Leibnitz 
lechtes Exemplar von einer ſehr ſchlechten Art Schiffen zu 
aber die deutſchen ( e e ſind 

mach für ein civiliſirtes Volk und ein 


chon lange eine 
candal für die 


Belt TOR 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 13. Februar. [Tagesbericht.] 
6. [Berſammlung der Stadtverordneten] am 13, d. Vorſitzen⸗ 
der: Kaufmann Stetter. Bei der Superxeviſion der Rechnung über die 
altung des ſtädtiſchen Sicherungsweſens iſt unter Anderem 1) zur 
Sprache gekommen, ob die Stadtgemeinde, welche dem Militär⸗Fiskus das 
Local für die Militärarreſtwache unentgeltlich überlaſſen — auch die Koſten 
der Beleuchtung dieſes Locals übernommen habe. Magiſtrat erwiderte, daß 
allerdings in Bezug auf das Brenn: und Beleu tungsmaterial durch 
Lreinbarung feſtgeſtellt worden fei. Die Sicherungs- und Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 
Fonmiſſton verlangt nunmehr Auskunft darüber, weshalb in der Verein: 
Sarung diefe Verpflichtung übernommen wurde. 2) Die Gasbeleuchtungs⸗ 
eſellſchaft hatte der Stadt pro 1864 an Beleuchtungskoſten 15,186 
Aus 28 Sgr. 1 Pf. liquidirt, dagegen erhalten 16,443 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
den Belägen konnte die Commiſſion nicht ermitteln, worauf dieſe Diffe⸗ 
bahin n 1256 Thlr. 5 Sgr. beruhe. Die Auskunft des Magiſtrats lautete 
die gewaß die Liquidation über 15,186 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. die Koſten für 
nicht ihnliche Straßenbeleuchtung und die beſtellte Mehrbeleuchtung, 
weba et jar die ſogenannte Extrabeleuchtung umfaſſen. Ueber letztere 
tu Differenzen und hat der Magiſtrat die Koſten für Extrabe⸗ 
13 Sgr ya feiner Auffa ung feſtgeſetzt; diefe find in den 16,443 Thlr. 
A enthalten. Dabei beruhigt ſich die Commiſſion nicht, ſondern 
V anke fügung der betreffenden Liquidationen und Berechnungen. Die 
a erklart ſich mit der Commiſſion einverſtanden. 
derporſtädtiſche Deich normaliſirt wurde, mußten Uebergänge 
Der erborf li ften Uebergä 
auf der Oswitzer Straße angelegt werben, Es wurde daher 
er nicht geſchüttet, welche ſteil anſtieg und durch Kies oder Stein⸗ 
age für Fupeeſe t wurde. Bei nafler Witterung erſchwerte dies die 
ubriperte der Art, daß beim Magiſtrat wie beim Polizei⸗Prä⸗ 
Abp Klagen einliefen. Der Odervorſtädtiſche Deichverband 
i aſterung der auf ſtädtiſchem Gebiet liegenden Uebergänge ab, 
dhe von 640 TH ort die Ausführung beginnen ließ und die 7 — in 
$ pm. Nunme b. aus den Mitteln für die Unterhaltung der Landſtraßen 
. antragt derſelbe, diefe Mitte en bereiteſten Be⸗ 
eunoymt. br beantragt derſelbe, diefe Mittel aus den beseiteft 


Bl 


N 


Breslau 


ſtänden der Kämmerei um 560 Thlr. zu verſtärken, was die Bau⸗Commiſſion 
mit der a empfiehlt, daß hiermit eine Verpflichtung der Stadtge⸗ 
meinde dem Deichverbande gegenüber nicht anerkannt würde. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt der Commiſſion bei. Für die jenſeits der Paßbrücke zum Bau 
der Chauſſee von den Dune erworbenen Ländereien find 1400 Thlr. zu 
Ile, welche aus den Beſtandgeldern der Kämmerei entnommen werden 


ollen. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, die Zahlung und die Entnahme zu 
ewilligen, was geſchieht. 8 . ANIE 4 

Magiſtrat beantragt, den internen Inquilinen des Trinitatis⸗Hoſpitals 
für das Jahr 1868 ſtatt der denſelben zu gewährenden Naturalien u. ſ. w. 
eine baare Vergütigung in Höhe von 9 Thlr. 25 Sgr. pro Perſon und Monat 
zu bewilligen. Die Jnquilinen erhalten baar monatlich 1 Thlr. 10 Sgr. 
und außerdem Naturalien u. ſ. w., ſie ſind jedoch nach den Statuten berech⸗ 
tigt, ſtatt der Lebensmittel in natura eine Geldentſchädigung ſich gewähren 
zu laſſen. Sie haben ſich nun für dieſe erklärt und da ſich die Koſten der 

lnen Monat in dieſem Jahre auf 9 Thlr. 16 Sgr. 
10 Pf. berechnen einſchließlich der baaren Competenz (im Vorjahr * Thlr. 
18 Sgr. 6 Pf.), jo war die baare Competenz auf rund 9 Thkr. 25 Sgr. 
zu bemeſſen. Die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſion empfiehlt den An⸗ 
trag zur Annahme, welche erfolgt. — Von der verehelichten Particulier 
Amalie Borowski, geb. Müller, iſt dem Allerheiligen⸗Hoſpital ein Legat 
von 25 Thlr. und von dem Particulier George Schönenberger ein ſol⸗ 
ches von 10 Thlr. vermacht worden. Dieſe 35 Thlr. werden kapitaliſirt, da 
die Teftatoren durch deren Zuwendung eine Verminderung des Kämmerei⸗ 
Zuſchuſſes, welche bei Verwendung der Legate zu den laufenden Ausgaben 
eintreten würde, nicht beabſichtigt haben. 

Die Beleuchtung der Liebichshöhe iſt zum Schutz der Anlage ſelbſt, ſowie 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit nothwendig. Die pro 1867 dadurch 
erwachſenen Koſten im Betrage von 136 Thlr. 10 Sgr. werden aus den 
bereiteſten Beſtänden der Kämmerei bewilligt. j 

Magiſtrat hat den Etat für die Verwaltung der . pro 
1868/70 zur Prüfung und Feſtſtellung überſandt. Dieſer Etat ſchließt ab 
mit einer Einnahme von 20,230 Thlr. und einer Ausgabe von 3300 Thlr., 
gewährt alſo einen Ueberſchuß von 16,930 Thlr. und ein Mehr von 2925 
Thlr. gegen die drei Vor⸗Ctats. Die Forſt⸗ und Oekonomie⸗Commiſſion 
empfiehlt: 1) Genehmigung des Etats, 2) den Magiſtrat um die Herſtellung 
eines Forſtbewirthſchaftungs⸗Planes für das Revier Ranſern und Vorlage 
deſſelben zu erſuchen, 3) Magiſtrat zu einer Erklärung darüber 15 veranlaſſen, 
ob er dem bereits bei Prüfung der Vor⸗Etats von der Verſammlung gemachten 
Vorſchlage zuſtimme, daß der Erlös für zu verkaufende Hölzer und der Be⸗ 
trag der Schlagelöhne und der Culturkoſten in dem Etat nicht fernerhin nach 
der Fraction aus den Rechnungen, ſondern nach dem Hauungs⸗ und Cultur⸗ 
plane des erſten Jahres der Etatsperiode ausgebracht und für jedes — 2 


erpflegung eines ha pro 


Jahr derſelben burd einen Nachtrag zum Etat und zwar wiederum auf der 


Hrundlage des Hauungs⸗ und Culturplanes des betreffenden Jahres feſtge⸗ 
ſetzt werde. Ad 2 berichtet Stadtrath Fintelmann, daß der Plan für 
N in Arbeit ift. Ad 3 macht derſelbe auf Uebelſtände aufmerkſam, 
die bei Ausführung des Vorſchlages eintreten dürften und rechtfertigt das 
bisherige Verfahren. Dem tritt Seidel entgegen und vertheidigt die Com⸗ 
miſſion, da nach dem Vorſchlage ſich erſt die Einnahmen richtig und genau 
berechnen laſſen. Roth ſtimmt dem Vorredner bei und macht ad 2 darauf 
gufmerkſam, daß die Arbeit feit Jahren ſtattfinde, aber noch immer nicht zu 
Ende komme. Die Verſammlung tritt den Anträgen der Commiſſion bei. 
Magiſtrat überſandte zur Prüfung und Feſtſetzung 1) den Etat des Forſt⸗ 
reviers Peisterwitz⸗Herrnprotſch pro 1868, 2) den Etat der Stiftsgüter des 
Allerheiligen⸗Hoſpitals pro 1868. Der erſte Etat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 3902 Thlrn. 3 Sgr. I Pf., gegen den Vor⸗Etat mehr 1180 
Thlr. 20 Sgr., und weiſt einen Flächen⸗Inhalt von 1365 Morgen 56 Qua⸗ 
dratruthen nach. Der zweite Etat ſchließt in Einnahme und usgabe mit 
4170 Thlrn. 22 Sgr. 2 Pf., gegen den Vor⸗Etat mit 34 Thlrn. weniger ab. 
Herrnprotſch iſt 2439 Morgen 162 Quadratruthen groß, Peiskerwitz 374 Mor⸗ 
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liegen, alfo vorteilhafter demſelben erhalten werden. 
die Commiſſionen nicht an dieſe 40 Morgen gedacht haben, ſondern nur an 
zu Acker geeignetes Land. Die Verſammlung ſtimmt den Anträgen der 
Commiſſionen bei. F vn 

Der Ausgabe⸗Titel des Etats für die Magdalenen- Kirche „auf Bau⸗ und 
Reparaturkoſten“ wird von 500 auf 600 Thlr. erhöht. — In Betreff der Amtscau⸗ 
tionen der Todtengräbermeiſter an den unter ſtädtiſchem Patronat ſtehenden 
evangeliſchen Kirchen theilt der Magiſtrat auf eine Anfrage mit, daß der 
ee e in Spreu bei e und der bei Bernhardin 
angeſtellte Todtengräbermeiſter Goſſe eine Caution von 200 Thalern beſtellt 
haben. Der Todtengräbermeiſter bei Eliſabet Deutſchländer bietet als wohl⸗ 
habender Mann perſönlich hinreichende Sicherheit und ae die durch ihn 
einzuziehenden Begräbnißkoſten von der 5. Klaſſe der Stoltare an abwärts 
allwöchentlich ab. Letzteres elle auch ſeitens des Todtengräbermeiſters 
Schätzle bei Magdalena, der als fo zuverläſſig fih bewährt hat, daß das 
Kirchen⸗Collegium die Erlegung einer Caution nicht für nöthig erachtet. — 
Nach dem früheren Etat für das Nachtwachtweſen giebt es 2 etatsmäßige 
Stadtwachtmeiſter und 10 etatsmäßige Oberwächter, wozu noch ein beſon⸗ 
derer Promenaden⸗Oberwächter getreten ift. Die Vertreter dieſer Stellen 
erhalten, jo weit die Stellen nicht definitiv beſetzt find, monatlich 10 Thaler 
und da die Promenaden⸗Oberwächterſtelle interiſtiſch durch einen Promena⸗ 
denwächter verſehen wird, erhält der Vertreter Aich den etatsmäßig monat⸗ 
lich 7 Thaler. Für die Vertretung kranker wirklich angeſtellter Oberwäcpter 
werden für die Nacht 10 Sgr., für jeden romenabentoddjter r die Nacht 
7 Sgr., für jeden Strafenmächter in den Monaten Januar, Februar, März, 
April, November und December für die Nacht 4 Se 3 Biy in den Mona: 
ten Mai bis e October für die Nacht 3 Sgr. 6 Pf. gezahlt. 

Wiedergewählt werden zum Reviſor der Stadt⸗Hauptkaſſe Stadtverorbne: 
ter Gumpert, zu deſſen Stellvertreter Dr. Haber. — Die der Stadtge⸗ 
meinde zur Laft [nenn Deichbeiträge für die Zankholzwieſe und den An⸗ 
theil von der Viehweide vor dem Nicolaithor zum Breslau⸗Coſeler Deich: 
verband pro 1863 per 320 Thlr. werden bewilligt. — Dem Freiſtellenbeſttzer 
Heinrich Koſchate zu Oswitz fol auf . des Magiſtrats auf die Pacht 
der vor dem Oderthor belegenen Polinke⸗Aecker einſchließlich einiger Wieſen⸗ 
Parcellen im Flächeninhalt von noch 155 Morgen 55 Ouadrat:Ruthen, für 
den Zeitraum dom 1. Januar 1868 bis Ende December 1873 und für ein 
jährliches Pachtgeld von 700 Thlr., der Zuschlag ertheilt werden. Pächter 
hat außerdem die Grundſteuer mit 60 Thlr. 27 Sgr. und die laufenden Un⸗ 
terhaltungs⸗ und Verwaltungskoſten des Carlowitz⸗Ranſerner Deichverbandes 
mit 14 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. zu tragen. Der Zuſchlag erfolgt. 

Der Breslau⸗Odervorſtädtiſche Deichverband beſitzt einige größtentheils 
abgetragene Deichſtrecen (Betteldamm, Schäferdamm. an der Nord» und 
Weſtſeite des Schießwerder⸗Gartens und am e mit einem 
lächeninhalt von 4 Morgen. Der Verband hat ſie nicht verſtärkt und er⸗ 
öht, ſondern einen neuen Damm um Klein⸗Kletſchkau herum hergeſtellt. 
ie dadurch entbehrlich gewordenen Deiche ſollen veräußert werden und die 
Die ed einen beträchtlichen Theil der Koſten des neuen Deiches decken. 
Die Deichſtrecken grenzen theils an ſtädtiſche Grundſtücke, theils ſind ſie von 
dieſen umſchloſſen. Ländereien in jener Gegend werden pro Morgen fen 
nie unter 300 Thlr. bezahlt. Durch Verpachtung jener ſchmalen Streifen 
wird allerdings nur ein geringer Ertrag zu erzielen lem, dennoch erſcheint 
der von dem Verbande verlangte Preis von 200 Thlrn. pro Morgen nicht 
zu hoch, da nach Herſtellung der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn ein großer Theil 
des Geſchäftsverkehrs fih in ee Gegend hinziehen und dadurch der Werth des 
Grundes und Bodens erheblich ſteigen wird. Von den 4 Morgen ſollen 153 
Quadrat⸗Ruthen zur Vergrößerung des Schießwerder⸗Gartens verwandt 
werden. Magiſtrat ſtellt deshalb einen beſonderen Antrag in Ausſicht und 
beantragt, ihm das Kaufgeld für die 4 Morgen in Höhe von 800 Thlr. zu 
bewilligen. Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt dieſem Antrage 
zuzuſtimmrn, was geſchieht. a ; 

ie Hauungs⸗ und Cufturpläne für die ſtädtiſchen Forſtreviere pro 1868 
werden genehmigt. Ende März 1868 geht der mit dem Kaufmann Julius 
Schottländer um einige Räume in dem Magazingebäude über der Waſſer⸗ 
klare abgeſchloſſene Miethvertrag zu Ende. Magiſtrat beantragt, die fernere 
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— Freitag, den 14. Februar 1868. 


Vermiethung nicht im Wege einer Licitation zu bewirken, ſondern den beſte⸗ 


De 1 auf 3 Jahre zu prolongiren, da Schottländer ſtatt wie bi 

er jährlich 367 Thlr. nunmehr 400 Thlr. zahlen will. Der Bau und die 
Inbetriebſetzung des neuen ſtädtiſchen Waſſerwerkes wird vor dem Ablauf 
don 3 Jahren wohl nicht zu Ende ſein, alſo auch nicht früher über das 


* 


Magazingebäude anderweitig verfügt werden können. Die Grundeigenthums⸗ 


Commiſſion empfiehlt den 5 zur Annahme, welche erfolgt. 

Das Grundſtück Katharinenſtraße 12 und Graben 39/40, welches zur 
Straßenverbreiterung angekauft wurde, gewährte eine Einnahme von 258 Thlr., 
erforderte dagegen eine Ausgabe von 474 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. i 
beantragt die Deckung dieſer Mehrausgabe von 216 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., 
die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt den Antrag zur Genehmigung, 


die erfolgt. BE 

Die Zahl der Hausbeſitzer, welche gegenwärtig die Befeſtigung Öffentlicher 
Bekanntmachungen, Vergnügungs⸗Anzeigen u. ſ. w. geſtatten, ih verſchwin⸗ 
dend klein, und wo man noch dergleichen Anzeigen leſen kann, wird durch 
die Leſenden ſtellenweiſe der öffentliche Steaßenbertebt erheblich geſtört. 
Magiſtrat beantragt daher: an 59 verſchiedenen Ste en der Stadt ſollen 
Anſchlagsſäulen nach Art der Littfaß'ſchen in Berlin errichtet und das Recht 
hiezu ausgeboten werden. Die Minorität des Magiſtrats war gegen den 
Antrag, weil hierdurch ein Privilegium für einen einzelnen Buchdrucker ent⸗ 
ſteht, während bisher mehrere kleine Buchdrucker ihren Hauptverdienſt von 
dieſen Affichen hatten. Dieſer Einwand ließe fih. beheben, wenn M A 
ſelbſt die Säulen aufſtellte. Es wären deren 40 bis 50 erforderlich, die 
eine einmalige Ausgabe von mehr als 1000 Thalern veranlaſſen würden. 
Dazu ſind die Finanzen der Stadt nicht angethan, und zudem iſt eine zwin⸗ 
gende Nothwendigkeit für die Aufſtellung der Anſchlagſäulen nicht vorhan⸗ 
den. Die vereinigten Commiſſionen für Grundeigenthum und Handel, 
Markt und Gewerbe empfehlen, den Antrag des Magiſtrats abzulehnen, da 
ſie ein dringendes Bedürfniß nicht als vorhanden erachtet, welches die 
mit der Vorlage 3 Monopoliſirung des Anſchlagsrechts recht⸗ 
fertigte. Hillebrand a i 

Beyersdorf beantragt, den Antrag des Magiſtrats unter folgenden Bes 
dingungen anzunehmen: a) dem Unternehmer die Annahme der Affichen ohne 
Rückſicht auf den Druckort aufzuerlegen, b) den Unternehmer zu einer Taxe 
für die Affichen zu verpflichten, mit Rückſicht auf die Stellen der Säulen. 
Honigmann hält die Anträge noch nicht für beſchlußreif und wünſcht fie 
dem Magiſtrat zur nochmaligen Erwägung zu überweiſen. Haaſe detaillirt 
nach den Berliner Verhältniſſen die zu erwartenden Revenuen. 200 Säulen 
bringen in Berlin jährlich 6000 Thlr. Rogge ſpricht gegen die Rücküberwei⸗ 
ſung an den Magiſtrat, da, was wir wiſſen wollen, uns ſchon bekannt iſt. 
Er erklärt ſich gegen jedes der ſtädtiſchen Verwaltung zu überweiſende indu⸗ 
ſtrielle eee ee empfieblt den Antrag des Magiſtrats mit den Beyers⸗ 
dorf'ſchen Bedingungen. Stetter beantragt, die Sache an den Magiſtrat 
rei one mit dem Erſuchen, die Licitationsbedingungen vorzu egen. 
Paul beantragt Häuschen ſtatt der Saͤulen mit . er Stetter ſche 
Antrag wird angenommen, ebenſo der Beyersdorfſche. Der Antrag Paul 
blieb in der Minorität. 

Stadtverordneter Schierer und 15 andere Stadtverordnete hatten bean⸗ 
tragt, die Ve . wolle beſchließen, den nn zu erſuchen, daß er 
darauf hinwirke, die Oberſchleſiſche, Poſener, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
und die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche ſenbahn auch auf der linken Oderufer⸗ 
Seite zu verbinden, an dieſer don der Natur und den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen gebotenen Verbindungsſtelle einen Hafen und ſtaädtiſchen Al zu 
etabliren, um auch den Waſſer⸗Producten die ſchleunigere Ueberlieferung 
zum eee zu ermöglichen. Die Gewerbe⸗ Handel: und Markt⸗Com⸗ 
miſſion empfiehlt: 1) Dem Bader u erklären: Die Errichtung eines Hafens, 
welcher mit den verſchiedenen 1 in e ih für die Stabt 
Breslau ein Bedürfniß; 2) in Erwägung, daß von Seiten des Magiſtrats 
Verhandlungen mit den verſchiedenen Behörden über eine Hafen⸗Anlage Punt 
wie über die Verbindungen der Eiſenbahn mit einander Fanden denſelben zu 
erſuchen, der Berfammlung über den Stand der Angelegenheit Mittheilung 


u machen. Riemann als Referent rechtfertigt die Anträge der Commiſſion. 


er Transport aller Produkte auf den Eiſenbahnen nimmt jährlich zu und 
müſſen die Bahnen direct mit der Oder verbunden werden. Schierer 
meint, daß dem Handelsſtande, namentlich dem am linken Oderufer, ein 
Hafen am rechten Oderufer nicht genügen kann, da die Bahnen die Gater 
nach W. Hafen nicht ohne Entgelt Hafer werden. Der Hafen ＋ 
306,000 Thlr., wozu die Rechte Oderufer⸗Bahn nichts beiſteuern wird. Die 
Nachtheile der Differentialzolle müſſen möͤglichſt befeitigt werden und dazu foll 
die Verbindung der Bahnen mit der Oder beitragen. 
Fromberg plannt mit Schierer, daß die e gq dem linken 
Ufer die zweckmäßigſte iſt. Keine Eiſenbahn wird als ſolche Mittel zur An⸗ 
e eines Hafens, der zu Verladungen geeignet iſt, hergeben. Welchen 
Einfluß der Hafen auf die Š erentialtarije haben foll, ift nicht abzuſehen. 
Hauptſächlich kommt es darauf an, wie fih die Commiſſion den 5575 ge⸗ 
dacht hat, ob mit Ladebühnen, Speichern u. & w. Es betheiligen ſich weiter 
an der Debatte Schierer, Neugebauer, Sturm, Haaſe. Mien 
hält einen Hafen mit Speichern u. k w. für ſelbſtverſtändlich und jo hat ihn 
auch die Commiſſion fih gedacht. In Bezug auf Hafen am linken oder rech⸗ 
ten Ufer konnte fih die Commiſſion nach Lage der Sache nicht ſchlüſſig 
machen. Fromberg bemerkt, daß es auch Häfen gebe, die lediglich zur 
Sicherung der Schiffe dienen und daß von einem ſolchen bereits mehrfach 
die Rede geweſen. er Zibieoe Schierer's wird mit bedeutender Majoris 
tät angenommen, desgleichen Antrag 2 der Commiſſion. 


M. [Trauerfeierlichkeit.] Geſtern Nachmittag um 4 Uhr | 


fand in dem Predigerhauſe der Hofkirchengemeinde die Trauerfeierlich⸗ 
keit für den leider ſo früh verſtorbenen Hilfsprediger an der Hofkirche 
und Religionslehrer am Friedrichs⸗Gymnaſium, Richard Schenk, fatt. 
Bei derſelben nahm das Presbyterium, die Geiſtlichkeit der Hofkirche, 
das Lehrer⸗Collegium des Gymnaſiums und außer mehreren hieſigen 
Geiſtlichen auch Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmann Theil, 
Eine Anzahl Gymnaſiaſten ſang unter Leitung des Herrn Lehrers 
Rehbaum einige Berfe aus dem Liede: „Jefus meine Zuverſicht“, 
worauf Herr Prediger Dr. Elsner über die Worte: Chriſtus iſt 
mein Leben und Sterben mein Gewinn, eine ergreifende Trauerrede 
hielt. Hierauf wurden zwei Verſe aus dem Liede: „O Haupt voll 
Blut und Wunden“ geſungen und die Trauerverſammlung nach er⸗ 
theiltem Segen entlaſſen. Heute in den Morgenſtunden wurde die 
Leiche auf den dringenden Wunſch ſeiner Familie mit der Eiſenbahn 
in die ferne Heimath, Tilſit, befördert. 

A [Bur Verbindungsbahn⸗ Angelegenheit] hat Herr Laß witz 
folgenden Antrag im Abgeordnetenhauſe g el Das Haus der Abgeordne⸗ 
ten wolle beſchließen: Die Petition von Eckert und Genoſſen zu Bres⸗ 
lau, dahin gehend, „die königl. Staatöregierung, pu erſuchen, den Bau der 
Breslauer Verbindungsbahn in der projectirten Weiſe nicht ausführen, ſon⸗ 
dern die Sachlage 1 prüfen und dann nach Befinden einen ander⸗ 
weitigen Bauplan aufſtellen zu laſſen,“ der — Staatsregierung zur Bes 
Pe T zu überweiſen. Unterſtützt ift der Antrag — die 2b 
ten: v. mann, v. Saucken⸗ Tarputſchen, Hoverbeck, Schmidt, 
Ba, r. Jacoby, Keuffel, Larz, Runge, Ziegler (Breslau), 
Behrenz, Duncker, Dr. Baur, Waldeck, Dr, Bender, He 
Ya amig), v. Berswordt⸗Wallrabe, Schulze ⸗Selitzſch, 

indthorſt ( Rbinghaxen) Meulenbergh, v. Saucken⸗Georgen⸗ 
elde, Dr. Eberty, be Dr. Koſch, Fiſchbach, Qual, Virchow, 
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lr. Mar Karow], der ſchon jungſt zum Beſten der darbenden Oſt⸗ 

preußen eine Vorleſung hielt, welche durch zahlreichen Beſuch eine erkleckliche 

Summe abwarf, gedenkt, von näditem Montage ab einen zweiten Cyclus 
von acht Vorträgen, ausſchließlich zum Beſten or eue notha 

leidender Schullehrer beider Confeffionen, zu geben. Abgeſehen 

von dem guten Zwecke, der allgemeine Billigung ſinden muf, ift das Pro⸗ 
gramm, bas fih über die verſchiedenſten 85 erſtreckt, wiederum ſo 
reichhaltig, daß wir nicht zweifeln, es werde Dr. Karow gelingen, einen recht 
zahlreichen Kreis von armen um ſich zu verſammeln, was ſchon der guten 
Sache halber zu wün 55 wäre. Der Redner will uns nicht nur Silber 
aus der mittelhochdeutſchen und neuhochdeutſchen Literatur, ſowie aus dem 
Schriftthum der Italiener und Spanier vorführen, ſondern 
Blicke in die chineſiſche und indiſche Welt thun zu n und mit einer Wür⸗ 
bigung bei Grafen Caglioſtro Er a An Abwechſelung und vielſei⸗ 
tiger Belehrung fehlt es ſomit nicht. 

‚+ [Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen wollte in Libiſchau die 
19 jährige Dienſtmagd Anna Bee in die der Herrſchaft gehörige etro, 
leumlampe neuen Brennſto che en, als plötzlich das Petroleum in Bre 
gerieth. Das erſchrocken⸗ en 


Magiſtrat 


gedenkt auch, uns 


wußte ſich weiter keinen Rath, als das 7 


f 


3 Ref. ſpricht für den Antrag der Commiſſion. 
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es Lampe und Petroleumflaſche zu Boden warf und die 


in der Nähe der Stadtziegelei für dieſen 


NEA i a Conftadt, 5. Febr. 


dem wir 


Kae 
2 


wird dieſe Che von Letzterem, als dem gewiß allein competenten Richter, als 


r 


EN t * 


ind t anme zu löſchen 
dat wobei es ſich an Händen und Armen, theilweiſe aber auch im Geſicht 
nicht unbedeutende Brandwunden zuzog. — Auf dem Dominium Schwei⸗ 
nern gerieth beim Dreſchen mit der Dreſchmaſchine vor einigen Tagen eine 
der dort beſchäftigten Mägde durch eigene Unvorſichtigkeit mit ihren Kleidern 
in das Räderwerk. Die mit Einlegen von Getreide beauftragte, dicht vor 
der Maſchine ſtehende 14jährige Helene Heinrich bemerkte noch zeögeitig 
die Gefahr, in welcher ihre Mitarbeiterin ſchwebte, aus welcher Urſache ſie 
ſchnell zur Hilfe herbeiſprang und die Gefährdete aus dem Rädergetriebe 
herausriß. Leider verunglückte das arme Mädchen bei ihrer edlen That, in⸗ 
dem der mittlerweile umkreiſende Göpelbalken ihr mit ſolcher Gewalt an das 
rechte Bein ſchlug, daß die Bedauernswürdige einen Beinbruch erlitt. — In 
Kammelwitz ſtürzte die 35jährige Dienſtmagd en Kuß beim Auf- 
ſchichten von Getreide in der Dominialſcheuer bon ſehr beträchtlicher Höhe in 


das Tenne herab, wobei ſie außer einer inneren ſchweren Verletzung auch 


noch mehrere ſehr bedeutende Contuſionen am Kopfe und am Oberkörper er- 


litt. Sämmtliche drei Verunglückte fanden im hieſigen Eliſabetiner⸗Kloſter 
die ae Aufnahme. — Vor einigen Tagen wurde wiederum eine in 
der v. Ruffer'ſchen ini k und Maſchinenbau⸗Anſtalt gefertigte Loco: 
motive an die . Ei . abgeliefert. ; 

§$ Am Montag Abend fand bei dem Reftaurateur F. in Pöpelwitz ein 
Tanzvergnügen ſtatt, welches fo zahlreich beſucht war, daß der Wirth und 
ſeine Familie unausgeſetzt von den Gäſten in Anſpruch genommen wurde. 
Gegen 9 Uhr mußte er zufällig einmal nach ſeiner parterre belegenen Wohn⸗ 
y gehen, die er gut verſchloſſen hatte, als er zu feinem Schrecken dieſelbe 
aft ganz ausgeräumt fand: die Diebe hatten eine Fenſterſcheibe eingedrückt 
Fangen geöffnet, worauf ſie in das Zimmer gelangten. 
andene Wäſche und die Kleider der en und des 
) . ein blaues Kleid, in deſſen Taſche ſich 

ein Thalerſchein befunden hat. Der Werth der geſtohlenen Sachen mag 

90—100 Thlr. betragen haben. Die Spur der Diebe führte aus dem Hofe 

in den Garten und von da über den Zaun nach dem Felde in der Richtung 

der Gandauer Pipe und wurde alsbald verfolgt ohne daß fih jedoch ein 

Reſultat ergab. Am Gartenzaune hatten die Diebe eine Crinoline verloren. 

Dies iſt das Einzige, was den Beſtohlenen außer den Meubles von ihrem 

Hab und Gut übrig geblieben iſt. Die Diebe haben ſogar die Schränke 

und Schübe erbrochen und ausgeräumt. Der Einbruch muß in der Jeit 

von 7—9 Uhr Abends erfolgt fein. Die rauſchenden Töne der Muſik haben 
das Treiben der Diebe begünſtigt. 

Im Intereſſe des muſikaliſchen Publikums] machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Pianoforte - Fabrikant Herr H. Brettſchneider, 
der uns ſchon mehrfach Beweiſe ſeiner erfolgreichen Thätigkeit gegeben, eine 
neue Einrichtung beim Bau von Flügeln getroffen hat, deren Ergebniß ſich 
in ſehr günſtiger Weiſe bemerkbar macht. Wir hatten am vorigen Montag 
Gelegenheit, in dem zum Beſten der Nothleidenden im Muſikſaale der Uni⸗ 

verſität veranſtalteten Concert, einen Flügel dieſer neuen Conſtruction kennen 
zu lernen, und können berichten, daß derſelbe unter den gewandten Händen 
des Pianiſten Herrn R. Seidel, eine ſelten gehörte Klangfülle und Gleich⸗ 
mäßigkeit des Tones entwickelte und daß durch den leichtbeweglichen Mechanis⸗ 
mus die feinſten Nüancen zu Gehör kamen. 

= [Feuer] In einem Keller des Hauſes Graupenſtraße Nr. 13 ge- 
rieth heute Nachmittag beim Schmelzen von Harz, das überlaufende Harz 
und dadurch auch die in der Nähe ſtehenden Fäſſer mit Oel und Farben in 
Brand. Trotzdem die Gefahr nicht gering war, gelang es der von Station 

48 (am Carlsplatz) aus alarmirten Hauptfeuerwache in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit das Feuer zu unterdrücken. 


Reichenbach, 12. Febr. 


und dann den einen 
Sie nahmen die vor 
Mannes mit, unter anderem au 


i [Rettungs haus in Steinkunzendorf. 
— Aufſtellung eines Exercierſchuppens. — Nealfhule]) Dem 
vierzehnten Jahresberichte des evangeliſchen Rettungshauſes zu Steinkunzen⸗ 
dorf entnehmen wir folgende Nachrichten: Die Anſtalt zählte 21 Zöglinge. 


Mn der Anſtalt befindet fih eine Hobelbank, das nöthige Tiſchlerwerkzeug, 


die Utenſilien zur Erlernung der Buchbinderei, eine Holzſchneidebank, ein 
Rahmen zur Strohmatten-⸗Anfertigung, welche Gegenſtände von den Zöglin⸗ 
gen zur atauni von Wäſchklammern, Behältern von Holzſtäben zum 
Einſammeln der Feldfrüchte, Sitzbänken, Schemmeln, Kleiderſtändern, Stroh⸗ 
matten, Fenſterladen und Gartenrechen benutzt wurden. Ebenſo waren die 
Kinder bei den im Sude vorgekommenen Baulichkeiten mit thätig. Die 
Anſtalt beſitzt Acker, deſſen Bewirthſchaftung gleichfalls durch die Zöglinge 
erfolgt. Seit der Gründung des 1 haben 170 Kinder dort Unterri 
und Pflege genoſſen, welche zum großen Theil verwahrloſt der Anſtalt zu⸗ 
gingen. Die Einnahme der Anſtalt betrug im letzten Jahre der Rechnungs⸗ 
egung 1923 Thlr. 2} Gotu die Ausgabe 1475 Thlr. 12% Sgr., das Ber- 
mögen belief ſich auf 734 Thlr. 14% Sgr. Unter den Geſchenten iſt ein 
ſolches von 32 in der Anſtalt einquartierken Jägern bemerfenswerth, — Der 


= 


Magiſtrat hat den von den Stadtverordneten gefaßten Beſchluß, dem Militär: 


Fiskus das Terrain bei den Scheunen an der Breslauer Chauſſee zur Auf: 
tellung eines Exercierſchuppens anzubieten, nicht genehmigt, vielmehr Acker 

i Zweck offerirt. Das General- 
Commando hat den offerirten Platz für 5 net erklärt, und wird die An⸗ 
gelegenheit daher nochmals den nigen Behörden zur Beſchlußfaſſung bor- 
flegon. — Die Eröffnung unſerer Realſchule wird vorausſichtlich zu 
Michaelis dieſes Jahres erfolgen Die Räume werden im Sommer fertig 
werden und es ſteht zu erwarten, daß die Uebernahme der Anſtalt durch die 
Staatsbehörden ſofort nach Vollendung des Baues erfolgen werde. Man 
hofft, daß die Etablirung der Klaſſen bis Tertia bei der Eröffnung erfol⸗ 
gen werde. 


r. Namslau, 12. Febr. [Feuer. — Exploſion. — Unglücksfall.] 
Am 8. d. M. Früh ½ 2 Uhr brannte in Galbitz, Kreis Oels, das Wohn: 
und Wirthſchaftsgebäude des Freiſtellenbeſitzers Menzel total nieder. — 
Am Sonntag Abend explodirte in einer hieſigen Reſtauration eine an der 
Decke hängende, das Billard beleuchtende Petroleum⸗Lampe, und zwar 
jedenfalls dadurch, daß ſie, in der Nähe eines offenen Fenſters hängend, 
durch eine gegenüber liegende fih öffnende Thür bei dem herrſchenden Sturm: 
winde einen plötzlichen kalten Luftdruck erhielt. Glücklicherweiſe ſtand keiner 
der Spielenden unter der Lampe, das Billard aber wurde vom hoch auf⸗ 
lodernden Petroleum ſtark beſchädigt. — Geſtern Abend gegen 6 Uhr ſchickte 
der Tagearbeiter H. aus hieſiger polniſcher Vorſtadt ſeinen ungefähr 10 Jahre 
alten Sohn angeblich mit einem Krügchen nach der Stadt, um dort Bier 
zu holen. Der Knabe kehrte nicht mehr zurück, und wurde heut Morgens 
neben dem nach der Stadt führenden Wege in einem durchaus nicht tiefen 
und nur wenig mit Waſſer angefüllten Graben todt aufgefunden. Ob die 
kaum glaubliche Vermuthung, daß der Knabe ertrunken ſei, ſich als richtig 
erweiſen wird, dürfte die bevorſtehende Section der Leiche ergeben. Zu an: 
deren Annahmen liegen Umſtände vor, welche eine nähere Unkerſuchung wohl 
an den Tag bringen wird. 


gelbe Oſtpreußen. — Vorſchußperein.] 
Die Sammlungen für die Nothleidenden in Oſtpreußen haben auch in un⸗ 
ſerer kleinen — nach letzter 2 — 2009 Einwohner faſſenden — Stadt, 
manches recht erfreuliche Reſultat au an den So ergab eine Hauscollecte 
die Summe von faſt 90 Thalern. Von der Einnahme des am 2. d. Mts. 
vom hieſigen Cantor Seidel mit ſeinem gemiſchten Geſangvereine zu dem⸗ 
ſelben Zweck veranſtalteten Concerts, konnten nach Abzug der Koſten über 
53 Thlr. abgeſchickt werden. — Der feit 1% Jahren hier beſtehende Bor: 
ſchußverein erfreut ſich eines recht lebendigen nahe m Derſelbe zählt 
ce e 111 Mitglieder, und finden weitere Anmeldungen zum Beitritt 
fatt. In letzter General⸗Verſammlung wurden, mit Ausnahme des Schrift: 
führers, alle bisherigen Beamten und Vorſtands⸗Mitglieder des Vereins 
wiedergewählt. Die ſtarke Frequenz der mit dem Vereine verbundenen 
Sparkaſſe iſt beſonders hervorzuheben. Gewiß ein deutlicher Beweis, wel⸗ 
ches Vertrauen der Verein 1 geniekt. Pro 1867 wurde den Mitgliedern bon 
1866 eine Dividende von 90 pCt. (9 pCt.?) zu Theil. 

— . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Febr. [Schwurgericht] Zur Verhandlung ſtand 
eute eine Anklage megen beruhen Mordes 195 heilnahme daran, an. 
1s Angeklagte erſchienen i i | x 

f 1) Die verehelichte Kretſchambeſitzer Caroline Kruſche, geb. Harter aus 


BR, Bauerfohn Jofeph Nawroth aus Trebnitz. 


2 
) war vertreten durch den Gerichts⸗Aſſeſſor Barti h. 


Die Staatsanwaltſchaft i 
i idi die Angeklagte ad 1 R-N, 
Die Vertheidigung ſührten für Ara 1 A. Lent, für den 


Angeklagten ad 2 R.⸗A. Berger aus a 
ie Verhandlun „welche von großem Intereſſe war, konnte im Weſent⸗ 
lichen als eine theilweiſe Wiederholung der ſchon am 20. September 1867 
bei dem hieſigen . . ndenen und ſchon ausführlich berid- 
teten er gegen dieſelben Angeklagten, angeſehen werden. — In⸗ 

ezüglich der Specialitäten auf das damals gegebene 16 Ant ver⸗ 
weiſen, wiederholen wir folgende hier relevirende Momente. Die Angeklagte 
Kruſche ift feit 1855 mit dem Kretſchambeſitzer Kruſche verheirathet, und es 


` 5 A 
4 NSA. ER PNA as l 


EER 


eine höchit glückliche bezeichnet. Vier Kinder ſegneten dieſes Glück. Frau ; 


Kruſche, eine Frau von angenehmer und liebenswürdiger Erſcheinung, die 
namentlich ihrem Ehemanne, einer kleinen unanſehnlichen Figur, gegenüber, 
hervortritt, verirrte fih nach beinahe 12jähriger Che und verliebte 5 in den 
e getlagten Joſef Nawroth, einen jungen, kräftigen Bauernſohn, der 
vom Militär zurückgekehrt, es ſehr angenehm fand, die proſaiſche Arbeit des 
Landwirths durch ein intereſſantes Liebesverhältniß zu derſchönern. Ob er 
der Bewerbende, reſp. Verführer geweſen, oder ob er durch die Werbungen 
des Weibes verlockt worden iſt, konnte allerdings bis zur Stärke gerichtlicher 
Wahrheit nicht nachgewieſen werden. Beide Theile behaupteten im gegen: 
ſeitigen Widerſpruch das für fie günſtige Moment. Daß Nawroth indeſſen 
kein Joſef geweſen, der ähnlichen Verſuchungen unterlegen, wie ſie die 48 
des Potiphar angewendet, war unzweifelhaft, da er geſtändlich vorher mehrere 
Liebesverhältniſſe gehabt hat und in Folge deſſen wiederholt unehelicher Vater 
eworden ift. Ueberhaupt trat bei den Angaben des Nawroth der lügen: 
hafte Charakter ſichtlich in den Vordergrund und ſtach dem reuigen Geſtänd⸗ 
niß der Mitangeklagten gegenüber unangenehm ab. Namentlich aber mußte 
es großes Mißfallen erregen, daß er die Frau, die er doch anſcheinend früher 
leidenſchaftlich geliebt, nunmehr auf der Anklagebank ſchonungslos angriff 
und verdächtigte. . ? 

Die beiden Liebenden geſtatteten ſich eine Zeit lang ungeftörte Zuſammen⸗ 
künfte und hatten dabei das Mißtrauen des argloſen Ehemannes nicht zu 
befürchten. Endlich wurde derſelbe aus feiner Sorgloſigleit durch den schrillen 
Ton der Fama aufgeſchreckt und genöthigt, dem Nawroth das Haus zu ber: 
bieten. Dies hatte indeſſen keine andere Wirkung, als daß die Zuſammen⸗ 
künfte nunmehr nur dann erfolgten, wenn der Ehemann nicht zu Hauſe war. 

Indeſſen, ſei es, daß ihnen das läſtig wurde, ſei es, daß ihre Liebe über⸗ 
haupt nach einer dauernden Vereinigung ſtrebte, beide Angeklagte kamen 
bald darin überein, den Ehemann durch Gewalt zu beſeitigen. Es wurde 
von Nawroth Phosphor in der Apotheke zu Prausnitz gekauft, den die Kruſche 
dem Ehemann beibringen ſollte. In dieſem Punkte namentlich war es, in 
welchem die Auslaſſung des Nawroth durch ſeine offenbare Lügenhaftigkeit 
unangenehm auffiel. ährend er zugeſtand, das Gift 2 0 und der 
Kruſche übergeben zu haben, leugnete er, gewußt zu haben, daß daſſelbe zur 
Vergiftung des Ehemannes beſtimmt geweſen ſei. : 

Die Krufche präparirte vor Oſtern 1867 eine kleine Quantität Phosphor 
auf der Platte des Ofens in einem Topfe, verſchüttete jedoch denſelben und 
po nunmehr nur noch den Reit von drei Tropfen in die für ihren Chemann 

eſtimmte Suppe. Dieſer genoß einige Löffel und ſtellte dann den Teller bei 
Seite. Er hatte alsbald den Schwefelgeruch bemerkt. 

Nachtheilige Folgen traten für ihn nicht ein, indeſſen hatte die Dienſt⸗ 
magd der Kruſche en Eheleute den ganzen Vorgang mit angeſehen und 
durch fie kam der Vergiſtungsverſuch in den Mund der Leute. Nicht lange 
darauf, und zwar in der Nacht vom 22. zum 23. Mai 1867, wurde von dem 
Knecht N ein Mordverſuch auf Kruſche gemacht und derſelbe von ihm 
mit einer Axt mehrmals auf den Kopf geſchlagen, ohne daß indeſſen der 
Tod eingetreten wäre. 3 

Von dieſem Augenblicke an trat eine ſichtbare Umwandelung in dem Ge⸗ 
müth der Frau Kruſche ein, die Verwerflichkeit ihrer verbrecheriſchen Leiden⸗ 
ſchaft trat in voller Größe vor ihr geiſtiges Auge. Sie legte ihrem Manne 
ein. unumwundenes Geſtändniß ab und erlangte feine Verzeihung. Mit 
Aufopferung und Zärtlichkeit pflegte ſie ihren verwundeten Gatten. 

Gegen die Kruſche, gegen Nawroth und den Knecht Nitſche wurde gericht⸗ 
lich vorgegangen. Den Nitſche ergriff die Verzweiflung und trieb ihn zum 
Selbſtmorde. Er war nach ſeinem vor dem Tode abgelegten Geſtändniß nur 
die mit ſchnödem Gewinn gemiethete Mörderhand, Nawroth dagegen der- 
jenige geweſen, der die Mörderhand mit dem Beile bewehrt. 

Die Geſchworenen nahmen in der Verhandlung vom 20. September 1867 
dieſe Theilnahme des Nawroth als erwieſen an und der Gerichtshof hatte 
denſelben zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Dagegen war die 
Kruſche bezüglich der ihr gleichfalls ſchuldgegebenen Theilnahme, ſowohl 
iy auch fe und Nawroth bezüglich des Vergiftungsverſuches freigeipro: 

en worden. 

Auf die von der königl. Staatsanwaltſchaft eingelegte Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde war das ſchwurgerichtliche Erkenntniß bezüglich des letzteren Punktes, 
d. h. alſo der Se. 5. der Kruſche und des Nawroth von dem Ver⸗ 

iftungsperſuche reſp. der Theilnahme daran vernichtet und zur nochmaligen 
Ver enung vor dieſes Schwurgericht verwieſen worden. 

ie Geſchworen hatten nämlich diejenigen thatſächlichen Momente, in 

welche die Frage wegen des Verſuchs aufgelöſt worden war, bejaht, dageg 
den Vorſatz und die Ueberlegung verneint. Das Obertribunal findet er 
einen Widerſpruch, da der Verſuch eines Verbrechens ohne Vorſatz nicht ver⸗ 
übt werden konne. 

„Die mündliche Verhandlung ergab außer dem oben Angegebenen bezüg⸗ 
lich des Thatſächlichen noch folgende von der fruͤheren Abhandlung abwei⸗ 
chende Momente: 2 

Die Angeklage Krusche behauptete, daß, als der Phosphor in dem Topfe 
gebrodelt, die Angſt ſie ergriffen und ihren Vorſatz erſchüttert habe. 

Wenn deſſenungeachtet noch die vorhandenen 3 Tropfen von ihr in die 
Suppe des Mannes gethan worden feien, fo habe dies darin feinen Grund 
gehabt, ni fie den Verdacht ihrer anweſenden Dienſtmagd habe beſeitigen 
wollen, welcher unfehlbar entſtanden wäre, wenn ſie nicht wenigſtens irgend 
welchen Gebrauch pon der im Topfe vorhandenen Flüſſigkeit gemacht hätte. 
Ihre Abſicht ſei jedoch nicht mehr auf die Tödtung ihres Mannes gerichtet 
geweſen. 

Das Gutachten der Sachverſtändigen Apotheker Cäſar Bauſchke und 
des Sanitätsrath Dr. Kurſawa war früher übereinſtimmend dahin gegan⸗ 

en, daß die drei Tropfen Phosphor, welche in der Verdünnung durch die 
uppe von dem Kruſche genoſſen worden, nicht geeignet geweſen ſeien, den 
Tod deſſelben oder Störungen in ſeinem Organismus herbeizuführen. 

Hierbei war r. Kurſawa zum zweiten Male und zwar wegen Krank⸗ 
heit commiſſariſch vernommen ſtehen geblieben, während Bauſchke fein Gut: 
achten dahin änderte, daß er ſagte, wenn Kruſche den Teller Suppe ganz 
gegeſſen hätte, ſein Tod oder doch jedenfalls Störungen in ſeinem Organis⸗ 
mus hätten ver e e werden müſſen; wobei er die Abweichung damit 
motivirt, daß er früher mißverſtanden worden fei. 

Es war von dem Angeklagten Nawroth ein umfangreicher Entlaſtungs⸗ 
beweis angetreten worden, der ſeine Spitze gegen die Moralität der Krusche 
richtete, mit der Tendenz nachzuweiſen, daß er nicht der Verleitende, ſondern 
der Verleitete geweſen fei. Im Allgemeinen muß bezüglich dieſer Beweis: 
aufnahme, ohne Specialitäten zu erwähnen, geſagt worden, daß ſie nicht das 
gehoffte Reſultat hatte. Der Schwerpunkt der Verhandlung bewegte ſich, 
wie vorauszuſehen, um die Plaidoyers und es erregten ſowohl diejenigen 
des Vertreters der königl. Staatsanwaltſchaft als die der Vertheidigung 
die geſpannte Aufmerkſamkeit der Anweſenden. 5 
eitens der königl. Staatsanwaltſchaft wurde zunächſt die juriſtiſche Be- 
810 des Erkenntniſſes des Obertribunals nachzuweiſen verſucht, in der 
Sache ſelbſt aber die Lehre von den abſolut und relativ tauglichen Mitteln 
zur Tödtung reſp. Herbeiführung von Störungen im 
unter Hinweis auf das Gutachten des Bauſchke, 
ein abſolut taugliches Gift fei diefe Eigenſcha 
Anwendung gekommenen 3 Tropfen in nſpruch genommen. 

Seitens des Vertheidigers der Kruſche, R.⸗A. Lent, wurden drei Ge⸗ 
ichtspunkte geltend bemacht aus denen die von ihm beantragte Freiſprechung 
2 Clientin erfolgen müſſe. ; ; i 

Da der Verſuch nur dann ftrafbar fei, wenn die Handlung, welche 
einen Anfang der Ausführung enthalte, nur durch Umſtände vereitelt wor: 
den, welche außer dem Willen des Thäters gelegen, ſo habe ſich die Ange⸗ 
klagte eines ſolchen Verſuchs nicht ſchuldig gemacht, denn ſie habe den Ver⸗ 
{ud nur bis zum Kochen des Phosphors e dann aber aus eigenem 

illen aufgegeben und den Tovi abſichtlich umgeſtoßen. 

2. Von der Theorie der abſolut und relativ tauglichen Mittel müſſe ab: 
geſehen werden, da ſie zwar zu juriſtiſchen Feinheiten, nicht aber zum prak⸗ 
then Gebrauch verwendet werden können; es komme vielmehr nur in 
Betracht, daß die drei Tropfen Phosphor, welche die Angeklagte in die Suppe 
pegoflen, an ſich nicht ſchädlich geweſen feien, wie durch das Gutachten des 

r. Kurſawa ausreichend nachgewiesen wurde, während 17 des 
Bauſchle, welches mit dieſem und mit fih ſelbſt in Widerſpruch fid efinde, 
gar keinen Beweis liefere. i P y 

3. Wolle man aber dieſe Geſichtspunkte nicht acceptiven, ſo müſſe man 
doch den Vorſatz und die Ueberlegung bei der Kruſche verneinen, denn fie 
habe, durch Liebeswahnſinn bethört, in einem Zuſtande der it Sat MEA aA 
fähigkeit gehandelt; es fei dies auch der Sinn des früheren Spruches der 
Geschworenen geweſen. j 

Einen noch ſchwierigeren Standpunkt hatte der Vertheidiger des i e 
Rechts⸗Anwalt Berger. Es gelang ihm indeſſen, einige Geſichtspunkte auf: 
zuſtellen, die zu wirken geeignet waren. 

Er wies darauf hin, daß das weibliche Geſchlecht, um einen gewiſſen 
Zweck bei ihren Neigungen zu erzielen, weit energiſcher zu Werke gehe, als 
die Männer; daß man dies aber bezüglich der Kruſche ganz beſtimmt ans 
nehmen müſſe; folge ſchon hieraus die . eit, daß die Kruſche 
ſelbſtſtändig ohne Mitwirkung des Nawroth den Ver iftungsverſuch vorge⸗ 
nommen habe, ſo ergebe ſich dies auch noch anderweit. Es ſei ein 
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pſychologiſches Räthſel und deshalb nicht glaublich, daß Nawroth, ein junger 
u Waben Mann, N vg eine Haut im Dorfe beſeſſen, eine nicht 
mehr junge Frau, die Krusche, mit 5 Kindern habe heirathen und des 
den Kruſche habe umbringen wollen, obgleich dieſer ein ganz harmloſer, un- 
ſchädlicher Mann, dem ehebrecheriſchen Umgange keine ernſtlichen Hinderniſſe 
in den Weg zu ſetzen vermocht hätte. Es ſei Ing zu berückſichtigen, daß 
die Kruſche das Geld für das von Nawroth gekaufte Gift gegeben; dies er⸗ 
ſcheine eigenthümlich, da dieſer, wenn er den Giftmord angeſtiftet, als wohl⸗ 
habender Mann und galanter Liebhaber auch die Koſten des Verfahrens ge⸗ 
deckt haben würde. JH ER , ARI A 
Es wurde Seitens dieſes Vertheidigers ferner darauf hingewieſen, in 
welcher ſchwierigen Lage er ſich deshalb befinde, weil ſein Client rechtskräftig 
wegen Theilnahme an dem durch Nitſche begangenen Mordverſuche 4 Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden und es dem Vertheidiger alſo verſchränkt ſei, ſeine 
Ausführungen auch hierauf auszudehnen; es müſſe als ein Uebelſtand im 
preußiſchen Criminalverfahren betrachtet werden, daß ein Erkenntniß in 
einem Theil vernichtet, in dem anderen Theile rechtskräftig werden könnte. 
ie man übrigens über die Schuld der Kruſche tro FE durch das 
erſte Erkenntniß erfolgten Freiſprechung im Volke gedacht habe und noch 
denke, gehe daraus hervor, daß die Kruſche nach der erſten Verhandlung 
nicht direct nach Haufe gereiſt fei, um der Volksjuſtiz zu entgehen. l 
„Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig bezüglich beider Angeklagten 
mit 7 gegen 5 Stimmen aus. Der Gerichtshof ergänzte dieſen Spruch, trat 
der Majorität der Geſchworenen bei und erkannte hierauf gegen die Kruſche 
auf 10 Jahre Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 2 Jabre, 
gegen Nawroth auf eine Zuſatzſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus. Weinend 
und erſchüttert nahm der unglückliche Ehemann Kruſche Abschied von feiner 
Frau, der das Schickſal nicht vergönnen zu wollen ſcheint, die begangene 
ntreue durch ein makelloſes Leben und verdoppelte Zärtlichkeit, wie fie es 
beabſichtigt, wieder gut zu machen, wenn nicht auf dem Wege der Gnade 
eingegriffen wird. Schließlich bemerken wir, daß der Zuhörerraum, wie feit 
lange nicht, vollſtändig und zwar anſcheinend mit Bewohnern des Trebnitzer 
Kreiſes gefüllt war, welche der Verhandlung von Anfang bis zu Ende bei⸗ 
wohnten. Vergeſſen wollen wir auch nicht, des leidenden Geſichts der 
Kruſche, welche den Eindruck einer reuigen, dor Gram verzehrten Büßerin 
machte und des hart geprüften Ehemanns zu gedenken. i 
Mit dieſer Verhandlung endete die partiy diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode, in welcher 15 Anklagen gegen 22 Perſonen, darunter 15 männliche 
und 7 weibliche, verhandelt worden, von denen 1 Mord, 1 Kindesmord, 
I Meineid, I verſuchte Verleitung zum Meineide, 3 Urkundenfälſchung, 
2 vorſätzliche Brandſtiftung und 6 ſchweren Diebſtahl reſp. Hehlerei betrafen, 
wobei drei Freiſprechungen ſtattfanden, dagegen in den übrigen Fällen 
Jahre Zuchthaus und 3 Jahre 7 Monate Gefängniß erkannt wurden. 
Zur Erläuterung reſp. Berichtigung wird hier nachträglich bemerkt und 
zwar bezüglich der Verhandlung contra Wagner und Genoſſen, entſprechend 
einer hierüber Fa 0 des Herrn Vertheidigers, Appell.⸗Ger.⸗ 
Referendarius Kun de daß nicht der Angeklagte Wagner, ſondern der 
zweite 5 teil, der Geliebte der Angeklagten Arlt geweſen ift, 
und bezüglich der Verhandlung wider die unverehelichte Langner wegen 
Kindesmordes, daß das anscheinend unerklärliche freiſprechende Verdict 
der Geſchworenen dadurch motivirt wird, daß es der Vertheidigung des 
Herrn Juſtizrath Simon gelungen iſt, den Geſchworenen zum Bewußtſein 
zu bringen, daß der Angeklagten der Vorſatz zur Vollbringung der That 
gefehlt habe — eine Beweisführung, die fo glänzend durchgeführt wurde, 
daß die Geſchworenen ihr zuſtimmten. 


Machriäten aus dem e Nie ofen. 

Poſen, II. . r. [Die Bevölkerung] der Stadt Poſen im December 
v. I., einſchließlich der Garniſon, ift von der Zählungs⸗ iſſion jetzt 
definitiv auf 53,553 Seelen feſtgeſtellt. 5 Po]. 3.) 

[Interpellation.] Wegen der Hausſuchung im Redactionsbüreau 
des „Dziennik Pozn.” wird in der polnischen Fraction des Abgeordneten hauſes 
für eine der nächſten Sitzungen eine Interpellation an den Miniſter des 
Innern vorbereitet. (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 13. Februar. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſagat, rothe unverändert, ordinäre 1114—12% Thlr., mittle 134 —1 
Thlr., feine 144—14¼ u hochfeine 15% —15% Thlr., — weiße under: 
ändert, ordinäre M— 15%, Thir.. mittle 16—17% Thlr., 
hochfeine e r. 

Roggen 5 2 fd.) feft, gek. — Ctr., pr. Februar und 
März 75 ½ Thlr. Br., 


Te) 


fd.) 


Ctr., pr. Februar 97 Thlr. Br. 
lr. Br. 


56 T 
lr. Br. 


e 
et lr. 


r 


a e 
Thlr. Br., pr. Fi tuar und 
April —, April⸗Mai 19% 

Zink ohne Umſatz, Preiſe nominell: 


Tel geen ee Depeſchen 
f aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 13. Februar. Abgeordnetenhaus. Schlußberathung des 
Etats. Eine General⸗Discuſſion findet nicht ſtatt. Der Einnahme⸗ 
Etat wird genehmigt, die Abänderungs⸗Anträge abgelehnt außer dem 
Antrag Brauchitſch, betreffend das halbjährige Fortbeſtehenlaſſen der 
hannoverſchen und osnabrückſchen Lotterien, welcher genehmigt wird. 
Im Laufe der Diseuſſion erklärt der Finanzminiſter, daß aus ſeinem 
Schweigen nicht die Zuſtimmung zu allen Beſchlüſſen der Vorberathung 
zu folgern ſei. Er ſchweige, um nicht frühere Erörterungen wieder 
hervorzurufen. 

Die Anträge Runge und Koſch um Herabſetzung der in der Vor⸗ 


feine 18—191% Thlr., 
Fai 


berathung erhöhten Gehälter der Miniſterialʒ⸗Directoren, reſp. der Staats⸗ 
miniſter, werden abgelehnt, der Beſchluß der Vorberathung, die Bean⸗ 


ſtandung der Rente an den Fürſten Sayn⸗Wittgenſtein bis zur Wor: 
legung des Vertrags, mit 179 gegen 175 Simmen aufrechterhalten. 

Carlsruhe, 13. Februar. Ernannt wurden: Jolly zum Mini- 
ſter⸗-Präſidenten und Staatsminiſter des Innern (zugleich erhielt er die 
proviſoriſche Vertretung des Kriegsminiſteriums), die Miniſterialräthe 
Duſch und Elſtätter zu Präſidenten des Handelsminiſteriums und 
Finanzminiſteriums. Freidorf erhielt die proviſoriſche Vertretung des 
Kriegs miniſteriums. Der Juſtizminiſter Stabel und der Kriegsmini⸗ 
ſter Ludwig wurden in Gnaden entlaſſen. 

Den Ernennungen geht ein Handſchreiben des Großherzogs in det 
„Carlsr. Ztg.“ an Jolly voraus, worin es heißt: Bei Mathy' 
Amtsantritt 1866 war die Wiederherſtellung des Friedens in Deutſch⸗ 
land und die Neugeſtaltung des Vaterlandes unſere Aufgabe. Durch⸗ 
drungen von der großen Bedeutung des Verluſtes Mathy's und der 
Wichtigkeit des Augenblickes, wo fo manche Fragen ihre Löſung er 
warten, betrachte ich das jetzige Miniſterium der Neubildung bedürftig 
und wünſche, daß der noch verſammelte Landtag die Richtung kennen 
lerne, welche das neue Miniſterium im Anſchluß an die bisherige Anf- 
gabe einzuſchlagen gedenkt. l 

Dresden, 12. Dec. Das „Journal“ bringt eine Wiener Corre 
ſpondenz des Inhalts: Der. interconfeffionelle Theil des Concordats 
fei zur Unmöglichkeit geworden. Die katholiſche Kirche müſſe im con⸗ 
ſtitutionellen Defterreih auf Bevorzugung vor den andern Confeſſionen, 
auf Zwangsmittel in den Acten des bürgerlichen Lebens verzichten. 
Eine andere Wiener Correſpondenz fagt: Oeſterreich habe in der Con 
cordatsfrage die guten Dienſte Frankreichs angerufen, Sartiges Í 
bereits entſprechend inſtruirt. Die Correſpondenz rühmt ferner da 
Entgegenkommen Preußens in den Zollverhandlungen und erwartet 
weitere Herabſetzung des Eiſenzolles. 

Nom, 12. Febr. Das „Giornale“ meldet: Der preußiſche or 
ſandte v. Arnim ift gleichzeitig als Geſandter des Nordbundes begia” 
bigt worden. eee ee ee 
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Telegrappifee Couri nd 


K berg 80. Galizier 88%, 
Mainz⸗Ludwigs i 
Litt. A. 183%, 


hafen 127. like 
Oeſterr. Staatsb. 145%. 


Oder⸗-Ufer⸗Stamm⸗Actien 73%,. Rechke⸗Oder⸗Üſer⸗Stamm⸗ Prioritäten 88%. 
Abeiniſche 117 (. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 85%. Minerba 


34. Oeſterr. Eredit⸗Actien 80%. 
Preuß. Anleihe 103%, re 


ſchuldſcheine 83 37, 


2 
5 64. Poln. 


+ 


e und Börſen⸗Nachrichten. 
N j Zelegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 13. Februar, Nachm. 2 Uhr. [S 
Breslau = Freiburger 120, 


4½ proc. Preuß. Anleihe 95%. 3% 
d eſterr. nl. 57% k Silber⸗Anleihe 63. 1860er 
Looſe 71%. 1884er Looſe 46%. Italien. Anleihe 44%. 
76%. Ruf. 1866er Anleihe 102%. Ruff. Banknoten 85%. Oeſterr. Bant- 
noten 87 7% Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Monate 6,24%, Wien 

Monate 86%. Warſchau 8 Tage 84%. Paris 2 Mon. 81%, 
andbriefe nt 


ARENES pz IERTI NT 


OSII | 
Warschau Wiener Eiſenbahn. 


Mithin pro 1868 mehr 


Warſchau⸗Bromberger Giſenbahn. 
Einnahme pro Januar. 


Amerik. Anleihe 


i Ruſſ.⸗Poln. 
Baier. Prämien⸗Anleihe 


9,420 Sg. 44 


Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
1868 1867 


s 


Zugleich im Namen des Comite's beeeile ich mich nun ſchließlich nod 


x f 1 i ür di Theilnahme, welche fi 
nahme pro Januar 1868. mitzutheilen, daß es uns, dankerfüllt für die rege F 

A ; 16 auch bei der zweiten Vorſtellung zum Beſten der hieſigen Armen, durch ſo 

e a a El ls, rein 

f 5 . von r. folgende Vereine bei Vertheilung des Geldes zu berückſichti⸗ 

> inden 134%. Lombarden 96%. | Aus dem A 21858 SR. 33 Kp. 45,514 SR. 55 Kp. gen: den Suppenverein mit 100 Thlr., den Kuhn ſchen Frauen⸗Verein mit 

Friedrich⸗Wi elms⸗Nordbahn 95%. Oberſchleſ. Aus dem Guter⸗Verkehr 565 „ 72 „ U 114,199 „ or Thlr., den evangeliſchen Verein mit 100 Thlr., den Vincenz⸗Verein mit 

In-Tarnowiß 73% B. Rechte⸗ Verſchiedene Einnahmen e „, 41 „ 76% „100 Thlr., den evang eee 100. e mertha 
rtl 100 Thlr., den Verein zur Unterſtützung für arme verheirathete Wöchnerinnen 

Summa Mihin rs 1808 5 r En 59% 2 mit 50 Thlr. und endlich die Genoſſenſchaft der grauen Schweſe e 

1. 145 0 mehr , 5 „20 Thlr. 
lei. 5 65 a Er Einnahme vom 1, Januar bis ult. Januar 1868: 173,866 „ 03% „ nn, den 11, Februar 1868. $ 
bros. Staats 1867: 164,445 „ 59% „ Wilhelmine von Tumpling, geb. von Steltzer. 


Kp. 


Geſtern wurde ausgegeben: 1656] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 7. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag don Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Landwirthſchaftl. Kalender⸗Studien. Von E. Mittelſtadt. 


í roc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. leſiſche Rentenbriefe 90 /.] Aus d kehr 11,790 SR. 47 11,371 SR. 80 ee dw. Werthbe 3 
Poſener Grebiticheine 5 väl Polniche Aauidalions⸗Pfardbriefe Ava E Aus De alle Bertehr $ 25,973 5 50 2% 23,566 = 92 Si EAEI — Duio von Fett zum Sutter. = Die Greviluotp ber ateek, 
Nati 1. 13. Februar. Eoi men 3050 Sproc. Metalliques 57, 10. | Verſchiedene Einnahmen 81 „ 49% „ 733 „ 61 „Von P. Smith. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Vereins: 

tational-Anl, 66, 10. 1860er Sole 34, 30. 1864er Looſe 80, 50. Credit- weſen. — Literatur. — Wochenkalender. — Landw. Anzeiger Rr. 7. In⸗ 


Actien 187, —. Nordbahn 174, 50. 


Galizier 203, 50. 


Summa 38,445 SR. 16%, Kp. 
Böhm. Weſtbahn Mithin pro 1868 A 


35,672 SN. 36 Ap. 


halt: Wie man das Wetter vorausſagen kann. — Vermiſchtes. — Pro⸗ 


2 


150, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 252, 10, Lombard. Eiſenbahn 168,75. A 11 N 2,772 SR. 80% Kp. 1 ; rn, ? 
Sorbon 117, 80, Baria 215 Hamburg 87, 8. ae ae 173, —.] Einnahme vom 1. Januar bis ult, Januar 7 a 10% Ap. vutenberiät, 1728 Degen. ee * wand Siege 
Berti Febr. ; RR ll a ezogen inel. Porto u empe 
Berlin ur. Roggen: ftill. Februar 79%, Februar-März Mithin pro 1868 mehr 2,772 SR. 803 Kp. Thlr. 1 2 ernte Saber 2 der Expedition der Breslauer 
Na 10 , r sial Nübdl: teha. peur a . en den 10, 2 . Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Are ge 20% „Mat Juni Ye os. Februar 19%, Febr. März 1974, Die Direction der War A155 u. Warſchau⸗Bromberger Bahn. Biere z bene 10 lf Kaa aA a 5 m 
ettin, 13. Februar. [Telegr. Dep. des Bresl. Handbl.] Weizen i ) unter der Firma g 5 
matt vro Fuße ll, Tig, Dep. bea Brest gn! Denen Zum Besten nothleidender ostpreuss. Schullehrer F. Jurock 
33. -p Serje pro Frühjahr 55% Br. — Hafer pro Feibjahr beider Confessionen werde ich vom 17. Februar ab an acht Montagen, x ° ° 
2: Dböl höher, pro Febr. 10%. April⸗Mai 10% — Spi⸗ eine Cigarren ⸗Fabrik, 


ritus feſter 


Inſerate. 
Dr. W. Jordan’s Nibelunge, 


zweite Rhapsodie heute Freitag, den 14. Februar, 
a im Musiksaale der Universität. 
Eintrittskarten, à 15 Sgr., i. d, Buchhlg. d, Hrn. J, Hainauer. Schweidn.-Str. &9. 


Auf 14 Tage bleibt meine Klinik geſchloſſen. 


pro Febr. 19%. Frühjahr 20%. Mai 20%. 


in öffentlichen Vorträgen behandeln: 7 
N Goethe’s „Natürliche Tochter“. 


9) Chinesisches. 
3) Walther von der Vogelweide, 
4) Aus der Indischen Welt, 


5) Von deutscher Uebersetzungskunst. 
6) Cervantes und der „Don Quijote“. 
7) Vittoria Colonna, 


7% Uhr Abends. 
2 * 8) Graf Cagliostro. 


Eliſabeth Keßler. 


platz Nr. 4), sowie an der Kasse zu haben. 


Flügel mit deutſcher und engliſcher Mechanik und amerik. Bauart, 
owie franzöſ. Pianino's 


Ind.⸗Ausſtellun 


Perm. 
Gebrauchte Flügel und Pianino’ 
Natenzahlungen genehmigt. 


7 4 KLandwirthſchafts⸗Beamte, 
l. 
‚_[1658] 9 


der 
Ring 
gut und bi 


Tl durch das Büreau des Schleſ. Vereins 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Landsberger. 2 
H. Neuſtadt. 1731] 
Bojanowo. 


Herrmann Sobeck. 
Emma Sobeck, geb. Dittrich. 
„Neuper mäählte. 
Breslau, den 12. Februar 1868. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Noſenſtein, von einem 
räftigen Jungen glücklich eutbunden. 

Landeshut, den 12. Februar 1868. 

[739] S. Honigbaum. 


Tiefbetrübt zeige ich statt besonderer Mel- 
dung in meinem und meiner Geschwister 
Namen den gestern erfolgten Tod unseres 
geliebten Vaters, des ersten Appellations- 
Gerichts-Präsidenten Dr. Lent, biermit an, 

Breslau, den 13. Februar 1868. 

[2271] Rechtsanwalt bent, 


Tobes- Anzeige. 
Heute Mittag 1% Uhr ſtarb plötzlich am 
Blutſturz unſer theurer, jüngſter Sohn und 
Bruder, der cand. phil. Georg Lilie im 25. 
ebensjahre. Dies zeigen allen em“ 


Kobylin. 


2252] 


22710 


und Bekannten an: 
Die tiefbetrübten Hinterblie 
Breslau, den 13. Februar 1868. 


enen. 


Börsen - Kränzchen: 


Sonntag, den 16. Februar. 
Anfang 74, Uhr. [2198] 


Kaufmännischer Verein. 
Achtzehntes Stiftungsfeſt. 


Mittwoch, den 19. Februar, Abends 7 Uhr, 
im großen Saale der neuen Börſe. 

Die Herren Mitglieder und deren Gäfte, 
welche Theil nehmen wollen, belieben recht 
bald die Tafelbillets, à 20 Sgr., bei Herrn 
Kaufmann Strempel, Eliſabeth⸗Straße 11 in 
Empfang zu nehmen. 1654] 

9 
Scholtz ſches 
Lehrerinnen⸗Seminar 

Der Sommercurfus beginnt in meiner An- 
ne den 21. April. Neben der bisherigen 
lusbildung junger Damen zu Gouvernan⸗ 
ten werde ich, einem langfühlten Bedürfniß 
Rechnung tragend, von Oſern ab auch einen 
Elementar⸗Lehrerinnencurſus nach dem Muſter 
der königl. Anſtalt zu Droyßig errichten. Nä⸗ 
1 beſagen die Statuten. Meldungen für 

eide Curſe nehme ich Neue Gaſſe 13a ent: 


oega Dr. Nisle. 


2220] 


Mailänder Pr.-Loose. 


Zieh + 16, März. 


Garantirt durch das Geſammtvermögen der 
Stadt Mailand. — Alljährlich 4 Zie 7 — 
— Hauptgew. Fr. 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 10,000 u. ſ. w. — Jedes Loos behält 
feinen Werth und hat für ſämmtliche Ziehun⸗ 
gen Giltigkeit, bis es mit einem der vorbe⸗ 
zeichneten Gewinne, doch Renee mit dem 
Einſatze gezogen worden iſt. Ein 

Original⸗Loos koſtet 2 Thlr. 20 Sgr. 

Bei ſchleunigen Beſtellungen, von auswärts 
am zweckmäßigſten per eee Bl 

5 


ziehen aus: 
f Breslau: Ning 4: 
Schleſinger's Haupt⸗Agentur. 


einer Stadt der Provinz wird die Nie⸗ 


wa 


ung eines zweiten K. 3 5 ſehr ge⸗ 
wünſcht. Näheres durch die Broguen⸗Hand⸗ 
lung von Carl Maruſchke in Breslau. K 


In Jarocin, Provinz Poſen, it der Thier⸗ 
arzt geſtorben. Die Stadt iſt von großen 
Rittergütern umgeben und die Da für 
einen Thierarzt ſehr lohnend. Näheres durch 
Apotheker Beyer in Jarocin. [2193] 


Am 12. d. M. früh endete ein Schlagfluß 
das junge Leben meines einzigen lieben Kin⸗ 
des Hulda, 9% Sabr alt. en Bekannten 
und Freunden diefe traurige Nachricht mit der 

itte um ſtilles Beileid. 742 

Gogolin, den 13. Februar 1868. 

Herrmann Achilles. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
derſchied am 7. Februar Nachts 12 Uhr un: 
ſere innig geliebte Gattin und Mutter Hei- 

ingsfeld, geb. Heinze, im Alter von 

Nahen 5 Monaten, an einem langjähri⸗ 
den Lungenleiden. Dies entfernten Verwand⸗ 
en und Freunden, mit der Bitte um ſtille 
Teilnahme, zur Nachricht: : 

er tiefbetrübte Gatte Julius Heidingsfeld, 

Schuhmachermeiſter und Lohndiener, 
nebſt 6 Kindern. 

Brieg, den 12. Februar 1868. 1660] 


aaie Beerdigung meiner Tochter findet Sonn: 
end Nachmittag um 3 Uhr ſtatt; und zwar 
dem großen evangel. Kirchhofe, Friedrich): 
helmsſtraße. Trauerhaus ift Schweidn.⸗ 


Wugraben Nr. 21 b. Dr. Grötzuer. 


Stadttheater. 
Ka. den 14. Februar. „Zopf und 
bechwert.“ Hiſtoriſches Luftipiel in 5 Akten 
n Carl Gutzkow. (Friedrich Wilhelm J., 
Simon, vom Victoria⸗Theater in 


e in. Eckhof, Hr. F. Deſſoir, vom 
Sonnahen,. — in Weimar.) 
JAſchend den 15. Febr. Zum 20. Male: 
Robchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
de 
y Aich Bened r. 
Kr 
FE g. 17. II. 6%. R. A. II. 
er FE 
act, Clup der Landwirthe 
g Gutsvdenbne Courtage den Nachweis 
et um 


ufen, in Ani ꝛc., und bit: 


ſend j 
fragen a ung von Anschlägen und An- 
er A ſchläg [1665] 


tt, 


“m der Cbruar 7', Uhr 
7 

An- ada Liebiehsehen Saale, 

bis zum 17 eldungen können nur 

Februar incl. berücksich- 

< [1668] 


tigt werden, 


Warnung. 


Von einer Frau ſind in Breslau mehrfach 
Kartoffeln zum Kauf angeboten worden, die 
angeblich von dem Dominium Schottwitz 
ſein ſollen. r 1650] 

Das unterzeichnete Wirthſchaftsamt warnt 
vor Neri Ankauf und ſetzt eine Beloh⸗ 
nung von 5 Thlen. Demjenigen aus, welcher 
ene Frau ſo nachweiſt, daß ſie zur Beſtra⸗ 
. 90 et werden kann. 

à irthſchaftsamt Schottwitz. 

Krieger. 


WMufforderung. 


Mein Sohn Nobert Langoſch iſt aus mei⸗ 
nem Geſchaͤft entlaſſen und ich warne Jeder- 
manu, ihm gegen ſeine e Geld zu 
borgen, da ich für keine Bezah mA aufkomme. 

atſcher, den 11. Februar 1868. [2233 


Leopol Langoſch, 


Handelsmann und Bäckermeiſter. 


Zelt-Garten. 


Täglich [1560] 


Großes Concert 


der Leipziger Coupletſä Gefell \ 
Maiano v; A änger⸗Geſellſchaft 
IE- 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion, Beſitzer eines ſehr rentablen Ge: 
ſchäftes auf dem Lande, welches jährlich 
1500—2000 Thaler reinen Gewinn ab: 
wirft, ſucht wegen Mangel an Damen⸗ 
bekanntſchaft auf dieſem nicht mehr un⸗ 
ewöhnlichen Wege eine Lebensgefährtin. 
junge Damen von angenehmen Aeußern, 
die der polniſchen Sprache mächtig, ein 
disponibles Vermögen von 2 3000 
Thaler befigen und darauf zu reflectiren 
peneigt fin, wollen ihe gerällige $ Bu 

rift ne otographie an die Adreſſe 

ft nebſt Photog Oppeln 50 


i 


L. G. 100, poste restante i 
e Strenge Discretion ſelb 
verſtändlich. [717 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann (moſaiſchen Glaubens), 


von angenehmem Aeußern, im Beſitz eines 
lebhaften Geſchäfts in der Hüttengegend Ober⸗ 
Schleſiens, ſucht, da es ihm wegen Mangel 
an Zeit an Damenbekanntſchaft fehlt, auf 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin mit einem 
disponiblen Vermögen von 2000—3000 Thlr. 
Darauf reflectirende junge Damen wollen unter 
Chiffre S. S. poste restante Königshütte ihre 
Photographie vertrauensvoll einſenden. 


Sichere ärztliche Hilfe 


für Geſchlechts⸗(galante) Kranke. Riller jun. 
Ketzerberg 31, Auswärt. brieflich. 2259] 


—— — l 
Geſchlechtskranke, Ausſlüſſe, Geſchwüre ze. 
undarzt Lehmann, A npe ai 59. 


Die Lungenſcwindſugt 


wird be a E ohne innerliche Medica⸗ 


Entree & 2} 
Letzte Woche g Sgr. 


. ͤ KK HH 


HI. Brettschneider 
Pianoforte-Fabrik 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


Stutztügel, Coneartähgel u. Pianino's 
zu billigen Fabrikpreisen. 


7 d don 

höchstmöglichen Preisen an Zahlungsstatt $ mente geheilt. u Dr. H. Rottmann in 

1 augen. ____ | Mannheim, (Gegenjeitig franco.) [837] 
Erfindung auen. 


S ee eee ee 


ür kinderloſe Ir 

„Das einzige ſicher wirkende Mittel gegen 
die Unfruchtbarkeit“, nach mediziniſchen Grund- 
ſätzen. Gedruckt erſchienen im Selbſtverlage 
bon Dr, Th. Auerbach, praktiſchem Arzte, 
z. Z. in Laurahütte OS. Preis 1 Thlr. 


„Holſteiner Auſtern 
bei Guſtav Scholtz. 


Morgen Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roaſheef, 
S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtraße Nr. 8. 


„Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Königlichen Universität folgende lies 
1662 


Einlasskarten à 1 Thlr., zu sämmtlichen Vorlesungen sind in den Buch- 
handlungen der Herren Mälzer (Ring Nr. 4) und Görlich & Coch (Ritter- 


Dr. Max Karow. 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins ⸗ 
Vorſtände in den Streifen als zuberläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach: 
ur Unterſtützung von Land⸗ 
(Rendant Glöckner). [387] 


hes ame Nr. 22/23, reſp. Meſſergaſſe Nr. 30, 
errichtet habe. 
Auf die vielfachen und freundlichen Anfragen zur gef. Nachricht, daß der 
Verkauf meiner Fabrikate nunmehr begonnen hat, und erlaube ich mir gan 
beſonders hervorzuheben, daß ich bereits feit 14 Jahre arbeiten laſſe und ber 
der zweckmäßigen 1 meiner Fabrik in den Stand great bin, gut gez 
lagerte, alſo auch ſofort verkaufs⸗ und rauchfähige Waare offeriren zu können. 

Herr E. Hübner, dem eine 20 jährige Erfahrung in dieſer Branche 15 
Seite ſteht, und den ich hierfür gewonnen, wird ſeine ungetheilte Thätigkeit 
und Aufmerkſamkeit dem Fabricationszweige allein zuwenden, und dürfte ich 
ſomit allen Anſprüchen zu genügen im Stande ſein, um ſo mehr, als ich nur 
edle Blätter (kein vaterländiſches Product) verarbeite. 

Preiſe billigſt, von 8 Thlr. pr. Mille an; Wiederverkäufern, Reſtaura⸗ 
teuren ꝛc. gewähre die möglichſten Vortheile. i 

Indem ich ſomit mein Unternehmen dem Wohlwollen des P. T. Publi- 
kums angelegentlichſt empfohlen halte, verſichere ich, daß ich das mir zu 
ſchenkende Vertrauen ae zu rechtfertigen bejtrebt fein werde. 


Brrslau, im Februar 1868. n 
F. Jurock. 


Vekanntmachung. 


Vom 15. d. M. ab tritt für Steinkohlen⸗Sendungen in Wagen⸗ 
ladungen von e yo- Stationen im Oberſchleſiſchen Bergreviere 
U nach Stationen der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn via Berlin bis 
Chorin ein neuer Verband ⸗Tarif in Kauft von welchem Druckexem⸗ 
—plare auf den betreffenden Stationen käuflich zu haben find. 
Breslau, den 13. Februar 1868. i 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Bei der am 28. v. M. ſtattgefundenen Neuwahl von Deichgeſchwornen des Breslau⸗ 
N Deichverbandes ſind gewählt worden: 1659 
m 


„Aufſichtsbezirk: von der Paßbrücke die alte Oder abwärts bis zum Mittelwege 


im Kuhwalde: die Herren Erbſaſſen Langer und Stache in Scheitnig, 
im II. Aufſichtsbezirk: vom Mittelwege im Kuhwalde bis zur Roſenthaler Brücke: 
a Doreen 1 93 beſitzer Andretzky, Matthiasſtraße Nr. 23, und Gaſthofbeſitzer Guhl, 
ingelgaſſe 6, 
Te II, Aufſichtsbezirk: von der Roſenthaler Brücke, um Kletſchkau und den Schieß⸗ 


werder herum bis zu den Salzmagazinen: die Herren Holzhändler Nöldner, Offene Gaſſe 


Nr. 16, und Maurermeiſter Kolbe, Mehlgaſſe 21a., 

Gr N rgaſſe Herr 50 Fündier Fichte Match . 6 die Oder n bis 
zur Gräupnergaſſe: Herr Holzhändler er iasſtr. 5, und von da bis zur z 
brücke: Herr Particulier Noesner, Uferſtraße f ; ne Ga 


ße 39. 
Die Deichgenoſſen werden in ihrem eigenſten Intereſſe darauf hingewieſen, daß fie, fos 
wohl im Falle der Gefahr für die Erhaltung des Deichkörpers, als au — sA! Ahr 
find, den Anordnungen des unterzeichneten Deichhauptmanns, des Deich⸗Inſpectors, Königl. 
Bau⸗Inſpector Herrn Klein, als auch der Herren Deichgeſchworenen in Bezug auf die Berz 
theidigung und den Schuß des Deiches gewiſſenhaft Folge zu geben, zur Vermeidung der in 
den §§ 13 bis 17 der Allgem. Beſtimmungen für Deichſtatute (Geſetzſ. für 1853, Seite 938) 
angedrohten Strafe. 

Die Herren Deichgeſchworenen haben das Recht und die Pflicht, bei Hochwaſſer und ſon⸗ 
ſtiger Gefahr für den Deich die Einwohner ihres Bezirkes nach Patent der in ihren 
Händen befindlichen Liſten zur Hilfsleiſtung und zum Wachtdienſt herbeizurufen, und es 
wird die Verweigerung des Gehorſams mit 5 ze, Geldbuße oder verhältnißmäßigem 
Gefängniß beſtraft. Ebenſo haben die Herren Deichgeſchworenen das Recht, die für die Ber: 
theidigung des Deiches nöthigen Materialien (Bohlen, Pfähle, Faſchinen, Boden, Steine x.) 
und Fuhren im Falle der Noth zu nehmen, wo ſie dieſelben immer finden, vorbehaltlich der 


ſpäteren Entſchädigung des Eigenthümers. 
Breslau, den 12. Februar 1868. Der Deichhauptmann Rockel. 


Liebich's Etablissement. 
Gartenſtraße Nr. 19. 
Freitag, den 14. Februar. 


Großes Concert 


zum Benefiz für den Kapellmeiſter Herrn R. Börner, 
ausgeführt bon dem bis auf 54 Mann verſtärkten Muſikcorps des 4. Niederſchl. Inf.⸗R. Nr. 51, 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein Ida Aae 
Baritoniſten Herrn Kraze, der Herren Schade und Gitt; die Clavierbegleitung haben die 
Herren Lichner und Tautz gütigſt übernommen. 

Unter Anderem kommt zur . ; 

Concert (F-moll) von C. M. v. Weber, vorgetragen von Clara Hahn. 

Violin⸗Concert von Mendelsohn, vorgetragen von Herrn J. Sift. 


Suite für Orcheſter von J. Naff. 
Der Concert⸗Flügel iſt aus dem Magazin der Herren Jenke, Bial & Freund. 
Diers in z gr. E in den MU Heenpecbfunger bon Senke Sl . 

ets zu r. ſind in den Muſikalienhandlungen e, Bial & Freund 

p Lichtenb S weini erſtraße Nr. 8, ſowie & dem 


Junkernſtraße Nr. 12 und Th. enberg, 
Kaufmann Herrn Ad. Kemmler, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 2b, Schweidnitzerſtr. Nr. 37 
[1644] 


und Neumarkt Nr. 23, Ecke der Alten Sandſtraße, zu haben. 
Passes partouts find zu dieſem Concerte ungiltig. 


Vordeaux Stettin, 


Original⸗Verladung und Verſtauung 
Güter anzumelden bei 
[626] 


ohne die Güter unterwegs zu transbordiren oder die 
zu berühren. Erſte A. I. Dampfer⸗Expedition ultimo Februar. 
H. Worms, Bordeaux — James Currie u. Co., Leith — F. Ivers, Stettin. 


Feuerfeſte, gegen gewltſamen Einbruch ſichere 1398 


Geld- und Documenten-Schränke 


in jeder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schreibtiſche ſolider und e 
Aneueſter Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfiehlt zu à 
Mioliden Preiſen Carl Kästner in pennig, . pmm 
Einzig auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Chemnitz mit erfter Preis- 
Medaille gekrönt. 


Für die auf den Nittergütern Deut ſch⸗Tſcherbneei, 
Kreis Glatz, laufenden 3½% Pfandbriefe zahle ich ie Ct. 
über Tagescours oder tauſche ſolche gegen andere gleichartige 
Pfandbriefe mit 2 pCt. Aufgeld um 


a Jacob Landau. 


der l4jährigen Clara Hahn, des 


Einladung zur Actien - Zeichnung | 


| d für den 


Berliner Viehmarkt, 


Commandit-Gesellschaft auf Actien, 
A. sponholz & Co., 


und Prospect dazu. 


(Actien-Gapital 1,100,000 Thaler, bereits gezeichnet 734,000 Thaler.) 


—— E. > S 


; Grosse Städte sind naturgemäss auch Stapelplätze für den Handel in Schlachtvieh, Die Zufuhr wird durch die Sicherheit des Absatzes für den Localbedarf heranztezogen und die 
hierdurch vorhandene Auswahl veranlasst den Export und die Speculation, mit ihrer Nachfrage dem für den Localbedarf zur Seite zu treten. 
Der nützliche Einfluss dieser Concurrenz für Kauf und Verkauf wird durch die Leichtigkeit erhöht, mit welcher Käufer und Verkäufer sich an einer Stelle dea Stapelplatzes 


zusammenfinden. 
Es ist daher in den meisten grossen Städten schon in früherer Zeit ein bestimmter Platz zum Viehmarkt gewählt, der Verkauf an anderen Stellen meist ganz verboten worden. 
Bei der Wahl des Platzes pflegte dessen Erreichbärkeil durch die grossen Heerstrassen, und dessen Entfernung von dem gewöhnlichen städtischen Verkehr in Betracht gezogen zu werden. 
| In den grössten Metropolen wurden aber die Heerstrassen und die Entfernungen nach und nach von Häuserreihen verschlungen. Der Alltags- Verkehr und der Viehmarkt störten 


sich gegenseitig, der Letztere musste in die neuen Endpunkte der Städte verlegt werden, 


i Die gleiche Nothwendigkeit tritt aus gleichen Gründen auch in Berlin gebieterisch an uns heran. 

Es war die Zufuhr auf dem Berliner Markte in den am 1. October endigenden Jahren nach officiellen Registern: 
| 1852. 1867. 
Nihil ee neh au le ga 27,163 Stück, 80,091 Stück, 
f e et EEE WET a 52,070 5 76,016 „ 
pe Schweine und Ferkel e en 184,429 „ 


Hammel, Schafe, Lämmer „ 124,646, „ 437,289 „ 

Dieser riesige Zuwachs des Viehhandels erklärt hinlänglich, dass der vor fünfzig Jahren hier errichtete Viehmarkt für die heutigen Verhältnisse zu eng geworden ist. 
Seine Ausdehnungen entsprechen nicht mehr dem Bedürfniss und seine Lage, fern von allen Eisenbahnen, macht zum Schutze des allgemeinen Verkehrs Vorschriften für den Vieh- 
y transport nothwendig, welche den Handel erschweren, dessen Ausdehnung verhindern, die Unkosten vermehren, die Qualität und das Gewicht des Schlachtviehes beeinträchtigen. 
f Diese Uebelstände, gleich nachtheilig für die Entwickelung eines wichtigen Handelszweiges, wie für die Verproviantirung der hauptstädtischen Bevölkerung, hat die Anlage eines 
i neuen zweckmässigen, den Einrichtungen in anderen grossen Städten entsprechenden Viehmarktes schon längst zum Gegenstande der obrigkeitlichen Vorsorge gemacht und schliesslich das 
| Königliche Handels-Ministerium resp. Polizei-Präsidium veranlasst, ungeachtet des Widerspruches der Besitzer des bisherigen Viehhofes, unterm 23. Juni v. J. die Concession zur Abhaltung 

von öffentlichen Schlachtviehmärkten auf einem vorzüglich geeigneten, im Besitz des unterzeichneten Comités befindlichen Terrain, zu ertheilen. e 

Dieses Terrain liegt nördlich von dem Oranienburger und dem Rosenthaler Thore, südlich von dem sogenannten Gesundbrunnen, östlich von der Acker-, westlich von der Brunnenstrasst- 

Vier, theilweise schon bebaute Strassen münden in dasselbe, die Berlin-Stettiner, sowie die neue Verbindungsbahn sind wenige Schritte davon entfernt und wird daher durch einen 
| 


kurzen Schienenstrang die Verbindnng mit allen in Berlin zusammentreffenden Eisenbahnen hergestellt werden. 
Der Umfang des Terrains ist ungefähr noch einmal so gross, als der Bedarf tür einen dem wachsenden Verkehr entsprechenden Viehmarkt, mithin viermal so gross, als der bis- 


(l 

f? 7 ; 

ig herige; der Ueberfluss ist aber nicht eine Belastung, sondern ein erstrebenswerher Vortheil für das Unternehmen. Er macht es möglich, zur Gründung so lebhaft gewünschter Schlachthäuser, 
$ zum Bau von Gast- und Privathäusern, zu Bureaus, Ställen und Vorrathshäusern genügenden Raum abzutrelen, einen Einfluss auf die Zweckmässigkeit und Harmonie solcher Anlagen zu üben 
i und aus der durch den Viehmarkt veranlassten Steigerung des Grundwerthes seiner Umgebung einen legitimen Nutzen zu erzielen, der die Kosten des Viehmarktes selbst um den Preis seiner 


Baustellen vermindern dürfte, 
Nach den vereinbarten Kostenanschlägen ist zur vollständigen Fertigstellung des ganzen Unternehmens die Summe von einer Million erforderlich. 


| Ferner ist darauf Bedacht genommen, dass der Gesellschaft zum Betriebe des Geschäfts 100,000 Thaler zur Verfügung stehen. 
| Dieses Capital ermöglicht die Herstellung der Markt- und Schlachthaus-Etablissements im grossartigsten Maassstabe, insbesondere die gleichzeitige Marktaufstellung und Einstallung 


v iglich: 
| u 2500 Stück Rindvieh, 
| 3 1500 — Kälbern, 
8000 — Schafrvieh, 
4000 — Schweinen. 
4 Nach den oben angegebenen statistischen Aufstellungen berechnet sich die Jalires-Einnahme für tarifmässige Markt-Gebühren, ohne Rück- 
I sicht auf die jährlich zunehmende Vergrösserung des Verkehrs auꝶ „4 „„ Be Th 80,000 Thir. 
I Erfahrungsgemäss bleibt nun der fünfte Theil des Rindviehes, der Schweine und des Schafviehes nach dem Markt in den Ställen stehen, 
N und berechnon wir demgemäss, gleichgiltig wie lange es stehen bleibt, pro Rindvleh 3 Sgr., pro Schwein und Schaf 1 Sgr., 
h ! / e S / E 1800 Thir., 
W Fr OEN AE P TT . E E . . 1400 - 
1 „ ae ae I TE TEE ee ATRA MAS 2800 6,000 
s Gebühren für die 10 Schlachtstellen, Wagegeld, Dunn... „„ 10,600 
pes Gewinn aus dem Futter bei den solidesten Preisen PETOA E EIN Ae e „% % „„ a n ANON a ea t ENA r 55,000 
È Verpachtung der Restauration mit Garteꝶ““nnw.n .... 2,000 
Mi Verpachtung von 30 Comptoirs für die Commissionäre EN ee eee TRIER a eee 4 240 - 
1 Vermiethung verschiedener Läden, Keller und anderer Räumlichkeiten. ..... n.... Ba AA 1.000 
f Summa 157,000 Thir. 


Hierbei ist der nicht unbedeutende Gewinn aus dem hiermit zu verbindenden Pferdemarkt (im Jahre 1864 sind in Berlin schon über 
2000 Pferde geschlachtet), Gänsemarkt, Heu- und Strohmarkt etc. gar nicht veranschlagt worden. 


1 

i Die Betriebs-Ausgaben sind zu veranschlagen: l 

1 %%% FTF V 1,000 'Thla. 
. — . c { à 

H rere, S EE A T AE ES EEE ee ee nee 800 - 

pi RE a AR JENE ö. T E ER EE, t pet ee S A 3,000 
d %%% „„ ccc „ ne Se 10,000 

à Allgemeine Ausgaben BRENNEN ht Au sende tue Geer ee ee PEA era 2,200 

ji 19,000 Thir. 
N Von der vorstehenden Einnahme voeoo n YEER P. „ C 157,000 

g sind also in Abzug zu bringen die Betriebs-Ausgaben mit ........-.serrrrrretnteeennnnnen PAE oia n IA a ia as d d 19,000 
* bleibt daher Ueberschuss von 138,000 Thlr. 
h welcher das Anlage-Capitel von 1,100,000 Thalern mit circa 12'/, Procent verzinst. 

1 Die Mässigkeit dieser Rentabilitäts-Berechnung wird bestätigt durch die Erfahrungen, welche sowohl hier, als in anderen grossen Städten gemacht worden sind. 

N Es sind demnach alle Bedingungen vorhanden, welche uns berechtigen, zur Betheiligung bei diesem Unternehmen einzuladen, indem wir eine Actien-Commandit-Gesellschaft bilde” 
t Diese Gesellschaft, an deren Spitze der allgemein geachtete, mit dem Geschäftszweig vertraute Herr August Sponholz getreten ist, soll unter der Firma: 


N Berliner Viehmarkt, Commandit-Gesellschaft auf Actien, 
N A. Sponholz & Co. 


hs 

K mit einem Capital von ; a ; 0 ji 
5 1,100,000 Thaler in 5,500 Commandit-Antheilen á 200 Thaler 

| ins Leben treten. ; 3 

62 Da das Actien-Capital bereits in Höhe von 734,000 Thaler fest übernommen worden ist, so bedarf es nur noch der Zeichnung von 866,000 Thaler. 
je Actien-Zeichnungen und die erste Anzahlung von 25 pCt. werden angenommen: 

K 1) bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 

10 2) bei F. W. Krause & Co., Bankgeschäft, 


3) bei Platho & Wolff, 

4) bei Rauff & Knorr. 

Sobald das Actien-Capital gezeichnet ist, wird eine General-Versammluug berufen, um den Verwaltungs-Rath der Gesellschaft zu wählen. mi 
[73 


Berlin, den 2. Februar 1868. 
Der Vorsitzende des Gründungs-Oomite’s des Berliner Viehmarkt, Commandit-Gesellschaft auf Actien. 


| Sponholz & Co. AR 


Plewe, königl. Regierungs-Assessor a. D. 
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Zweite Beilage zu Nr. 78 der Bresla 


Bekanntmachung. 40 

Zum nothwendigen Verrauf des hier in der 
Odervorſtadt belegenen, im Hypotbekenbuche 
der Odervorſtadt Band 11 Blatt 233 verzeich⸗ 
neten, auf 12,231 Thlr. 12 Sgr. abgeſchaͤtzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 17. April 1868, Vormitt. 11% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Ralh Büſtorff 
im Termins zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. : 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenduche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben fid mit ihren Anfprüden bei uns 

den. 
* t unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
fion ſpätens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 4. September 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[42] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier im 
Hypothekenbuche der Stadt vol. 8 fol, 241 
verzeichneten. Altbüßerſtraße Nr. 30 belegenen, 
auf 5352 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten 
Grunoſtückes baben wir einen Termin auf 

den 19. Mai 1808, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem S:adt⸗Gerichts⸗Rath Bititorff 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 3 

Taxe und Gppothetenfhein können im Bu: 
teau XII. eingeleben werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kauſgeldern Befriedigung fuz 
chen, baben fih mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. i 

Der Hypotheken⸗Gläubiger Koblenhändler 
Franz Schliefe wird hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 15. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
..... —— 
[45] Bekanntmachung. A 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Breitenſtraße Nr. 12 belegenen, im Hypo 
ibefenbuche der Stadt Band 10 Blatt 145 
verzeichneten, auf 8285 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. ab: 
gejhänten Grundſtückes haben wir einen Ter- 
min au 

den 19. Juni 1868, Vormitt. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins-⸗Zimmer Nr. 19 im J. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü- 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. % i 

Das Fräulein Amalie Wilhelmine Grofe 
wird zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 18. November 1867. 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung 
515 nothwendigen Verkaufe des hier kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 7 belegenen, im Hypo: 
tbekenbuche vom Sande, Dome und Hinter⸗ 
dome Band 9 Blatt 249 verzeichneten, au 
9920 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes baben wir einen Termin auf 

den 17. Juni 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. - 

e und Hypothekenſchein können im Bü- 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlchen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. s 

Zugleich wird der feinem Aufenthalte nach 
undekannte Hppotbetens Gläubiger Kaufmann 
Herrmann Bloch zu dieſem Termine hiermit 
orgeladen. x 

Breslau, den 26. September 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


147 Bekanntmachung. Riy 
Zum nothwenvigen Verkaufe des bier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt in der Gräbſchner⸗ 
tape gelegenen, auf dem bei den Grundacten 
Fieplichen Situationsplane mit J. B. C 

H. J. bezeichneten, im Hypotbekenbuche ber 
Srweidnizer⸗Vorſtodt Band 10 Blatt 329 
Wberagenen, auf 13,554 Xhlr. 20 Sgr. 1 Pi. 
Wachauer Grundſtückes haben wir einen 


in au 
den 18. Zuni 1808, Vormitt, 11% Uhr, 
im e dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft 
rminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
dels⸗Gebäudes anberaumt. r 
rette und Hypothekenſchein können im Bü- 
6 XII. eingejeben werden. 
Sy läubiger, welche wegen einer aus dem 
zupotbetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
melde, ſic mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
PR ‘ptit, Holzbändler Geisler, Henriette 
mit torge, geſchiedene Kuſch, wird hier: 


r en. 
Köni? gen 16. November 1867, 


— Stabt-Geriht. Abtheilung 1. 


Bum Bekanntmachung. 
Lehmdamwihwendigen Verlaufe des hier am 
potbetenbude de r. 6a gelegenen, im Hy⸗ 

latt 49 che der Odervorſtadt Band 12 
Mechneten auf 14,859 Thlr. 

bgeſchätzten Grundſtückes, 

ermin auf 
868, Vorm. 11 / uhr, 
tadtrichter Lettgau 
Berihtsgebäubes "ani 3 im 1. Stock des 
kr "eingeleenelenfein können im Bu⸗ 
läubiger, welche weden. 

2 : egen einer, aus dem 
wur, — — — dlien Realforde⸗ 
chen, haben ſich mit 7 ern Befriedigung ſu⸗ 
zu melden. en Anſprüchen bei . 
Breslau, den 21, Decemb 

“u er 1867, 
tonigl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 
a AARS 


n 


Tria 


reau XII. eingeſehen werden. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt gelegenen, von 
dem Hauptgrundſtück Nr. 3 der Sonnenſtraße 
abgetrennten, im Hypothenbuche der Schweid⸗ 
niger Vorſtadt — Band I, Blatt 193 und 
377 eingetragenen, „Rolf⸗Krake“ genannten, 
auf 15,81 Tolr. 4 Sgr. 10 Pf. abgeſchäͤtzten 
e wir einen Termin auf 
den 20. Juli 1868, Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorff 
im Zimmer Rr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothelkenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die Eigenthümerin des Grundſtücks, ver⸗ 
ehelichte 
eborne Großmann, wird zu dem Termin 
Permit vorgeladen. 481 

Breslau, den 19. December 1867. 


Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 1. , 


[49] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verlaufe des hierfelbſt 
in der Friedrich⸗Wilhelmſtras⸗Straße unter 
Nr. 31 gelegenen, auf 10,184 Thlr. 28 Sgr. 
6 B. geſchätzten Grundſtücks, ausſchließlich 
des laut Vertrages vom 24. November 1863 
von der Handels⸗Geſellſchaft Ed. u. Em. 
Gradenwitz gekauften und darum nicht mit 
zur Taxe gezogenen Viehweidenlooſes Nr. 45 
haben wir einen Termin auf 
den 18. Juli 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗-Rath Büſtorff im 
Zimmer Nr. 19 im J. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau 12 eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Breslau, den 17. December 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. f 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Weißgerbergaſſe unter Nr. 10 belegenen, 
auf 5602 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 
den 17. Juli 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. 5 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 51] 
Breslau, den 10, December 1867, 
Königl. Stadt» Geriht. Abtheilung I. 


[80] Bekanntmachung. 

Zum notbwendigen Verkaufe des bier in der 
Gräbſchner⸗Straße von Nr. Ile, abgetrennten 
Band 12 Fol. 193 des Hypothekenbuchs der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 20,162 
Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 15. April 1868, Vormitt. 1144 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts Rath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü- 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
éen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. x 

Breslau, den 29, Auguſt 1867. 
Königliches Stadt-⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [81] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Tauenzienſtraße unter Nr. 18 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 8 
Blatt 313 verzeichneten, auf 19,468 Thlr 
9 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben 


D.] wir einen Termin auf 


den 21. April 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ft 
m Termins-Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. x 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſeben werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 5. September 1867. i 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[82] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 10 und Huſchgaſſe Nr. 10 
belegenen, Band 5 Fol. 17 des Hypotheken- 
buchs vom Sande, Dome, Hinterrome und 
Neu-Scheitnig verzeichneten, auf 33,227 Thlr. 
17 Gar. abgeſchätzten Grundſtückes haben wii 
einen Termin auf - 

den 20. April 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Sladt Gerichts Rath Fü rft 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. N 

Taxe und Hypothekenſchein lönnen im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung Suchen, ha: 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, fih zur Vermeidung der Auss 
schließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Die unbekannten Erben des Land⸗ 
ſchaftsmalers Wilhelm Krauß und die un⸗ 
berehel. Johanne Eleonore Wanſchock werden 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 8. September 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
| 
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ner Zeitung. — Freitag, den 14. Februar 1868. 


Bekanntmachung. 
Vor dem königl. Kreis⸗Gericht zu Glatz ſteht auf den 22 ften dieſes Monats 


Termin zur nothwendigen Subhaſtation der zu Eif 


Fabrik, zur Concursmaſſe 


ersdorf bei Glatz belegenen 


„Eiſersdorfer Baumwollenſpinnerei und Weberei“ 


gehörend, an. 


Die zur Subhaſtation kommenden Realitäten beſtehen in den 
Fabrik⸗Gebäuden nebſt dem geſammten Inhalt an Maſchinen und 


roßartigen : 
ebeſtühlen 


zum Betriebe einer Baumwollenſpinnerei von über 20,000 Spindeln und dazu 


177 Weberei, in den 
über 100 Pferdekraft, auf 
Erſte H 


einem 


e om Nebengebäuden, einem Waſſergetriebe von 

real von 20 Morgen. 

Ne ppothekengläubigerin ift die königl. Seehandlung. Ich mache Kauf: 

luſtige auf dieſen Termin aufmerkſam mit dem Bemerken, daß der bei der Fabrik 

wohnende Director Poggensee angewiefen ift 

Etabliſſements bei jedem hierauf Reflectirenden fi 
Breslau, im Februar 1868, 


Der Kaufmann Gus 


der Beſichtigung des geſammten 
ch mit zu unterziehen. 


tav Friederici. 


116577 


gerichtlicher Verwalter der Concursmaſſe Eiſersdorfer Baumwol⸗ 
len⸗Spinnerei⸗ und Weberei Actien⸗Geſellſchaft. 


86] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt an der Vorwerksſtraße 
belegenen, vom Grundſtücke vol. 9 fol. 337 
des Hypothekenbuchs abgetrennten, Band 10 
fol. 105 des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt ig auf 12,630 Thlr. 27 Sgr. 
3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 15. Mai 1868, Vorm. 11% uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Tate und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
veau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, voo ih mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 14. October 1807. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[87] Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 
thekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 9 
Blatt 345 verzeichneten, hier in der Sieben⸗ 
Nane d 1 Nr. 7 * per me, auf 

h f r. . abge en 
Grundſtückes haben it einen tan au 

den 15. Mai 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau, 

im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hppothekenſchein konnen im Bus 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 8 5 

Zu dieſem Termine wird die dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte verehelichte Hausbeſitzer 

ziſcher, Johanne geb. Henſchel, und deren 
Ehemann vorgeladen. 

Breslau, den 9. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


188 Bekanntmachung. ; 

Zum nothwendigen Verkaufe des p in 
der Nikolai⸗Vorſtadt an der Berlinerſtraße unter 
Nr. 22b belegenen, im Hppothekenbuche der 
Nikolaivorſtadt Band 8 Blatt 185 verzeich⸗ 
neten, auf 11,067 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. abge⸗ 
— 5 — Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 14. Mai 1868, Vorm. 11% uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. — 

1 und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 10. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[91] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des von dem 
Grundſtücke Nr. 26b Matthiasſtraße, Nr. 3 
am Lehmdamm abgetrennten, auf dem Situa⸗ 
tionsplane mit a. b. c. d. e. f. 5 bezeichneten, 
im Hypothekenbuch der Oder⸗Vorſtadt Band 11, 
Blatt 73 verzeichneten, auf 12,352 17 Sor 
5% Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 18. Juni 1868, Vorm. 11% uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Furt, 
im Terminszimmer Nr. 20, im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. } 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XI. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. s 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Real⸗Prätendenten zur Vermeidung des Auga 
ſchluſſes hiermit vorgeladen. = 

Breslau, den 16. November 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Pecco⸗Thee mit Blüthen auch Sou⸗ 
Je~ 5 Fa aus Petersburg in ver⸗ 
ſchied. Sorten, ſehr gut u. billig empfiehlt 
IE- Gabrieli, Bahnhofsſtr. 10, 2. Stock. 


n 


[85] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Bertas des hier im 

Hypothekenbuche vom Sande, Dome, Hinter⸗ 

dome und Neuſcheitnig Band 1, Blatt 201 

verzeichneten, Mühlgaſſe Nr. 8 belegenen, auf 

5093 Thlr. 11 Pf. abgeſchätzten rundſtücks 

haben wir einen Termin au 

11. Mai 1868, Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 

im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 

Gerichtsgebäudes anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 8. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der 3 unter Nr. 7 belegenen, 
im Hypothekenbuche vom Sande. Dome x., 
Band 9, Blatt 17, verzeichneten, auf 7603 
Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 184 

den 2. September 1868, Vormittags 
. 11% Uhr vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 19, im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bureau 
XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 4 

Der 2 Friedrich u. die Grundſtücks⸗ 
beſitzer Sackträger Aſſmann, David, Bartſch 
und Günther werden hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 28. Januar 1868. 

Königliches Stadtgericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Eduard Nofenbaum von hier ift be: 
endet und der Gemeinſchuldner für entſchuld⸗ 
bar nicht erachtet worden. [186] 

Breslau, den 8. Februar 1868, 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung l. 


[137] Nothwendiger Verkauf. 
Steis- Gerit Falkenberg. 

Das dem Gutsbeſitzer Theodor Schäfer 
gehörige Rittergut Groß⸗Schnellendorf, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt 
a. 8 Credit auf 60,318 Thaler 5 Sgr. 


b. zur Subhaſtation, 

abgeſchazt auf 60,548 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. foll 
am 2. Juli 1868, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. 

Die Abſchätzungs⸗Verhandlun 
neueſte Hppothelenſchein ſind in der 
einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den 1 Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch beim Sub: 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Falkenberg, den 5. December 1867. 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. (30ʃ] 

Die dem Gastwirt anz Kurek gehörige 
Colonieſtelle sub Nr. 1 Dorotheendorf mit dem 
darauf errichteten Gaſthauſe abgeidäkt auf 
17,084 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebit 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, foll 

am 25. Auguſt 1868, von Vormittags 

11%, Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 

im Terminszimmer Nr. 4, 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben fih mit ihrem Anſpruch 
ei dem . Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 28. Januar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
e ai Friederici. 


und der 
egiſtratur 


a 
ren 


[185] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des hier in der 
Klingelgaſſe unter Nr. 3 gelegenen, im 99551 
thekenbuche der Odervorſtadt Band 4, Blatt 281 
verzeichneten, auf 7320 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 3. Septbr. 1868, Vorm. 11 / Uhr, 
por dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taze und Hypothekenſchein können im 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bel 
uns zu melden. 

Breslau, den 21. Januar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. T. 


302 Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kürſchnermeiſter Jacob Silberberg Pr Beus 
then D/S. ift zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord Termin 

auf den 3. März 1868, Vormitt. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. IV. vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. Die Betheiligten werden 
hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zu⸗ 
gelaſſenen Forderungen der Concursgläubiger 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, n 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Teilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. 

Beuthen D/S., den 7. Februar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. Grützner. 


Nothwundiger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe der Franziska verw. 
Senator und Poſamentier Carl Quaſchinsky, 
geb. Krömer, und reſp. dem Kaufm. Car 
Quaſchinsky und Genoſſen gehörige Be⸗ 
ſitzung, n 39 Ratibor (Lange⸗ 
Safe) ‚abgeibäsgt auf 5725 Thlr. zufolge ber 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Boten⸗ 
meiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung 

am 9. September 1868, von Vormittags 

11 Uhr ab 300 
un unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Realprätendenten bei Vermeidung der 
Präcluſion, ſowie der ſeinem Aufenthalt nach 
unbekannte Kaufmann Carl Quaſchinsky 
von hier öffentlich vorgeladen. 

Ratibor, den 30. Januar 1868, $ 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
— — — — — 


[303] Bekanntmachung. u 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift sub laufen 
Nr. 93 die Firma: 

Gräflich Puckler'ſche Kalkbrennereien 
Adliz's Segen zu Guradze und Gogolin 
zu Gogolin und als deren Inhaber der Gra 
Erdmann von Pückler in Schedlau 
Loewen am 10. Februar 1868 eingetragen 
worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 10. Februar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung L 


Schneidemühl, den 9. Febr. 1868. 
3 Bekanntmachung. 

Die Stelle des Dirigenten an der porge 
zweiklaſſigen höheren Toͤchterſchule, welche 
Erweiterung um eine Klaſſe entgegen geh 
wird zum J. April d. J. vacant und ſoll dur 
einen pro rectoratu geprüften Literaten beſetzt 
werden. Das Gehalt beträgt 550 Thlr. 

Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ire Beu nifle 7 u 1 vilae 

innen 14 Tapen bet uns melden, 

Der Magiſtrat. [304] 


Wechſel⸗Domieil! 


Gegen % Proviſion tö jeder Zeit 
Wechlel auf ebenplaͤtze in“ Ser 


Berlin domieilirt 


werden bei der 


Staatd-Effecten- Handlung Mar Meyer, 
Bant: u. fetan «Geichaft, Napigerſ 2. 
in Berlin. 163 


a 


Bun | | | 
Club der Landwirthe. ark Ruß Frauenbächer“! 

bent, et „ e . Karl Ruß' Jrauenhücher! 

Obe nguih, Ar. Ok roth. Meefaamen, D Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

16 Thlr. pr. Ctr.; 600 Sack Kartoffeln. Na urwiſſenſ aftli h £ gli ch g in’ 8 tä li che Leben. 


„Pilsnitz, Kr. Breslau, 150,000 Mauerzie⸗ t l 3 ; 
Mit 27 in den Cert gedruckten Holzſchnitten. Octav. 1 illuſtrirten 
*. 


geln und 2 gebr. halbged. Wagen mit e 
eiſernen Achſen. à 1 Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 


Nachfrage: f i änzu g d 

Carlowitz, Kr. Wilen, 6 Schffl. Som⸗ $ Rathaeber auf dem Wochenmarkt. ee FR bir 
Í in ilſuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 
| 


Verlag von Wilhelm Hertz in ; 
Berlin (Beſſer'ſche Buchhandlung, 7 
Behrenftraße): 


König Wilhelm 
und Ve Beer, 
Hans Koester, 


ee Ka ma" 
Louis Bediänder, 
Comptoir: Bing 31, 


Kalkniederlage im Oberſchleſ. 
Bahnhofe in der Brüderſtraße, 


nur in Kalkfchuppen Nr. 2, 


(S) 


9 


9 


9 


ag E 12 geh. Preis 8 Sgr. Ob- Clguth Ar. Gch e inden 

t Y EN 1 242 .. D. Ellguth, Guhrau, anen⸗ "A . 77. 5 
È i D en ch empfi hit täglich friſchen Hennen, 4 Hähne. j v 1Waarenkunde für die Frauenwelt. aaa aat 
Ki Poſtanweiſung erfolgt dieſe Schrift franto vorzüglich gut gebrannten D. Schonbankwiz, p. Koberwitz, 10 Fafanen- || clan. Elegant in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreffung gebunden. 
#5 mit Kreuzband. [1648] G li FR ap, DENNER 1 Preis 1 Eh. 
1 — go iner Kalk, eee eiten eee eee 1 Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 7 
Me i g N böhm Gebirgs⸗Kalk, Friſche Hafen! 1 pis Saeed re re ae = ee we ml 

` 77 : er Natur bis zu de 7 en S ungen der Fabrik⸗In „welche zuglei 
z Frankfurter Lotterie. pung 10 


Portland⸗Cement, 
Mauer- u. Düngergyps, 


ungebraunte Kalkſteine 
zi gewerblichen Zwecken, 
ſowohl in einzelnen Tonnen 


gefpich a Stück 15—17 Sgr., Rehkeulen, bedeutende Vortheile für die Proxis ſichern. 


Ahle. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. Meh | S. eee 
e ꝓꝓ ˖/ . EEE ee 


jun e . 267) Ein vorzügl. Mittel gegen Mi- 
F. Adler, Oderſtraße 36, im Laden. € , : KR x 2 
e N? 3 GUARANA graine, Kopfweh u. Geſichtsſchmerz 
Hamburger Speck-⸗Bücklinge von GRIMAULT & (CIE. APOTHEKER IN PARIS. 


Gewinne zu 20,000, 100,000 ꝛc. Fl. 

Zu der am 19. Februar d. J. ſtatt⸗ 
findenden Ziehung der Königl. Preuß. 
Frankfurter Lotterie, bei 26,000 Looſen 
13,600 Gewinne, empfiehlt Oriqin.Looſe 
zu Origin.⸗Preiſen, 1 — 40 Thlr., 7 — 
20 Ah 


., 4 — 10 Thlr., 7 —5 Thlr. 


die Hauptcollecte von [1478] als in ganzen Wagenladungen empfin fie 2256 ; 2 = 7 „ 2 $ i 
; j : e; y fing und empfiehlt [2256] Die wohlthätigen Erfolge dieſer aus Braſilien ſtammenden Subftanz find meiſtens fo 
I H Z nach ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ Ohlauerſtraße | ſicher ia bli ertrauensvoll 5 f i 
Br s N ſicher, daß man fie dem Publikum vertrauensvoll zum Gebrauche empfehlen kann. In den 
n TE + 23 reh [80] Stationen. Paul Neugebauer, Nr. 47. roren Fällen genügt tin einiger Verſuch, wi fid) J i Bette Fler incl zu 
s 2 Muf dem Dom, Kochelsdorf, Kreis Greug- | Überzeugen, und ift daſſelbe auch in der in dieſem Jahre von der franzöſiſchen Regierung 
Be NB. Di m it er N i; te Weis Kalk Niederlage Ang ftehen S EE Kalte Maſtochſen veröffentlichten Pharmacopoe aufgenommen worden. 
. der Veſtelung Buch Poſhamelfung In im Oberſchleſ Bahnhoͤfe zum Verlauf. 78] |. Niederlage in ben größeren Apotheken Rorddeutſchlands. 
1 Höhe des gewünſchten Looſes. 2 in fein eingerichtetes Geſchäft, ver⸗ fi $ Frühi z 
1 ei in der Brüderſtraße P Ciian mike ge Lan Carr Zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Beſtellung 


* 
e 


Handlung nebſt Ausſchank, in einer Haupt: empfehlen wir Ningelwalzen, ſowie alle landwirthſchaftlichen Maſchinen u. Geräthe. 
ſtraße vortheilhaſt gelegen, ift eingetretener Giſen⸗Hüttenwert und Maſchinen⸗Fabrik 


: (9 

im Kalkfchuppen Nr. 2 e, hast 
i Gutsverkauf. nur & f pp Nr A Familienverhältniſſe halber ſofort je verkaufen, Tſchi : sei Halb . Nieder⸗Schle 
Ein Bauergut unweit Löwenberg i. Sch., wozu noͤthig mindeſtens 1000 Thlr. Näheres ſehirndorf bei Halbau in Nieder⸗Schleſien. 
von ca. 350 Morgen Ackerland, beſtem Wei ME” Zur Ausbeutung einer neuen Erfin⸗ unter W. S. 14 poste rest. Breslau. [1647] Gebr Glöckner 
en- und Roggenboden, 6 Pferden, 30 Stück dung ohne Concurrenz, die 100 pCt. Den geehrten Herrſchaften empfehl : [733] s 1 

indvieh, 200 Schafen, ganz neuen Wirth⸗ abwirft und einen großen Abſatz hat, F Wagen Fabrik von A Peldta in Freſbura in Scl 
Fe ſowie allem in beſtem Zu⸗ wo in kurzer Zeit ſich Vermögen er- und weibliche Dienſtboten zur geneigten Ber | agen⸗Fabrik von A. Feldtau u Freiburg in Schl. 
10 


fi i J i ĉi HEE i i ` i C, 2 * fà $, * * * 
tande befindlichen Innentarium ift wegen e merben ließ, wird ein Compagnon mit achtung. Frau H. Kirchhoff, Schuhbrücke 22.offerirt eine große Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigiten Preiſen. 


ränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen. 1000 bis 3000 Thlr. geſucht. Adreſſen 


K > s ] : a 0 DET ET IT TOTER ROT Beſtellungen werden ſchnell und beſtens effectuirt. Auch einige gebrauchte Wagen in gutem 
1 Kaufluſtige können Näheres ohne alle werden franco unter 2. 92 an die Ex⸗Ein feit 8 J. ſelbfiſt. Feldmeſſer, im Wege- le i 
$ Zwiſchenhändler erfahren bei 1737! [pedition der Bresl. Zeitung erbeten. Hans, Kaſſen⸗, Gerichts⸗ u. Boligei-gache 3 Zuſtande no billigſt abzulaſſen. [710] 
9. Walter, Lowenberg i. Sl. ann en anamen Sa em] Von hochrothen, ſüßen Meſſinaer Apfelſinen 

9 e eee eee eee eee Die neueſten Auch verk. derſ. eine noch nicht gebr. Fern⸗ erhielt ich wiederum neue Zuſendung und empfehle davon [1594] 


Beuthen OS. 


Meinen Gaſthof nebſt Ausſpan⸗ 
nung, vis-à-vis des königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts, auf der lebhafteſten Straße, mit 
dem beſten Erfolg der hieſigen Stadt, 
beabſichtige ich Familienhalber ſofort zu 
verkaufen. Anzahl. 5000—6000 Thlr., 
das weitere Kapital kann für 6 pCt. 
auf 10 Jahre ſtehen bleiben. [543 

Ernſtliche Känfer wollen ſich behufs 
näherer Mittheilung an Matthias 
Wagner, Gaſthofsbeſitzer, Tarnowitzer⸗ 
ſtraße, wenden. : 


— ; > l N f 9 5 7 0 Í, > 5 2 "e " 
Ka a ee ee ie me 15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr. 


andere Vermeſſungs⸗Utenſilien. Näheres sub | an Wiederverkäufer als auch im Einzelnen zu den billigſten Preiſen. 
zu Ne . 


i Preiſen A. 3K 3. B. 95. in der Exped. der Breslauer ° oo. 
r billigen wein Dia... © i ber One ve Wri Guſtav Friederici, 


Erde eee e m Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


"gr 


— US RN 


à ? den Ausſchnitt gründlich derſteht, mit gut 
Königlicher Hoflieferant, Bel USIONE. gründlich verſteht, ME guten] agarz Im Comptoir der Buchdruckerei 
S idni Zeugniſſen verſehen und polniſcher Sprache it G as fa tren 
| 49, Wente 40. mächtig ift, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen * Ein in der Glasfabrikallon vollſtändi 4 85 Herrenſtraße Nr. 20 


| E EAT zn o J. April d. J. ein anderweitiges Engage: | tini i f find vorräthig: 
Sine Partie Crinolinen mit 12 und II pro J. Ap 9 ges ENGAGE: | tinirter Mann, dem die beſten Empfehlungen y i 
| 16 eien a Stid 10 Sgr. 1293 ment. Poste restante H, B. 1, Gleiwitz. zur Seite ſtehen und welter dera Den Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 


Br 


975 


se 
N} 


r IREE — (ei tüchtiger Comptoriſt, der dopp. ital. | FJabrſten ſelbſtſtändig geleitet hat, ſucht fofort| Deiterr. Zoll- und Poft-Declarationen, 
| r- - Km en mächtig, 1 zum AR oder Aale ein Engagement. — e ee 
Z —— A Bremer Antritt für ein hieſiges En-gros-Haus ge-] Gefällige Adreſſen bitte in der Expedition ee er 
Ki Geſchafts „Verkauf : ſucht. Adr. sub A. 94 in der Expedition derf der Breslauer Zeitung unter L. 93. abzu⸗ Schied rans und Begrabnißbücher, 
2. 355 ee iu ulira Breslauer Zeitung franko erbeten. [2258] geben. [738] chiednanns⸗Protokollbücher, Worla- 
Sm einer Provinzialſtadt ift ein feit vielen Bon D § en ee re er dungen und Atteſte. 


ebenes Galanterie⸗ und Agentur⸗ in Commis, welcher das Specerei⸗ und J „ ³ AAA 
69 115 betriebenes Galanterie 9 Stellen⸗Ge uch. 4 Stuben, Küche u. Entre mit Wilhelmer 
59 


m — 
r 


9 — 


= 


3 E en rt, ($ ontter), 1653 Schni en⸗Geſchäft erlernt hat, ge⸗ 
5 äft veränderungshalber zu verkaufen und . „ (Petroleumbntter) [165 Schnittwaaren⸗Geſchäft erlerr „ | 
: den u tollen. reelle Käufer ein neues, beſtbewährtes Mittel gegen Gicht, | wandter Erpedient und der polniſchen Sprache Gin Deſtillateur, mit guten 
ur Beförderung an die Exped. der Breslauer | Rhematismus und Zahnſchmerzen empfeh- mächtig ift, findet per J. März d. J. Enga- | nerſehen, in den 21r Jahren, ſucht Verände⸗ 59. N i 
eitung unter W. 96 abgeben. [741] [len, 5, 10 und 15 Sgr; gement bei Adolph Bloch in Kattowitz. rungshalber zum 1. April ein günftiges En⸗ 75 Thlr., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 59. 


„ 


Fra 


I: E. Knop u. Comp. in Bremen. ff : 

I 2 tederlugen 4 i i f i ſtändige, zuverläßige Kinderfrau t. Offerten bittet man poste rest. = N 

* J b i ine anf rd ' i 2 Alte Taſchenſtraße Nr. 9 

ie Groitefendt 8 Hotel, or Tad ene W . 6 mit qten Sen don Ken perlat R P. Züllichau niederlegen zu wollen. [2254] im nabite Sim ſche age Dosen um 

7 in 9 en pen, : : 9 t D N 2 

hit früher Joh. Lor. Jaschke, A Borta ne 9, Herrſchaſt fidh hier zu vermiethen. Zu erfra⸗ Ein gelernter Deſtillateur, rc A 

1 a Natibor, 1693] [Ten erregen Fränkelplatz Rr. 6, im zweiten Stock, mit guter Handſchriſt, Chrift und unverheira⸗ (Hraupenſtraße Nr. 1, im 1. Stock, find 

* empfiehlt fih geneigter Beachtung ganz ergebenſt Zwei Stangenpreſſen links die erſte Thure. 1220. thet, wird zum baldigen Antritt geſucht unter zwei Zimmer, zum Comptoir 92 50 

82 1 n sich. in noch gutem Zuſtande bietet zum preismä⸗ Ein unverh. vorſchriftsm. gel. Forſtmann, X. B. 88 durch die Erped. der Bresl. Zig. den Ditern ab zu permiethen. E 

12 Ein ſeit Jahren in der volkreich⸗ bien Verkaufe 1 1732 der gute Zeugniſſe auſzuweiſen hat, ſucht A thefer-® fin Bli her la b 5 | Tre ¢ 

1 5 ſten Gegend Schleſiens beſtehendes A. Bial, Steindruckerei in Oblau. wegen Mangel an Connexion auf d. Wege po ) -Wet (+ i a: p N] 

12 Zimmermeiſter⸗ und Baugeſchäft iſt „. — A AE EEI — als Mn nd * 21 71 April Ein junger Mann, mit den mötbigen Sul 3 Piecen als Comptoir ꝛc. für 200 Thlr. 

F ah oia Ror t| Ein Wonny⸗ Wagen ande > mn DEAE e it ei 
Neben⸗Gebäuden, ſowie ſämmtlichen] wird zu laufen geſucht. Offerten nebit Breis- | Polniſch⸗Liſſa, Reg.⸗Bez. Polen. [734] Frankenſtein. [2185] » = 

au-Utenfilien, Werkzeugen u. Vor⸗ angabe fr. II. O. Gottesberg poste restante. Ein recſcrahter WirtbidafteFnfpector, Schulz, Beſitzer der Mohren⸗Apotheke. Köni 8 Hote 2 


= täten unter febr günſtigen Bedin f N ee eden a ben a amt f 35 ö i | 
j en bei 3000 Thlr. Anzahlung Familien⸗Pommade Saen e sen 1 Kleine auf Ju „meinen Ken T ein e 
en. Näheres subj _ 2 88 t f Tſchechnitz bei Breslau und Herr Rittrguts⸗ 12 855 In 3 f . 
. f.. . oer aam (| a 1 er ot, on Sa. Rama 
I —— } „ „f gk. werden die Güte haben, tig- 5 10. $ 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. keit und Leiſtungsfähigkeit deſſelben wahrheits⸗ A. Krämer in Carlsruhe O.⸗S. Ruftornd bel Oe 88071 38184 RR 


ji 12. und 13. Febr. Ab.10U. Mg. 6Uu. Nchm, 2 U. 
a 4 j Sofort zu übernehmen a Etne neue sendang getreue Auskunft zu gehen: 1228 Ein geräumiger Laden! Luftwärme 1 28 — QM 


eein Materialgeſchäft nebſt Wein- u. 8 ür mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft fuhe Thaupunkt — 38.0. — 
 Bier-Local, beter . ſehr fr ISchen F ich einen Bebrling, mit, guten Schullennt⸗ anig v Soferi. M ift aji ae ohne Dunftiättigung 80 Ct, oopa: jà et. i 
A ar i ä = i m ſofortigen Antritt. ohng b. z. v. Näh. b. Hrn. C. ern in t ; 
Ki P de 8, im Yea 12 710 Astrachaner nifon gi 1 J. Z. Hamburger. Dperfr. ” ki 2262] Wetter heiter trübe, Schnee heiter 
ne r G A 2 Pp ß e e ̃⅛— ('. AT AELAD 
8 3 -© 
Brauerei-⸗Verpachtung. Winter aviar, Breslauer Börse vom 13, Februar 1868. Amtliche Notirungen. a aa 
Die feit längerer Beit unter eigener Ber: | Wenig gesalzen und hellgrau R. Oderufer... 5 884 B. 88 G. | Krak.OS.Pr-A.j4 | — 3 
1 a na pasho 8 bis 6 empfehlen: [1661] Inländisohe Fonds Wün- -Posener 8 r 51576. Feststellungen der paliz, Commission, 
1 om 1. April oder 1. Juli c. auf O bie und ih.-Bahn 44 — do. 60erLoosel5 | 714 bz. JAMES 
ie let ete Gebrüder Knaus,| ge [ggo en 
ein Capital von 1000 Thlr. verfügen, erfah⸗ 5 und Papiergeld. p do. Stamm.|5 | -— pr.Stck.100FL.| | 47 B. 5 feine mittle N 
nnn , Mi [mes yetetenern 
40 ro er ow / i o. Staatsanl. 43 99 &. — . . u y . a 2 
IM: Ohlaner-Strasse Nr. 76 und 77, | do. Anleihe 908 B. 95 G. Dücsson HE 85 B. ? Diverse Aotien. Roggen .... 96—97 95 91—93 
fi 1 a Ein i 1 į Zu den 3 Hechten do. do. 4 Í g 2 B. onisd'or 1113 6. Bresl: Gas-Act.ß51l — Gerste 66—68 64 5 
6 ie ege ei, —ů——— —½akſ , | 8t.-Schuldsch. 3; 84. B. Russ, Bank-Bil. 857 B. 844 G. |yinerva..n... 534 bz. B. Hafer 44 43 41-42 
e y. 55h16 B -2f Wähtunet 878 B. 864 G. \schl Fonermai | — ° Erben . 81—84 79 76—78 
Chauſſee belegen, ca. 13 Poren Areal, mit 7 4 Bresl,8t-Obl. jä | = B 5655 Schl. Zkh.-Actfr.| — 
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